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Die badischen Gemeinöewahlen
Das Zentrum das sicherste Bollwerk gegen den Radikalismus — Die Interessengruppen verschwinden

Die Wirtschaftspakte»» gehen zurück
Einzelergebniffe

Mannheim
Sog. 28838 (25 Mandate gegen bisher 28) . Z . 18242 (13

gegen 14). RS . 17145 (14 gegen 0) . K . 16 171 (14 gegen 13),
Wirtschaftspartei 4963 (4 gegen 5), DNVP . 1361 (1 gegen 2) ,
DVP . 5631 (4 gegen 12), Deutsche Staatspartei 4585 (3 ge¬
gen 6) und Evangelischer Volksdienst 4632 (4 gegen 6) .
Im alten Bürgerausschutz tvaren noch vertreten die Aufwer¬
tungspartei mit 2, die Unabhängigen Sozialdemokraten und
die Christlich soziale Reichspartei mit je einem Mandat .

Weinheim:
Soz . 1409. Z . 753, NS . 2102 , K . 1209 , DNVP . 265,

DVP . 356 , Staatspartei 385 , Bürgerliche Vereinigung 799,
Aufbau 171 .

Heidelberg
Soz. 6972 ( 15 gegen 2t ) , J 5533 ( 12 gegen , 3) , NS , 4 045

(30 gegen o) , K 390t (8 gegen 10) , DZIPp 994 ( 2 gegen 18) ,
Dvp und Konservative II8S ( 3 gegen 9) , Staatspartei , 749
(4 gegen 9) , Evangl . Volksdienst 2352 (6 gegen 0) , volksrecht
232 (0 gegen 4) , Bürgerbund * 666 (4 gegen 0) .

Wiesloch :
Soz . 342, Z . 645 , RS . 108 , K . 276, DNVP . 255 , DVP .

109 , Staatspartei 181 , Bürgerl . Vereinigung 243 , Bürger -
verein Altwiesloch 152 .

Bruchsal-Stadt :
Abgestimmt 72 Proz . 521 Soz . , 2898 Zentr .. NS . 1083,

Wirtschaftspartei 435, DNVP . 55, DVP . 263 , Deutsche
Staatspartei 474 , Evang . Volksdienst 623, Linkskommunisten
892 . Nach einer vorläufigen Berechnung verteilen sich die 72
Mandate wie folgt : Zentr . 29 , NS . 11 , Linke Kommunisten
9, Evang . Volksdienst 6. Staatspartei 5, Soz . 5 , Wirtschaft ?-
4 und Deutsche Volkspartei 3.

Durlach:
Wahlbeteiligung 70 Proz . Soz . 2428 , Ztr . 603 , NS . 1781,

Kom . 997 , Wirtschaftspartei 280, DNVP . 145 , DVP . 180,
Staatspartei 503 , Evang . Volksdienst 723 , Bürgerliche Ver¬
einigung Au 271 , Bürgerliche Mitte Durlach 303, Bürgerliche
Mitte und Wirtschaftspartei 247.

Pforzheim Staöt
Walbeteiligung 60 Proz . Soz . 7101 (21) , Ztr . 1988 (5) .

NS . 7022 (20) , Kom . 2603 (7) , DNVP . 2032 (6) , DVP . 1737
(5) , Deutsche Staatspartei 1235 (3) , Evang . Volksdienst 1998
(5), Mittelstandspartei 3179 (9), Volksrecht und Sparer 676
( 1 ) , Weststadt 783 (2).

Bretten :
Für den Bürgerausschuß wurden abgegeben : Soz . <U7 Stirn -

men. J 3,5 , NS 585, DNvp 466 , DVP 264, Staatspartei
, 67 , Evangl . Volksdienst , 53 , Biirgerverein Bretten 257 .

Ettlingen :
Soz . 931 , Z . 1136, NS . 392, K . 287 , Wirtschaftspartei

614 , Bürgerl . Vereinigung 665, Einheitsliste 432 .

Baden-Baden :
Wahlberechtigt 20 725, abgegebene gültige Stimmen

13207, Wahlbeteiligung ca . 60 Proz . Soz . 2335 , Ztr . 3691 ,
NS . 3308, Kom. 470 , Wirtschaftspartei 776 . DNVP . und
Konservative 139 , DVP . 531 , Staatspartei 1155 , Evang.
Volksdienst 334 , Ver . bürgerliche Partei Oos 568 .

Die Mandatsverteilung für den Bürgerausschuß ist folgende :
5 1» , J 23 (evtl . 24) , NS 2, , K 3, Wirtschaftspartei 4 (evtl .
5) , DNVP und Konservative 0, Dvp 2 (evtl . 4) , Staats -

partei 7 (evtl . s) , Evangl . Volksdienst o, ver . Bürgerliche
Partei Vos 4 -

Kehl am Rhein :
In den Bürgerausschutz wurden gewählt : Ztr . 5 gegen 4

(368) . Soz . 10 gegen 14 (694 ) , NS . 21 gegen 0 (1420) ,
Staatspartei 4 gegen 7 (305 ) , Kom . 2 gegen 5 (187) . Wirt -
schaftspartei 7 gegen 6 (505) . Wirtschaftliche Arbeitsgemein,
schaft 7 gegen 20 (477) . Allgemeine rote Arbeiterliste 7 gegen
0 (324) . Wahlbeteiligung 60 Proz .

Offenburg :
Soz . 770 (8 Mandate ) , J , 930 ( ,9 ) . NS , 470 ( ,5 ) , K ,00 ,

( ,0 ) , wirtschaftspartei , 039 ( ,0 ) . DNvp 205 (2) , Dvp 207
(2)

'
Staatspartei 293 ( 3) , Volksdienst 209 (2) , Mieterverein

50 ( , ) .
Lahr in Baden :

Soz . 824 (10 Mandate) , Ztr . 1022 (12) , NS . 2118 (26) ,
Komm. 523 (6) . DNVP . 98 (1 ) , Deutsche Staatspartei 551
(6) , Evang . Volksdienst 328 (3) , Bürgerliche Vereinigung 547
(6) , Deutsche Liberale Volkspartei 197 (2) , Kriegsverletzte u.
Arbeitsopfer 78 (0) . Wirtschaftliche Arbeitsgemeinschaft 14

(0) . Ein Sitz ist noch nicht verteilt .

Emmendingen :
In den Bürgerausschutz sind gewählt : 19 Soz . gegen 21

(abgegebene Stimmen 1083) . Ztr . 9 gegen 12 (565) . NS . 9
gegen 0 (563) . Kom. 2 gegen 2 (138) , Evang . Volksdienst 7
gegen 0 (411) , Einheitsliste 14 gegen 25 (Liberale 11. Demo¬
kraten 11 . DNVP . 3 . Zahl der abgegebenen Stimmen 411).

Waldkirch :
Soz . 260 (8) , Ztr . 1034 (30) , Kom. 189 (5) . Bürgerliche

Vereinigung 191 (5), Arbeitsgemeinschaft 810 (24).

Kollnau bei Waldkirch :
In den Bürgerausschutz wurden gewählt : Soz : 413 (13

Mandate), Z. 722 (23) , K. 84 (3) . Staatspartei 284 (9).

Breisach :
Für den Bürgerausschutz wurden abgegeben: Soz. 236,

Ztr . 395 , Staatspartei 353 , Mittelstand 135, Bürgervereini -
gung 366 . — In den Gemeinderat sind gewählt: Soz . 1 . Ztr .
3. Staatspartei 2. Mittelstand 1, Bürgervereinigung 3.

Öhringen a. A. :
Soz . 35 Stimmen sür den Bürgerausschuß , Z 2S4 , NS 608,

Lvangi .
'

Volksdienst , 53 , Bürgervereinigung , 32 Stimmen . —
Für den Gemeinderat : Soz . , ,z . Z 235, NS 594, Lvangl .
Volksdienst , 56, Bürgervereinigung , 40 . / '

Villingen :
Bürgerausschuß : Soz . 9S4 ( ,2 Mandate ) , Z 2055 (26) ,

NS 5,9 (6) , K 6,0 (7) , Wirtschaftspartei 64s (s ) , DNVP
2 ? (0) , DVP , 63 ( 2) , Staatspartei 475 (e) , Evangl . Volks-
dienst 44 , (5) , volksrechtpartei 63 (0) .

St . George« (Schw.) :
Soz . 566 (14 Mandate ) , Z . 268 (6) , NS . 565 (13 ) , Evan¬

gelischer Volksdienst 571 (14), Bürgerliche Vereinigung
288 (7) , Nichtpolitische Wählergrnppe 257 (6).

Neustadt:
Bürgerausschuß : Soz . 520 ( ,2 ) , Z 928 (2?) , U , 35

_ (5) ,
Freie bürgerliche Wählervereinigung 274 (ß ) , parteilose Wähler¬
gruppe 625 ( ,5 ) .

Die Bilanz
Der Rationalsozialismus auf

zerrieben
allen Fronten zum Stillstand gekommen - Der Liberalismus
- Die Wah .beteiligung wesentlich geringer

BZK . Wie vorauszusehen war , war die Wahlbeteili -
gung bei den gestrigen badischen Gemeindewahlen gegen -
über den Reichstagswahlen vom September wesentlich
geringer , obwohl gegenüber den Gemeindewahlen vom
Jahre 1926 ein nicht unbeträchtlicher Austrieb zu verzeichnen
ist. Diese geringere Wahlbeteiligung war ebenso eine Folge
des in der Bevölkerung an sich herrschenden Interesses für
die Fragen der Kommunalpolitik wie auch der politischen
Erschlaffung, die nach der Uebersteigerung bei den Reichs-
tagswahlen als naturgemäße Folge eintrat . Schon der
Wahlkampf bei dem es höchst selten zu Versammlungs-
störungen kam, bewegte sich in meist sachlichen Bahnen. Dis -
kusfionsredner fremder Parteien waren im allgemeinen in
den Versammlungen kaum festzustellen . An sich kann ein
Vergleich mit den Gemeindewahlen vom Jahre 1926 um
äußerst schwer gezogen werden, da in der Zwischenzeit , wie
die Reichs - und Landtagswahlen gezeigt haben, eine we-
sentliche Verschiebung auch in der politischen Geistesverfas¬
sung des badischen Volkes festzustellen war . Der Kernpunkt
der Untersuchung der Gemeindewahlen soweit die größeren
Städte die Grundlage dazu zu bieten vermögen, wird darin
zu sehen sein, ob der bei den Reichstagswahlen mit über-
mächtiger Elan aufgetretene Aufschwung des Links- und
Rechtsradikalismus zum Stehen gekommen ist, oder ob die
in der Zwischenzeit weiterhin verschlechterte wirtschaftliche
Lage dem revolutionären Radikalismus weiteren politischen
Betriebsstoff geliefert hat . Wenn auch der Abstand zeitlicher
Natur zwischen den Reichstagswahlen vom September und
den jetzigen Gemeindewahlen nur rund 2 Monate beträgt,
so kann doch mit einiger Genugtuung die Tatsache festgestellt
werden, datz

die nationalsozialistische Bewegung aus allen Fronten
zu einem Stillstand gekommen

ist, ja datz sie in nicht unbeträchtlichemUmfange schon im Zu-
rückebben begriffen ist. Nirgends konnte der Nationalsozia-
lismus , der ja mit großen Hoffnungen und Erwartungen
in diesen Gemeindewahlkampf zog und der glaubte , die
Resultate der Reichstagswahlen noch erhöhen zu können , die
Ergebnisse der Reichstagswahlen auch nur annähernd er-
reichen.

In der Landeshaupt st ad t, die bei der
Reichstagswahl mehr als 23 000 nationalso -
zialistischer Stimmen abgab , konnte die
NSDAP , nur über 18 000 Stimmen erreichen .
Wenn sie auch damit an der Spitze der Parteien marschiert ,
so beträgt doch der Verlust rund 4500 Stimmen . Ein Ergeb-
nis , das bei der gesteigerten Aktivität sicherlich die national -
sozialistischen Hoffnungen in gar keiner Weise erfüllt hat. In
anderen größeren badischen Städten ist von ganz geringen
Ausnahmen abgesehen ett]£ ganz ähnliche Bewegung zu be-
merken . Davon abgesehen , vermochten naturgemäß die Ratio -
nalsozialisten, die im Jahr 1926 auf den badischen Rat -
Häusern noch nicht vertreten waren , sich nicht unbeträchtliche
Positionen in den Kommunalverwaltungen neu zu erringen .
Der Gewinn des Rechtsradikalismus ist, soweit das bis jetzt
zu übersehen ist , zum wesentlichen auf Kosten der Deutsch-
nationalen , der liberalen Volkspartei , der Staatspartei und
der Wirtschaftspartei errungen werden.

Der Liberalismus einst unter dem Dreiklassenwahl -
recht der Vorkriegszeit auf den Rathäusern der ba¬
dischen Städte übermächtig, ist fast vollständig zer-

rieben worden.
So gelang es den Deutschnationalen in der Landes-
Hauptstadt nur von 9 Mandaten im Jahre 1926 im Jahre
1930 ganze zwei Mandate zu retten . Die liberale Volks -
Partei verlor nicht weniger als drei Viertel ihres gesamten
Bestandes, und ähnlich erging es der Deutschen Staatspartei ,
während als zweiter Sieger der Evangelische Volks -
dienst Erfolge auf Kosten der liberalen Parteien zu bu-
chen vermochte . In einzelnen Städten hat die Sozial -
demokratie nicht unwesentliche Einbußen zu Gunsten
der Kommunisten und Nationalsozialisten zu verzeichnen.
Am besten von allen alten Parteien hat sich
das badische Zentrum geschlagen . Wenn auch
verschiedene kleinere Einbußen zu vermerken sind, so ist doch
im großen und ganzen der alte Stand in vollem Umfange
gewahrt worden. Das zeigt, daß die ZMtrumspartei nicht
nur bei Reich - und Landtagswahlen , sondern auch bei Ge¬
meindewahlen auf den festgefügtesten und zuverlässigsten Wäh-
lerstammm rechnen kann. Eins aber haben auch die badi-
scheu Gemeindewahlen gezeigt , daß das Zentrum und
die katholische Weltanschauung gegenüber
allen revolutionären Strömungen das
festeste und stärkste Bollwerk gegen den Ra -
dikalismus darstellen. Das stellt der Zentrumswähler -
schaft ein ehrendes Zeugnis politischer Vernunft aus .

Die Gemeinden werden in den nächsten Monaten schwere
und opfervolle Arbeit zu leisten haben. Insbesondere wird
es Aufgabe der Kommunen sein , nicht nur die Spar -
aktion des Reichskabinetts auch in ihrem Bereich
kräftigst zu unterstützen, sondern auch die Preissen -
kungsaktion mit aller Energie tatkräftigst zu fördern.
Das weitere Ansteigen der Arbeitslosigkeit und als
Folge davon die Erhöhung der Fürsorgelasten
wird die neugewählten Kommunalvertreter vor Probleme
schwerster Art stellen . Die Agitation und die Phrase werden
vor der nüchternen und praktischen Arbeit zurückzutreten
haben und wer diesmal nach dem alles versprechenden Radi-
kalismus seine Stimme gegeben hat . der wird in den nächsten
Monaten schwer enttäuscht ob der Unfruchtbarkeit des poli-
tischen Maulheldentums zur Erkenntneis kommen , daß lau-
tes Geschrei vielfach nur die innere Hohlheit zu verbergen
versucht.

Die Schlacht um die Machtpositionen auf den badischen
Rathäusern ist vorüber . Im Niederbruch der Par¬
teien alter Prägung hat die Zentrums -
Partei unerschütterlich ihre Position ge -
wahrt , und ist damit zum stärksten Bürgen einer vernünf-
tigen und soliden Entwicklung unserer Selbstverwaltungs -
körper in noch größerem Umfange als früher geworden . Der
An stürm des Radikalismus konnte zwar bei
der verzweifelten Lage unserer Wirtschaft -
lichen Verhältnisse nicht abgewehrt , aber
doch immerhin in Schranken gehalten und
gegenüber den Reichstags Wahlen abgedrof -
selt und eingedämm t werden . Dieses Ergebnis
mit herbeigeführt zu haben, ist mit eines der größten Ver-
dienste der treuen und über alls Lob erhabenen Wähler-
schaft des badischen Zentrums in Stadt und Land.
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Weitere lehrreiche Wahlen
Freiburs i. Br.- Gtaöt

Für den Rürgerausschuß wurden abgegeben : S 79s ? ( lö
aezen 20 Mandate ) , I 15 059 ( 50 gegen 29 ) , NS 6258 ( 14liegen 0) , K 1544 (5 gegen 2 ) , Wirtschaftspartei 4069 (9 gegen! *) , Lvangl . Volksdienst 1589 ( 5 gegen 0) . Bürgerliche Mittel .
Parteien 552 ? ( ? gegen l, ) ; dem früheren Bllrgerausscbich ge.
hörten außerdem noch 5 Zluswertunqsparteiler an .

St . Georgen bei Freiburg i . Br . :
Es wurden abgegeben für den Bürgerausschuß: S 572, Bür.

«crlichc Vereinigung 822 ; für den Gemeinderat S 569 , Bürgerl
Vereinigung 86 t . <£ s entsenden wie bisher in den Gemeinde ^
rat 5 2, Bürgerl . vreinigung 8.

Triberg :
Soz . 292 (9 Mandate ) , Zentr . 635 (19) , NS . 4Z0 (14),K . 195 (6 ) , Gemeindewirtschaftliche Vereinigung 406 ( 12).

Ottenheim :
In den Bürgerausschuß wurden gewählt : Ztr . 15 , Staats -

Partei 11 . Der. Rechtspartei 16. Liste Ettenheimweiler 6. —
In den Gemeinderat wurden gewählt : Ztr . <j. Staatspartei3, Ver . Rechsparteien 3 , Liste Ettenheimweiler 1 .

Heitlingen :
Für den Bürgerausschuß wurden abgegeben : S 74 , Z S55 .NS 184 , Staatspartei 142 , Evangl . Volksdienst 126 , Bürgerl .

Vereinigung \ G0, rote Arbeiterpartei 55 . — Für den Gemeinde -
rat : S 78 , fi) 504 , NS 132 . Staatspartei » 5? , Lvangl . Volks »
dienst 127 , Bürgerl . Vereinigung 175 , rote Arbeiterpartei 55 .

Furtwimgen :
Soz . 260 (7 Mandate ) , Z . 882 (25) , NS . 463 (13),K, 235 (7) , Bürgerliche Vereinigung 262 (8).

Donaueschingen :
Soz . 420 ( 12 Mandate ) , Z 749 ( 22) , IIS 56 , ( u ) , DNvp

-97 (3) , Dvp 80 ( 2) , Staatspartei 358 ( 10) .

Staufen :
Wahlberechtigte 1366 , abgestimmt haben 992 , 69 ungül -

tige . Soz . 10, Zentr . 12, Staatspartei 13 , parteilos 8 , Ver.
Rechtsparteien 5. — Gemeinderäte : Z . 2, Soz . 2, D . 3 , Partei-
lose 2 . Ver. Rechtsparteien 1 , Wahlbeteiligung 67,5 Proz .

Müllheim :
Soz . 182 (6) , Ztr. 288 (9) , RS . 630 (19) . Einheitsliste 479

(14) .
Lörrach :

Soz . 680 17 Sitze ». Z . 1193 (13) , NS . 833 (9) , K . 1968 (21).Staatspartei 453 (5), Evangelischer Volksdienst 416 (4),Bürgerliche Vereinigung 347 (4) , Grund - und Hausbesitzer718 (8) . Ein Sitz ist noch ungewiß .

Schopfheim i . W.
Wahlberechtigte 2940 . In den Bürgerausschuß sind ge-

wählt : 16 Soz . (605 Stimmen ) , 7 Zentr . (257) . 9 Komm.(318) , Bürgerliche Vertretung 19 (723 ) , Mittelstand 9 (329 ).
Konstanz a . B . :

Soz . 1972 (18 Mandate ) . Ztr . 4617 (31 ) , NS . 1717 (12) .Köm. 885 (6) , Wirtschaftspartei 817 (5) , DNVP . 717 (4),DVP . 517 (3) , Staatspartei 1226 (8) , Evang . Volksdienst391 ( 2 ) .
Rheinfelden :

In den Bürgerausschuß wurden gewählt : S 24 , Z 15 , K 7 ,
Mrtfchaftsparte

'
i 6 , Bürgerl . Vereinigung 4 , Demokraten 6

Säckingen :
5 408 ( {0 Mandate für den Bürgerausschuß ) , Z 950 ( 26) ,NS l ?9 (3) , K 99 (?) , Bürgerl . Vereinigung 24 ? (6) , Mittel -

stand l <̂ ( 1?) .
Weil am Rhein :

s 420 , Z 459 . NS 381 , L 588 , Einheitsliste Leopoldhöhe .
Friedlingen 168 , ver . Liste der Gemeinde Weil 192 . Einheit ? ,
liste für den Wahlbezirk Alt -lveil 52S .

Tiengen . Amt Waldshut :
Kür den Bürgerausschuß wurden abgegeben : Soz . 130,Z . 403, &. 333, staatspartei 178, Mittelstand 326 Stimmen .

Für den Gemeinderat Soz . 143, Z . 409 , K . 336 , Staatspartei178, Mittelstand 338.
Waldshut :

Soz . 322 (9 gegen IS ) , Z . 894 (21 gegen 20) , NS . 222
(5 gegen 0), K. 251 (6 gegen 5) , Staatspartei 170 (4 gegen9) , Evangelischer Volksdienst 88 (2 gegen 0) , Bürgerliche
Arbeitsgemeinschaft 468 (11 gegen 1) .

Singen a . h . :
Stimmberechtigte 9209 , abgegebene Stimmen 7216 : S 1297( 15 Mandate ) , Z 225 ? ( 25) , NS 789 ( s ) , X 1554 ( 16) , Wirt ,

schaftsveremignng 499 ( 4) , Staatspartei 740 ( 8) .

Radolfzell :
Soz . 420 (8 Mandate ) , Z . 1273 ( 26) , NS . 339 (7).Ä . 258 (5), Evangelischer Volksdienst 321 (6) , Bürgerliche

Vereinigung 392 (8).

Ueberlingen - Stadt :
S 525 ( 9) , Z 855 ( 22) NS 502 ( 13) , DNvp 16 , ( 4) ,Staatspartei 482 ( 12) .

Das Aeteil im Anöustrlespwnageprozeß
Düsseldorf . 15. Nov . Nachdem nachmittags noch die Ver -

teidiger ihre Plaidoyers gehalten hatten , wurde gegen 21.30
Uhr das Urteil in dem Fndustriespionageprozeß verkündet .Es lautet wie folgt :

Der Angeklagte Dr . Jansen wird freigesprochen . Es wer -
den verurteilt der Angeklagte Dr . Buntrock wegen fortgesetz¬ten Vergehens gegen § 17 , Abi . 2 (unlauterer Wettbewerb ) in
teilweiser Tateinheit mit § 18 zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr und 2000 Mark Geldstrafe . Der Angeklagte Dr .
Ast wegen fortgesetzten Vergehens gegen § 17 Abs . 2 zueiner Gefängnisstrafe zu drei Monaten und 100 Mf . Geld¬
strafe bezw. 20 Mf . für einen Tag Gefängnis . Dem Ange-
klagten Dr . Buntrock werden 7 Monate der Unterfuchungs -
baft angerechnet. Das Verfahren gegen Buntrock ist in
einigen Fällen einzustellen . Die beschlagnahmten Verfahrens -
Vorschriften werden eingezogen . Der Antrag des Neben -
klägers Dr . Kröger auf Anerkennung ejner Buße wird ab -
gelehnt . Die Kosten fallen , soweit Freispruch erfolgte , der
Maatskasse , sonst den Angeklagten zur Lost.

Auch in Sanzig hat sich öas Zentrum gehalten
Ergebnis der Bolkstagswahlen .

Dauzig , 17 . Nov . Volkstagswahlen . Gesamtergebnis der
freien <stadt Danzig (mit reduziert angegebenen
Zahlen ) . Bisher betrug die Abgeordnetenzahl 120 im
neuen Staat 72. Soz . 19 Mandate (42), reduziert 26, DN .10 Düindate (bisher 25 . reduziert 16) . Ztr . 11 Mandate
(bisher 18 , red . 11) , Komm. 7 Mandate (bisher 8. red .Ii ) , Nationalliberale Bürgerpartei 2 (bisher 2 red 4),D . Tanz . Wirtschaftspartei 3 (bisher 5 . red . 3), Deutschlibe -
rale Partei 1 (bisher 4 , red . 2) , Bürgerl . Arbeitsgemeinschaft2 (bisher 3 , red . 1 ) , Polnische Partei 2 (bisher 3 , red . 2),Mieterpartei kein Mandat (bisher 2, red. 1) , Fischer 0 (bisher
1 , red . 0) , Nationalsoz . 12 (1 , red . 0) , Berufsvertretung der
Danziger Hafen - und Eisenbahnbediensteten 1 (bisher 0) ,Christiichsoz. Bp . 0, Deutsche LZollsgemeinschaft — Landliste2 Mandate . Deutsche. Valksg«meinschast — Stadtliste 0 , Pol -
nische kath. Partei 0 . Abgegebene Stimmen 193192 (bei der
letzten Volkstagswahl 1927 183 363 Stimmen ) . Wahlbetei¬
ligung 87 Proz . (83,4 Proz ) . Wahlberechtigt waren 229 849
(A4 641 ) .

An Mecklenburg Auwachs der bürgerlichen
Stimmen

Rostock, 17 . Nov . Die Stadtverordnetenwählen , die am
Sonntag in beiden Mecklenburg stattgefunden haben , sind
ganz ruhig und ohne Zwischenfälle verlaufen . Die Wahl -
Beteiligung ist entgegen den ursprünglichen Erwartungen
außerordentlich gut gewesen. In einzelnen Orten betrug siebis zu 85 Prozent . Von größeren Städten ist eine Wahl -
beteiligung von 70—80 Prozent festzustellen . Hingegen war
die Beteiligung auf dem flachen Lande mit 60—70 Prozent
stellenweise schwächer . B e m e r k e n s w e r t i st i m ein¬
zelnen i m Vergleich der Reichs tags Wahlen
mit den letzten Stadtverordnetenwahlen
ein merkliches Ansteigen der bürgerlichen
Mandate . Auch konnten die Nationalsozialisten verschic-
dentlich neue Erfolge erringen . Ein leichter Rückgang ihrer

Bordeaux , lö . Nov. (Von unserem Sonderberichterstatter an
Bord des To X - — Copyright Wolffbüro .)

Einem längeren Borbvericht über den Flug des Do X von (5als -
hol nach La Nochelle entnehmen ' wir folgende interessante >schilde -
rung , die sich mit der Unterbrechung des Fluges nach Bordeaux und
dem Niedergehen des Flugschiffes auf die Wasser des Atlantischen
Ozeans vor der französischen Küste bei La Rochelle befaßt . In die -
fem Bericht heißt es wie folgt :

Ilm 14.2S Uhr (am Freitag ) überfliegen - wir Pointe >saint -
M a t h 1e u. Wir -oerlassen den Aermelkanal . Bor uns liegt der
Atlantische Ozean . Bis hierher war trotz heftigen Windes die Fahrt
eine sehr ruhige gewesen . Der Himmel begann sich nun in sehr
unangenehmer Weise zu verschleiern , der Atlantik unter uns war
ziemlich bewegt , rasch nahm die Windstärke zu . Trotz alledem ver¬
spürten wir im Do X nichts von allen jenen unangenehmen Be -
wegungen , welche mit zu den „Schönheiten " einer Meerfahrt ge-
hören . Einzig unangenehm war , daß sich durch diese heftigen Winde
die Fahrgeschwindigkeit merklich verringerte . In dieser Symphonie
von Grau in Grau gewahren wir bald die bretonische Küste .
Gegen 16.45 Uhr überfliegen wir l'Fle d'Jeu . Die Dämmerung ist
schon weit vorgeschritten . Es wird unmöglich sein , noch am heu -
tigen Tage Bordeaux zu erreichen . Unser Radiotelegraphist bemüht
sich, mit den Küstenstationen in Verbindung zu kommen . Wir
suchen einen Landungsplatz , aber es scheint , als ob die-
ser bleierne Himmel heute auch den mysteriösen elektrischen Wellen
hindernd im Wege steht . Eine unendliche Stille herrscht über dem
Atlantik . Da , nach langen vergeblichen Versuchen ^

eine Antwort ,
die uns aber nichts helfen kann . Weit entfernte Stationen haben
uns gehört und berichten , datz sie uns nicht beistehen können , und
Bordeaux , auf dessen Antwort wir warten , schweigt.

Inzwischen sind wir möglichst weit hinuntergegangen . Wir wol -
len rascher vorwärts kommen . Nuu beginnt ein herrliches Spiel
mit den Wellen . Die Do X setzt von Wellenkamm zu Wellenkamm .
Es beginnt eine Jagd über den Atlantik . Langsam legt sich eine
Nebelschicht über die Wasser , die Sicht wird immer schwieriger , die
Nacht bricht herein . Wie ein müder Bogel infolge dieses aufregen -
den Spieles mit den Wellen setzt sich -die Do X auf das Wasser .

17.30 Uhr : In der Ferne blitzen die Lichter von « a b l e s
b' OIonnc auf . Run hat die Do X nur noch wenig gemein mit
einem Flugschiff . Wir wähnen uns in einer Luxusjacht . Mit vier
Motoren bewegen wir uns in rascher Fahrt vorwärts mit Kurs
auf La Rochelle . Tiefe Nacht umgibt uns , wir sind ganz auf uns
angewiesen . Tief heulen die Motoren , und dazwischen schwingt
unsere Sirene . Vier Stunden nach dem Anwässern , vier stunden
dieser abenteuerlichen Fahrt durch die nächtlichen Gewässer , gehen
wir vor Anker . Wir beschließen, hier den kommenden Tag äbzu -
warten . Es scheint , daß niemand unsere Lichtsig -
nal « gesehen hat . La Rochelle, das noch zehn Meilen von
uns entfernt ist, hätte sie . auch nicht

'
sehen können .

Dock plötzlich nähert sich uns ein Schiff » das unsere Zeiche»
bemerkt hat und uns in Seenot glaubte .

Groß ist das Erstaunen , daß dies nicht der Fall ist. Tie Passagierewerden an Bord des Schisses genommen . ^ Dieses nächtliche Aus -
booten ist ein Bild von unbeschreiblicher Schönheit . Das Wasser ,der Himmel , alles in tiefste Dunkelheit gehüllt , nur wir , weit
draußen , eine einzige Stelle in unglaubhaft anmutender Helle .To X schaukelt auf den Wogen , beleuchtet von Scheinwerfern .

Draußen in der Welt herrschte in dieser Nacht große Aufregung .
Man glaubte , daß unseren ! Flugschiff ein Unglück
zugestoßen sei . Und dabei sind wir doch nur wegen der Dunkel -
heit und des Nebels draußen auf hoher See gelandet , um der Gefahreiner Kollision mit anderen Schiffen auszuweichen .

Während die Passagiere im kleinen Hotel des Ltranger- in ta
Rochelle waren, alarmierte die französische Regierung die

Marineflogstation , um uns zu suchen .
Während der Nacht rollte da- Llugschiss zum Bjfcn von £a Rochelle.Da? Staunen der lieben Leute dieser alten ksuaenottenstadt war groß ,als sie im Morgengrauen mit schläfrigen Augen wenige Meter vom
Ufer entfernt vie Do X friedlich auf den Wellen des (Ozeans schaukeln
sahen. Ihre Freude war ebenso groß wie ihre Neugierde .

Die ganze Nacht habe ich am Telefon verbracht , um den sorgenden
Mensch«» in allen Teilen der Welt Auskunft über das Schicksal

Mandatsziffern ist bei den Sozialdemokraten festzustellen.
Bei den Kommunisten sind nennenswerte Wahlverschiebungen
nicht eingetreten . Mandatsverteilung für die Stadwerord »
Nötenversammlung in Rostock : Soz . 23 Sitze (1927 : 26),D .Nat . 6 (13), Wirtschaftsp . 2 (5), Haus - und Grundbesitzer
5 ( 12 ), D . Vp . 1 (—) , Komm . 12 (3), Gruppe Mieter . An -
gestellte und Beamte 1 (—) , Nat .Soz . 15 (3) , Christi , soz. Vd.
1, Freiheitl . nat . Angestellte 1.

Die V!aiü >ate der Stadtverordnetenversaullun ^ in
Schwerin verteilen sich wie folgt : Bürg . Einheitsliste 12
(23 ) , Gruppe für Vollswohlfahrt 3 (4) . Rat . Wirtfchft . Ver .
4 (0) . Soz . 15 ( 18) , Komm . 1 , Christi , soz. V . D . 1 . Nat .^Soz .
13 (0), Staatspartei 1 (2) , Freiheit ! , nat . Angestellte —
GTU . — 1 (07, andere Gruppe 2 : zusammen 50 Mandate .

Die Wahlen im Korriöorgebiet
Thor», 16 . Nov . «£ig . Meldung ) Die Wahlen Zum Pol -

irischen Sezm sind im Rorridorzebiet ziemlich ruhig verlausen.
Ganz besonders schwach war die Wahlbeteiligung im Wahlkreise
Graüdenz (Mittleres Rorridorgebiet), wo die deutsche Liste für
ungültig erklärt worden ist . vie beiden sicheren deutschen Man¬
date gehen der Minderheit dadurch verloren . Wie der bisherige
Senator Dr. von Räber mitteilt , wird die Wahl in diesem
Wahlkreis von der deutschen Wablgemeinschaft angefochten wer-
den. Im Wahlkreise Hirschau , der die Landkreise Dirschau
(Nörd -Pommerellen ) umfaßt , war die Wahlbeteiligung der
Deutschen trotz aller Unterdrückungsmahnahmen verhältnismäßig
gut . — Im Wahlkreise Th 0 rn (Süd -Pommerellen ) hatte die
deutsche Liste wegen zweier angeblicher Formfehler eine beson-
dere Nummer erhalten , so daß die Reststimmen der Landesliste
nicht zugute kamen. In der ganzen Provinz Posen sind die
Wahlen ruhig verlaufen . Deutschfeindliche Rundgebunzen gab
es in Posen und G st r 0 w 0 . Wahrscheinlich werden die
deutschen Mandate in Bromberg und die deutschen Man -
date im Wahlkreise Gnesen von dem Wahlkreis Samter
gehalten werden können. Im Wahlkreis Samter , der Nord -
westposen umfaßt , hat die deutsche Liste ebenfalls eine befon-
dere Nummer erhalten, so daß auch hier die Reststimmen ver -
loren gehen. Dadurch geht auch ein sicheres Mandat anf der
Landesliste verloren .

unseres Flugschisscs zu geben. London , Paris , Madrid , Berlin , Zürich ,
Newyork usw . versuchten, durch den Draht zu erfahren , warum jvir
plötzlich bei Nacht und Nebel auf dem Ozean niedergegangen waren .

Die Besatzung blieb auf dem Flugschiff zurück . Um 7 Uhr morgenskamen die Gäste wieder in den kzafen. Im Auftrag der f r a n '
zösischen Regierung begrüßte uns der Bürger »
Meister von £ a R 0 che ll c.

' Ein kleines Boot brachte die Passa »
giere an Bord , zu dem noch das langentbehrte Trinkwasser und Pro -
viant . Gegen ll Uhr war die Einschiffung beendet . Um 11 .44 Uhr
wurde gestartet , nach 30 Sekunden schwebte die Do X über der Bucht
von La Rochelle.

In zo Meter Höhe stiegen wir etwa eine Meile von der Rüste
entfernt nach Süden gen Bordeaux . Die Wolken hängen tief , schlechte
Sicht . Raun : haben wir uns an Bord eingerichtet , da taucht schon die
Mündung der G i r 0 n d e aus . Diese gleicht eher einer riesigen Bucht
als einer Flußmündung . Von Minute zu Minute drücken die Ufer
näher zusammen . Große , kilometerlange Inseln teilen den Wasser-
lauf , sie sind fast alle überschwemmt . Ueber den großen Tanks von
Roque de Thau fliegen wir eine elegante Kurve und landen mit
gewohnter Sicherheit . Beide Ufer find schwarz von Neugierigen , die
schon seit Stunden das Flugschiff erwarten .

Di« Behörden sind äußerst liebenswürdig .
Sie haben eine sonderbare Vorstellung von unserem Flugschiff ;denn um uns zum Ankerplatz zu bringen , haben sie zwei Dawpser
bereitgestellt , die groß genug wären , um eine „ Bremen " fluß -
aufwärts zu schleppen . Das kleine Mowrboot der Polizeibehörde
scheint uns »veniger gefährlich und für unsere Zwecke geeigneter .

Wenige Minuten später liegen wir verankert am Bestimmungs¬ort unserer dritten Etappe . Der schon gewohnte Ansturm der
Journalisten und der Kreisel der Boote um die Do . X setzt ein .
Inzwischen kommt der^Tankdampfer links an , um uns Betriebstoff
zuzführen . Morgen Sonntag ) ist ein Ruhetag . Wir werden den
30 Kilometer langen Weg nach Bordeaux selbst hinausrollen , um das
Schiff dort zu zeigen . Am Montag sind Vorführungsflüge für die
aus Paris kommenden Gäste vorgesehen . Am Dienstag werden
wir den berüchtigten G.ols von Biskaya nach La Corunna
überfliegen .

Französisches Luttschifs verunglückt bei »er
nächtlichen Suche nach Do X

R 0 ch e f 0 r t, 16. Nov . (Havas .1 Tas französische Auf -
klärungs Marine -Luftfchiff Y"X ist in der Nacht zum Sams -
tag auf der Suche nach dem Do X verunglückt. Das Luft -
schiff mußte infolge Gasverlustes bei N i e u v i l l e für
S e n d r e eine Notlaudung vornehmen . Bei dem Aufstoß
auf der Erde hat sich wohl eine Explosion ereignet , wenigstens
ist das Lustschiff vollkommen zerstört worden. Der Führer
des Luftschiffes und der Funker wurden schwer verlebt .

Das deutsche Volk wird diese Meldung , die von echter
Flugkameradschaft und menschlicher Solidarität zeugt , mit
tiefer Trauer vernebmen . Möge dieses neue Opfer die see-
lische Verbindung unserer beiden Nationen immer enger ge¬
stalten .

N ««e EinWrzgefahr in
Paris , 16. Nov . Im Verlaufe der Nacht sind bei deir

Aufräumungsarbeiteil in Lyon weitere Leichen geborgenworden . Bis jetzt hat man die Leichen von 8 Feuerlvehr -
leuten und einer Frau gefunden . Wie dein „Mätin " aus
Lyon berichtet wird , soll sich unier der Erde ganz in der
Nähe der Ungliicksstelle eilte etwa 1 .80 Meter Hobe Höhlevon 200 Meter Ausdehnung befinden . Bis in diese Höhle
soll das Grundwasser reichen, weshalb man für die Sicher -
heit der darüber stehenden Gebäude ernste Befürchtungen
hegt . Nicht bedrobt dagegen soll nach den geologischen Unter -
suchnngen die auf der Höhe von Lyon stehende Basilika | tr«.

Ein nächtliches Schauspiel
auf öem Atlantischen Ozean

Do X vor La Rochelle und Bordeaux >

1
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Dreizehn Männer regieren Europa
Unter den politischen Neuerscheinungen des letzten Jahres

oerdient dieses Buch des (Lhefrodakteurs der „Deutschen Allge-
meinen Zeitung "

, Dr . Fritz Klein , besondere Beachtung ,
verdient sie nicht nur wegen der darin behandelten Themen und
Persönlichkeiten — „Völkerbundsmemoiren " sind ja zahlreich —
sondern vor allem wegen des sicheren Blicks mit dem die Pro »
bleme geschaut sind und wegen der gedanklichen Schärfe , die sie
zergliedert und ihre zeitliche und persönlichkeitsgebundene Be -
dingtheit klarlegt . Klein schildert n icht Menschen
oder Vorgänge , nein , erentlarvtsie , zeigtihre
Doppelgesichtigkeit und ihre Hintergründe ,
die vielfachen verquickungen zwischen der
Innenpolitik der Nationen , ihrem Prestige -
bedürfnis und der Popularitätshascherei
ihrer Bevollmächtigten . Und das geschieht sast un .
ausfällig , vor allem in der scharfen Umreißung der großen Ak-
teure im Vordergrund des weltgeschichtlichen Geschehens. S o
ist der Mensch, s o sind die in ihm verkörperten Kräfte und so
die Kräfte , die ihn trugen , schoben . Das steht hinter ihm.
Dies bindet sein Möllen und das ist sein stärkster Antrieb .
Und das alles ist nicht immer absolute Wirkung einer Person -
lichkeit, sondern in den meisten Fällen die Wirkung unsicht-
barer Tatsachen . So wird die ganze Problematik des Genfer
Völkerforums lebendig in dieser „Völkerbundsgeschichte in Um-
rissen"

, und die Bedingtheit seiner bisherigen Leistungen erklärt .
Man lese die Kapitel über Seipel , Mussolini , Tardieu
oder Snowden ; was da in knappen Worten über den Men »
schen gesagt ist, das ist zugleich die Summe seiner politischen
Möglichkeiten . Im Sachlichen fallen helle kichter auf die vor -
qänge inkocarno , inThoiry und im Haag ; kichter frei ,
lich , die in schmerzlicher Voraussicht unsere heutige Misere
beleuchten. Wie denn manches vorweggenommen ist, was selbst
Berufspolitikern erst seit dem 14 . September vorhanden zu sein
scheint. Schon das erste Kapitel , eine „Rede vor Indu -
st r i e l l e n "

, wirkt in der Betrachtung der Tatsachen , in der
Begründung ihrer Voraussetzungen und Folgen ganz verblüs -
send ; das alles könnte — das Buch erschien im Frühling —
heute gesagt sein so aktuell ist es .

Wir geben hier einen Passus aus dem Nachwort : „Die In -
kraftsetzung des Poungplans bedeutet nicht , daß eine lange Zeit
der Stabilität bevorsteht. In viel kürzerer Frist , als seine niei-
sten Befürworter heute denken, wird das Tributproblem wieder
aufgerollt werden . Inzwischen schreiten wir im Innern
Deutschlands zur endlichen Konsolidierung des Staates , die bis -
her nur äußerlich gelungen ist und ohne schwere Geburtswehen
überhaupt nicht gelingen kann , heute noch ist sie ohne revolu -
tionäre Mittel möglich. Die beschädigte Staatsautorität muß
wieder aufgerichtet werden . Ich hege an dem Lnderfolg keinen
Zweifel . "

Der Autor warnt aber davor , sich von dem Glauben ein-
schläfern zu lassen , es fei möglich, in der auswärtigen Politik in
abwartender Passivität zu verharren und den Kampf um den
innerpolitischen Kräfteausgleich alle politische Bemühung aus-
saugen zu lassen . Nicht einer Vertragsmanie solle das wort
geredet werden , aber mit aller Festigkeit müsse sich der Blick
richten auf die östlichen Probleme , die sich für Deutschland erst
nach der Befreiung des Rheins in voller Größe erheben . Z

Baden
Die Nationalsozialisten öoch für

Erfüllungpolittk
'k . Im „völkischen Beobachter " Nr . 26« vom 8 . November

1930 schreibt der Russe Alfred Rosenberg , annoch, Thes-
redakteur dieses Blattes und nationalsozialistischer Reichstags -
abgeordneter , über die Verhandlungen im Auswärtigen Aus -
schuß des Reichstages , wo bekanntlich die Nationalsozialisten
bei der Abstimmung über einen kommunistischen Antrag , die
1?oung -Jahlungen einzustellen, sich der Stimme enthielten , wo-
durch dann der Antrag der Ablehnung verfiel , u . a . :

nun hatte die KPD . noch den Antrag auf sofortige
Einstellung aller Doung -Zahlungen eingebracht . Bei der Beur -
teilung der KPD . dürfen wir nie einen Augenblick vergessen , daß
wir es nicht mit einer deutschen Arbeiterpartei , sondern mit der
Sektion einer auswärtigen Macht zu tun haben ; ihre Anträge
stammen also aus dem Jnteressenkreis Moskaus . . . Nach dem
Abkommen vom 20 . Januar 1930 ist der Fall vorgesehen , daß eine
deutsche Regierung den Willen kundtun könnte , den Doung . Plan
„zu zerreis,n "

. der Haager Gerichtshof würde dann zweifellos
gegen Deutschland entscheiden und die Gegner hätten „volle
Handlungsfreiheit

". . . . so ist der Antrag der KPD . nichts an .
deres gewesen als ein provokatorischer Versuch , ^das deutsche Volk
auf Grund der heutigen Lage einer „berechtigten " Vergewalti -
gung preiszugeben , es von der ganzen Welt zu isolieren . . . ."

Ia aber Herr Rosenberg , wie können Sie nur ! Das , was
Sie den Kommunisten vorwerfen , tun die Nationalsozialisten ja
Tag sür Tag . Auch sie treiben eine Außenpolitik , welche zur
weltpolitischen Isolierung Deutschlands führen würde . Wenig ,
stens sprechen die Führer der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei in den Versammlungen und in geheimen Sitzun -
gen so. Daß sie auch anders können , beweisen nun Sie , Herr
Rosenberg , neben Ihrem Führer Hitler . Denn Sie wollen
durch eine Lrfüllungspolitik , zu der Sie sich mit obigen Sätzen
offen bekennen, Deutschland vor der außenpolitischen Vergewal -
tigung schützen .

Wir stellen demnach fest, daß die Nationalsozialisten in die
Reihen der „Lrfüllungspolitiker " eingerückt sind , die auch gar
nichts anderes wollen , als auf dem Wege des Rechtes und der
Verständigung die volle deutsche Freiheit zu erkämpfen .

Ein Aufruf an die Augenö
Die Windthorstbünde im Wahlkreis Düsseldors -West haben

an das katholische Jungvolk einen Aufruf erlassen , in dem
es u . a . heißt :

„Jetzt ist die Stunde , wo die unverbrauchte Kraft der
katholischen Jugend geschlossen und kraftvoll für die Ueber -
Windung der Notstände und für den politischen Aufbau ein -
gesetzt werden muß . Ihr jungen Freunde ! Es geht um euer
Schicksal, um die Gestaltung einer neuen besseren Zukunft .
Auch ihr seid Volk. Drum helft am schweren Werk . B r ü-
n i n g ist das Symbol der erwachenden deutschen Volkskraft .
Drum katholifches Jungvolk ! Hinein in die Brüning -Front !
Für Brüning haben wir im Wahlkampf uns bemüht . Mit
ihm gilt es nun weiterzukämpfen . Kämpft alle mit . Wir
wollen dabei sein , wenn es um unser Schicksal geht . Der
deutsche Staat ist unser Staat . Seine Not ist unsere Not .
Seine Ehre ist unsere Ehre . Wir schreiten voran und tragen
die Sturmfahne des deutschen Reiches . Jungvolk ! Heran an
die politische Kampffront ! Wir rufen zum Sammeln für
die Zentrumsidee und die alten Zentrumsideale .

"

„Die Stunde öi
Bon Dr. H

Die Reichstagswahlen vom 14 . September gaben zweifellos dem
deutschen Volke einen fruchtbaren Anschauungsunterricht . Es bleibt
nur zu wünschen, daß aus den von ihnen gegebenen L«hren auch
die entsprechenden nötigen Folgerungen gezogen werden . Die
Feststellung der Wirtschaflszeitung „Rhein und Ruhr " (Nr . 38 vom
19 . September ), daß „das Ergebnis der Wahlen von 1930 zu einer
großen Kundgebung des mangelnden Vertrauens in die Kraft und
Zukunftsfähigkeit der heutigen Wirtschaftsordnung sich auswächst "

,
drängt zu Taten . Es ist wirklich wahr , daß sich mehr als die Halste
der Wähler gegen die privatkapitalistische Wirtschaft aussprach . Denn
von den 34942 8S4 abgegebenen Stimmen entfallen 19102 155, d. h.
fast 2 Mllionen über die Hälfte den drei Parteien der Sozialdemo -
traten , Nationalsozialisten und Kommunisten zu. Diese Mehrheit
hat freilich kein einheitliches positives , sondern nur ein einheitliches
negatives Ziel . Die Wahl zeitigte ja ihr Ergebnis vor allem des-
halb , weil sie, wie die genannte Zeitung mit Recht sagt , eine Er -
werbslosenwahl war , weil nicht bloß die Unterstützungsempfänger ,
sondern der Großteil der Bevölkerung ihrer Unzusriedenheit darüber
Ausdruck gab , daß sie sich durch die bestehende Ordnung von der
Sonne des Lebens weggedrückt fühlten .

Unter den Stimmen , die aus der Wahl praktische Folgerungen
ziehen , ist besonders die des katholischen „Hochlandes " beachtenswert .
Hier hat im Ottoberheft der Herausgeber Dr . Muth einen Aufsatz
unter dem Titel „Die Stund « des Bürgertums " ver -
ösfentlicht, von dem die katholische Presse , auch der „Bad . Veob .",
vor kurzer Zeit ziemlich eingehende Auszüge brachte . Kritische Be-
merkungen wurden bisher fast von keiner Zeitung an diese Auszüge
geknüpft , obwohl sie sehr nahe liegen .

Man kann mit manchem , was Muth sagt , voll einverstanden sein.
Vor allem verdient die von ihm verfolgte Tendenz Anerkennung ,
die Tendenz , das „ Bürgertum " aufzurütteln und an feine soziale
Pflicht zu erinnern . Freilich schwebt dem verehrten Herausgeber
der Münchener Zeitschrift ein Strukturbild unserer Gesellschaft vor ,
das in Wirklichkeit nicht vorhanden ist . Die marxistische Auf -
löfung der Gesellschaft in die zwei Klassen : Bürgertum und Pro -
ietariat , denen Muth noch den Bauernstand hinzufügt , ist zu ein-
fach, als daß sie die Bielgestaltigkeit unserer soziologischen Schich-
tung richtig erfassen könnte . Von dieser schiefen Begriffsfassung
des Bürgertums , die ich für diese Darlegungen als nebensächlich
betrachte , muß Muth darin uneingeschränkt zugestimmt werden ,
daß „die wesentliche Voraussetzung jeder politischen Erneuerung und
Besinnung des Bürgertums in dem Bewußtsein seiner Verantwor -
tung gegeben scheint, die es gegenüber dem sozialistisch denkenden
Volke hat "

. Much hätte noch einen Schritt weiter gehen und sagen
sollen : „gegenüber dem Arbeiterstand " (im Sinne von Angestellten
und Arbeitern ) . Desgleichen bejahe ich die folgenden Sätze : „Die
Vorbedingung jeder neuen Konsolidierung der bürgerlichen Kräfte
ist « in« tiefe Wandlung seiner (des Bürgertums ) sozialen und poli -
tischen Mentalität . Es wird die Rechtfertigung der bürgerlichen
Parteien sein , ob sie gewillt und imstande sind , diese Wandlung , die
an ihrer Wurzel hätte wirksam sein sollen, nun nachträglich einzu -
leiten und zu vollziehen .

" Dagegen scheinen mir die von Muth
gezogenen praktischen Konsequenzen abwegig zu sein . Er verlangt ,
so fasse ich mindestens seine Darlegungen auf , ein Entgegenkommen
gegenüber dem Sozialismus , das sowohl wirtschaftlich wie echisch
nicht gebilligt werden kann . Nach Muth „muß unser gebildetes
Bürgertum ohne Voreingenommenheit zu dem Problem der Sozia -
lisierung unseres Wirtschaftslebens ein Verhältnis gewinnen lernen ,
es muß dem Sozialismus , der nur eine , auf das Industrielle und
Wirtschaftliche projiziert « Form einer sozialen Demokratie ist,
furchtlos ms Auge schauen "

. Er fährt fort : „ Daß sich eine Ver -
gesellschastung unserer Wirtschaft nicht mehr aushalten oder ab -
wenden läßt , darüber sind sich wohl die meisten unserer hellsichtigen
Wirtschaftspolitik « : klar .

" Muth konnte zu diesen Konsequenzen nur
kommen , weil er von einem Begriff des „ echten Sozialismus " aus¬
geht , den es in Wirklichkeit bei uns nicht gibt . Wenn Muchs großes
Ziel erreicht werden sollte, müßte die Wandlung des Bürgertums
von einer ebenso großen und tiefen Wandlung des heutigen Sozia -
lismus begleitet sein . So widerspruchsvoll es klingt , es ist doch
wahr , der wirkliche Sozialismus ist eben , wie namentlich Prälat
Dr . Pieper eingehend darlegte , von idividualistischen „bürgerlichen "

Ideen durchtränkt . Es mag sein , daß Much eine Art „Sozialisierung "

vorschwebt , die wir als Katholiken , die den inammonistischen Ka¬
pitalismus ebenso wie den Sozialismus ablehnen , erstreben könnten .
Aber dann durfte er nicht, wie er es getan , sogar die „Kanzel " der

^Verzerrung des Sozialismus anklagen . Schreibt er doch : „Es gibt
heute noch immer ein im Interesse bürgerlicher Befitzpolitik zurecht-

s Bürgertums
Retzbach
g«machtes Zerrbild des Sozialismus , das es dem Bürger schwer
macht, der Wirklichkeit von Angesicht zu Angesicht gegenüberzutreten .
Dieses Zerrbild spukt nicht nur in der bürgerlichen Presse , sondern
auch in der Literatur , aus Kanzel und Kacheder ." Auf unserer
Seite ift wahrhaftig alles geschehen, um das Bild des Sozialismus
richtig zu erfassen . Es sei nur « rinn « rt an Eachreins weitverbreitetes
Buch, das neue instruktive Werk Brauers . Gerade in de»
letzten Iahren bemühten sich katholische Kreise unter der Führung
von Geistlichen um die Klärung des Problems Katholizismus
und Sozialismus allen Ernstes . Wenn die Kanzel gegen
den Sozialismus sich erging , dann geschah es auf unserer Seite
doch vorwiegend von der religiös -sittlichen Betrachtungsweise her .

Nun scheint Muth auch unter diesem Gesichtspunkte eine Ver -
zerrung des Sozialismus anzunehmen , wenn er es auch nicht aus -
drücklich ausspricht . Er läßt es zwar keine Frage sein , „daß zahl -
reiche Führer des Proletariats eine solche weltanschauliche (nämlich
diesseitsreligiöse ) Fundamentierung ihrer revolutionären Forde -
rungen versucht und propagiert haben "

. Wer es ist doch mehr als
sonderbar , wenn er dann nach der Feststellung : „Ich habe noch nie
ein Spottbild des Herrn noch solcher Frommen gesehen , die wie
der hl. Franz von Assisi seine treueste Nachfolge geübt haben " die
Mahnung schreibt : „Man muß sich dies klar machen , um davor
bewahrt zu bleiben , mit Mitteln der Ungerechtigkeit , Entstellung
und Lüge für eine gute Sache zu kämpfen .

" Entstellt und lügt
man , wenn die Feststellung gemacht wird , daß der Sozialismus
von heute gerade das Fundament solcher Liebe auf alle mögliche
Weise untergraben hat und untergräbt und völlig diesseitig ein -
gestellt ist ? Tie gläubigen Elemente , soweit sie vorhanden sind , sind
zur Bedeutungslosigkeit verurteilt , trotz des „religiösen Sozialis -
mus "

, auf den Muth für die Zukunft Hoffnungen fetzt.
Es ist wahr , daß im Sozialismus auch ethifche, ja christliche

Kräfte wirsam sind . Mit Steinbüchel und Hendrik de Man gestehe
ich dies gerne zu . Es ist ferner richtig , daß „das ungläubig gewor -
dene Bürgertum (es ist nicht allgemein ungläubig !) , kein Recht
mehr hat , das im Namen des gleichen Unglaubens sich erhebende
Proletariat mit religiösen , christlichen Argumenten zu bekämpfen .
ES ist nur der schlecht geratene Sohn eines ungeratenen Vaters "

(Liberalismus ) . Nur ist nebenbei gesagt nicht das Proletariat , wie
Muth , wohl nur aus Versehen , schreibt , auch geistig auS dem
Schöße des liberalen Bürgertums hervorgegangen , sondern der
Sozialismus .

Dagegen greift Muth sehr daneben , wenn er , da Sozialismus
und christliche Idee zusammengehörten , es als „ ein Versäumnis
sehr ernster und folgenfchwerer Art " bezeichnet , „daß die christliche
Welt sich nicht schon früher der sozialistischen Bewegung ange -
nommen und sie in ihrem wirtschaftlichen Ethos unzweideutig be-
saht hat " . Gegen die Katholiken wird noch die besondere Anklage
erhoben , als „hätten wir uns der Arbeiterfrage nur von seelsorg¬
lichem Standpunkt angenommen und es den „andern " überlassen ,
die geistigen und sittlichen Kräfte in Bewegung zu setzen , die not -
wendig wären , um das einem ganzen Stande drohende furchtbare
Schicksal allen deutlich zu machen " .

Uiisere Haltung zum wirtschaftlichen Ethos des Sozialismus
war und ist uns bekanntermaßen gewiesen durch eine Autorität , die
über der Muthschen steht . Von der Enchelica Rerum Novarum
vom Jahre 1891 bis zu den päpstlichen Kundgebungen der aller -
letzten Iahe geht die bekannte gerade Linie der Ablehnung des
wirtschaftlichen Sozialismus . Für jeden , der die Sojial »
geschichte der letzten 70 Jahre in Deutschland nur in etwa kennt ,
von Ketteler über Leo XIII . und die katholische soziale Bewegung ,
einschließlich der Sozialpolitik des Zentrums seit 1877 , kann kaum
sein Erstaunen über die Anklagen des Hochlandartikels unterdrücken .

Muths Vorschläge sind , ich möchte dies stark betonen , vom besten
Willen eingegeben , von seiner Ueberzugung , daß das sozialistische
Proletariat einmal zu Siege gelangt , diktiert . Es ist für ihn nur
noch die Frage , ob es mit uns oder gegen uns geschieht. Er hat

so viel Optimismus , um zu erwarten , daß sich das Christentum ,
um seine Wirksamkeit in der Gesellschaft zu wahren , dem sozialisti -
schen Proletariat als dem „ Christophorus der neu aufsteigenden
Gesellschaft anvertrauen könnte und von ihn - sich durch die Wirbel
des Zeitenstromes an ein neues User hinübertragen ließe ". Warum
sollte Gottes Fügung nicht auch das unmöglich Scheinende in ferner
Zukunft zur weltgeschitlchichen Tatsache machen ? Indes ist hiezu
die Voraussetzung , nicht daß die Kirche nachgiebt in Dingen , die
unabänderlich sind , sondern daß die verführten Massen , vielleicht
durch lange Irrfahrten belehrt , für die Christianisierung heran -
reisen .

Die nieöerösterreichischen Seimwehrverbanöe
trennen sich

Wien , 15. Nov . Die niederösterreichischen Heimwehr -
verbände haben beschlossen , sich organisatorisch in zwei Grup -
Pen zu scheiden . Die Trennung , die , wie betont wird , in be-
stem Einvernehmen geschieht, ist eine Folge des getrennten
Vorgehens beim letzten Wahlkampf . Wie die „Reichspost "

betont , lassen die „hemmungslosen " Angriffe des Heimat¬
blockes gegen die Christlich - sozialen Heimwehrkameraden ein
weiteres Zusammenarbeiten der beiden Gruppen nicht mehr
zweckdienlich erscheinen . Diese Auffassung wird auch von dem
Bundesführer Fürst Starhemberg geteilt . ,

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt : Polizeihauptmann Hans Müh : in Waldshut zum
Polizeimajor . ,

Entlassen auf Ansuchen : Revisionsinspektor Ludwig Pähl beim
Bezirksamt Bruchsal .

Kraft Gesetzes in den Ruhestand getreten : Polizeisekretär Gott¬
fried Bär in Mannheim .

Gestorben : Regierungsrat Friedrich Bauer beim Bezirksamt
Karlsruhe .

Justizministerium .

Versetzt : Justizinspektor Karl Ginter beim Oberlandeegericht
zum Amtsgericht Karlsruhe , Gerichtsverwalter Friedrich Schock
beim Amtsgericht Karlsruhe zum Landgericht daselbst , Justizober -

sekretär Edmund Ehret beim Amtsgericht Lahr zum Amtsgericht
Eberbach . Justizassistent Wilhelm Hüther beim Amtsgericht Mos -

bach zum Amtsgericht Bruchsal .

Ministerium der Finanzen .

Planmäßig angestellt : Baurat a . D . August Schneider in

Karlsruhe auf I . Februar 1931 mit der Amtsbezeichnung Reg '«-

rungsbaurat .

Ozeandampfer „Columbia "

vor New York gestrandet
Der gestrandete amerikanische
Passagierdampfer „Columbia " ,

zer im Sturm bei Fort Wads -

worth in» Newyorker Hafen auf
sen Strand lief . Die Passagiere

konnten gerettet werden .
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Badische Chronik
Hohe Gefängnisstrafe für eine Diebesbande

Heidelberg, Ib . Nov . Vor dem hiesigen Schöffengericht hattensich vier Arbeitslose , der schon oft vorbestrafte 23jährige Maler Joh .Heinrich Knödler aus Leütkirch , der 16mal vorbestrafte 27jährigeHilfsarbeiter Alben Franz Keller aus Kaiserslautern , ein 22jährigerArtist und ein 27jähriger verheirateter Schlosser zu verantworten ,die gemeinsam auf Diebesfahrten ausgegangen waren . Sie warenu. a. m Gartenhäuschen und in das Haus eines Ünioersitätspro -fessors eingebrochen und hatten mitgenommen , was chnen in dieHände fiel . In dem Augenblick, als sie das Haus des Universitäts -
Professors mit ihrer Beute verliehen , liefen sie der Kriminalpolizeiin die Hände . Das Gericht verurteilte Knödler und Keller in Zw-
betracht ihrer zahlreichen Vorstrafen zu zwei Jahren bzw. zweizwei Jahren vier Monaten Gefängnis und je drei Jahren Ehr-verlust. Die beiden anderen Angeklagten erhielten sieben bzw. sechsMonat « Gefängnis .

Neibsheim ^bei Bretten ) , 15. Nov . (Taba k mar it . ) InNeibsheim wurde der Tabak von -den Bruchsaler Firmen Katz u.Marx um den Preis von 70 Mk . pro Zentner aufgekauft . Qualitätist sehr gut , Quantität mittel .
Aus dem Elseuzgiu ». IS . 9k« . (Tabakmark t . ) In Neiden -stein wurde der Tabak von der Firma Dörrmann -Karlsruhe auf -

gekauft , in Waibstcrdt durch Gebrüder Luhheimer -Mannheim undin Rohrbach bei Sinsheim durch die Firma Scherer von Walldorfaufgekauft . Bezahlt wurde in Neidenstein 50 Mk ., in Waibstadt55 Mk. und in Rohrbach 70 Mk . pro Zentner .
Schwetzingen, 15. Nov . (D e n k m a l S f o n i> 6.) GemeinderatDr . Kleinschmitt hat auf sämtliche Sitzungsgelder für die ganzeDauer der abgelaufenen 4jährigen Amtszeit verzichtet . Der Betragsoll laut „Schwetzinger Zeitung " als Fonds für die Erstellung eines

Kriegerdenkmal ? dienen .

Borftelluugcu für Minderbemittelte im Nationalthcater .
Mannheim , 15. Siov. Aus Anlaß des 150jährigen Jubiläumsdes Rationaltheaters Mannheim hat bekanntlich das Land Badeneine Stiftung von 25 000 Mk. gemacht . Diefe Stiftung ist durchAuflosung des Reservefonds des Nationaltheaters auf 57 000 Mk.erhöht worden . Der Ertrag dieser Stiftung soll dazu dienen , be¬sondere Borstellungen für Minderbemittelte im Nationaltheater zuveranstalten . Als erste derartige Vorstellung soll am 1. Dezember

»Wilhelm Tell " zur Aufführung kommen bei einem Eintrittspreisvon 20 Pfg ,

Heidelberg , 15. Nov. (Schwerer Autounfall .) In der
Hauptstraße geriet das 6jährige Söhnchen des Bäckermeisters Dörrunter eine Autodroschke . Das Kind mußte mit einer schweren Ge -
Hirnerschütterung in die Klinik verbracht werden .

Eberbach , ( 6 . Nov . ( Insolvenz .) Das Sägewerk und
die Aistenfabrik Fr . Schütz hat ihre Iahlungen einstellen muffen .Die Ursachen der Insolvenz werden auf Konjunktur und sonstige
Verluste in Höhe von J 20 000 Mark zurückgeführt . Den Glau ,
bigern werden so Prozent in drei Raten geboten .

Neckar katzenbach, \ 6 . Nov . (Reife Himbeeren .) Die .
ser C.age fanden Einwohner im Walde reife Himbeeren in ganzen
Gehängen . Diese zweite Ernte ist eine große Seltenheit .

Walldürn , { 6 . Not ». ( Bür g e rst e uer .) Um eine Er .
höhnng der Umlage zu

'
vermeiden , wurde der Einführung einer

Btzrgcrsteuer allgemein zugestimmt . Die Frage ekntzs Zuschussesfür Hie Errichtung eines Schwimmbades wurde von der Tages ,
ordnung abgefetzt und auf spater verschoben .

Rippenweier (bei lveinheim ) , \ 6 . Nov . ( Selbstmord .)Infolge Schwermut bat sich der 56 Iahre alte ledige Landwirtund Ariegsbeschädiate Heinrich Schmitt in seinem Anwesen er.
schössen.

Lodenburg , 15. Nov . (R ö m e r fu nd e .) Unter der Leitung des
Professors Dr . Grobengießer nimmt der Mannheimer Altertums -verein .zurzeit im Lustgartengewann Grabungen nach dem römi -schen Siedlungsgebiet der Stadt vor . Für Ladenburgs Vergangen ,fteit erwartet man wertvolle Forschungsergebnisse .

Rastatt , 16. Nov . (Todesfall .) Der evangelische Staidtpfar .rer und Dekan , Kirchenrat Georg Speyerer , ein gebürtigerPfälzer , ist im 70. Lebensjahre gestorben . Er stand 44 Jahre
"
imDienste seiner Kirche , davon fast 25 Fahre als Stadtpfarrer in

Rastatt .
Emmendingen , iß . Nov . (Micteiniguugsamt auf .

gehoben .) Daci hier seit Kriegsende bestehende Mieteinigungs »amt wurde auf Antrag der Gemeinde des AmtsgerichtsbezirksEmmendingen aufgehoben . Mietstreitigkeiten unterliegen somit inZukunft wieder den ordentlichen Gerichten .

Eine ungültige Wahl
Kuppcuheim , 17. Nov. Der gestrige Wahltag verlief hier ruhig .

Die Wahlbeteiligung wird auf Sv Prozent geschätzt. Das Zentrum
hätte einen glatten Sieg errungen , wenn die Wahl in der Ge -
meinde nicht ungültig wäre , da nachmittags um 4 Uhr die Stimm -
zettel ausgingen . Diese Art einer Wahlungültigkeitserklärung wird
in Baden wohl zum ersten Mal vorgekommen sein .

Amstüezenöes Lastauto begräbt spielende
Knaben

Aichstetten a. 16 . 9üjv. Ein Lastauto mit Anhänger kam
beim Passieren der steilen Straße im Unterborf ins Gleiten und
fuhr in ein Gehöft , den Lattenzaun dabei umlegend . Unglücklicher -
weife spielte hinter demselben ein 6jähriger Knabe der unter den
Zaun geriet und dadurch einen komplizierten Beinbruch erlitt .

Lahr, 16. Nov . (Ein eigenartiger heilkundi -
g e r .) Ein angeblicher Homöopath , der seit kurzer Zeit in
Dinglingen wohnt , verkaufte an eine lungenkranke Frau in Frie -
senheim Medizin , für die er 120 Mark verlangte , obwohl das
Heilmittel nach sachverständiger Schätzung 6 R !N . wert ist. Ge -
gen ihn wurde Anzeige erstattet .

Hauingen , 16 . Nov . ( Sturz von der keiter .) Am
Samstag stürzte ein etwa 60 Jahre alter Nann beim Baum -
putzen rücklings von der Leiter und mußte schwer verletzt ins
Krankenhaus verbracht werden .

Bomröorf , 16 . Nov . ( vorübergehende Stille »
gung .) Das Sägewerk DobelsSge im Erlenbachtal , das demDomänenärar gehört , wird auch in diesem Vinter wieder still -
gelegt und zwar Anfang dieser Woche . Die dort beschäftigtenArbeiter sollen beim Forstamt Bonndorf Arbeit finden .

Schwenningen , 16 . Nov . ( Segelflieger .) Die Schwen .
ninger Flug - und Arbeitsgruppe veranstaltet regelmäßig Flügemit Segelflugmaschinen am llarpfen . Auch die Rottweiler
Gruppe übt fleißig diesen Flugsport .

Schramberg , 16 . Nov . (Wieder ein Altveteran
heimgegangen .) Im Alter von L4 Jahren ist einer der
ältesten Bürger Schrambergs und einer der noch wenigen Alt -Veteranen Joseph B r a i t s ch, der einer alten SchrambergerFamilie entstammt , zur letzten Ruhe gegangen Er war von
Beruf Uhrmacher .

Kirch -tchs Aachrickten
Kirchenmusikalischer Kurs in Mosbach .

Am Mittwoch nachmittag fanb ein kirchenmusikalifcher Kurzfür die Geistlichen des Dekanats Mosbach und die katholischen
Lehrer und Organisten des Kreisfchulamtsbezirks Mosbach istSaal der „Krone " statt , zu dem sich gegen ZW) Geistliche undLehrer eingesunden hatten Hochw. Herr Selon © ruber (Sulz .
Bach ), der die Versammlung leitete , sprach in seinem Willkomm ,
grüß herzliche Worte des Dankes ait die im Dienste der musica
sacra so arbeitsfreudigen Kursteilnehmer . In nahezu einstüs »
digem Referat gab der Herr Direktor Dr . « u mpert (Gaggenau )einen Querschnitt durch die Geschichte des katholischen deutschen
Kirchenliedes und zeigte die verschiedene Wege ber unterrichtlichen
Behandlung der Lieder des neuen „ Magmfilat "

. Herr Musikdirek .
tor Schäfer (Laden -Baden ) behandelte die technifch. musikalischeSeite des „ Magnifikat "

, nahm des längeren auf eine neue Sing ,
messe von Haas Bezug und gctb wertvolle Winke zur Behandlungdes Orgelteils beim Choral wie beim veutschen Kirchenlied . Hochw.
Herr Dekan Kling (Villingen ) , der unermüdliche DiözesanpxäseSdes CäcilienvereinS für das Erzbistum Freiburg , entwarf in
meisterhaft bezwingender Weife ein Bild von der Bedeutung des
Allgemenen Deutschen Cäcilierwereins in der Vergangenheit und
für die Zukunft und umriß in großen Linien Wesen und Wert
desselben für die Jetztzeit ; man war sich am Schlüsse feiner Aus -
führungen klar , daß der Cäcilietwerein in Wahrheit ein Führer ,
Wächter und Lehrer auf dem Gebiet der katholischen Kirchenmusik
sei und Persönlichkeiten fordere , die ganz in diesem Geiste wirken
müßten . Herr Schr ' ftleiter F ü r st (Heidelberg ) bebandelte nochdie große Bedeutung der Schallplatte auch für uns Katholiken
und wußte mit fernen in eine humorvolle , mitunter beißend -
scharse Form gekleideten Worte uns zwingend davon zu über -
zeugen , wie notwendig es sei . daß wir uns auch dieses Feld der
neuzeitlichen Technik für unsere katholischen Vereine und Ber -
anstaltungen erobern . Darbietungsproben der „Spielmannmusik "
überzeugten die Teilnahmer von der vschönhcit und ^Nützlichkeit der
Schallplatte . An der regen Diskussion , die nach « chluß der vier
Vorträge einsetzte, beteiligten sich außer hochw. Herrn Dekan
© ruber noch Herr Kreisschulrat Gärtner ( Mosbach ) , 'der als
alter Prakttker und Musiker wertvolle W 'nke zur tonlichen Be »
Handlung des Kirchenliedes erteilte , hochw. Herr « tadtpfarrer
Rofer (Mosbach ) , der seiner Freude über den so außeroiidentlich
gewinnlichen Nachmittag Ausdruck gab, ĥochw . Herr Dekan Kling
sowie Herr Hauptlehrer ^ Schmalz (Sulzbach ) . Man erwärmte
sich von neuem an der « chönheit des gregorianischen Gesangs und
des deutschen Kirchenliedes . *• r -

Rückkehr des Apostolischen Delegaten in China nach Europa .
Peking . Msgr . Lostantini . Apostolischer Delegat für China , ist

am 26. Oktober von Peking abgereist . Er begibt sich nach Rom .
Das diplomatische Korps und die chinesischen Behörden hatten es
sich nicht nehmen lassen , ihm am Bahnhof den Abfchiedsgrutz zu
entbieten . An der Spitze der zahlreich erschienenen katholischen
Vereinsvertretungen und einer großen Meng « von Gläubigen war
auch der Apostolische Vikar Msgr . Iarlin erschienen .

vis furchtbare Gruben -
kataslrophe in Ohio

(USA .)
Die Angehörigen der m der
Grub« eingeschlossenen Bergleute

warten am Schachteingong .
79 Bergleute fanden bei der
Grubenexplofwn in der Sundaq
Treek-Kohlengrube (Ohio) einen

furchtbaren Tod .

Rubin Ansftellnng in Mönchen
Im graphischen Kabinett I . B . Neumann ist soeben eine Aus .steUung von zwcihundertfünfzig Zeichnungen . Aquarellen undLithographen von Alfred Kubin eröffnet worden , die eine vor -trefft che Uebersicht über das Gesamtwerk des Meisters der Federund der Tusche gewährt . Die abenteuerliche Ausdruckskraft zeigt{ich besonders auf den letzten Blättern zu tiefgründigen Visionengesteigert . Die .Handschrift dieses einzigartigen Illustrators dermenschlichen Leidwege stand ja von allem Anfang an fest, das

leidenschaftliche Verbohren feines Striches , die Auflosung der Kon -turen ins ftei Schwebende , die unerbittliche Konsequenz seinesLebensstiles . Aber alles verbrämende Beiwerk stillt bei den jüng -sten Arbeiten weg , diese unbedingte und sichere Technik wird trotzder schweren Problematik des Grüblers Kubin immer zarter , ein -
facher und anmutiger . Was hier gespenstisch erweckt wurde , sindNachtgestalten , die sich einem Dichter aufdrängen : rätselhafte undnnbeiml chê Wesen tasten und stoßen sich aus dem Chaos . Phan -tastik und Spuk vollenden sich zu einer eigenen Welt , wo noch viel
geboren werden soll und wo ein großartig einfältiger Homunkuluszum Richter und Spiegelbild bestellt ist.

Tollgewordene Zornige , Scharfrichter und Delinquenten ,Hexen , Armenhäusler werden zum Volk, rauhe strolche und strup -
pige Unmöglichkeiten . Figuren , die aus einer romantischen und
ooch wirklichkeitsnahen Eingebung strömen . Gestrauchelte mit der
Schnapsflasche und ihr letztes Stundlein am Galgen , der Jammert>es idiotischen Hausierers und der falschsingenden Harfenfchlägerin ,Kerle , denen das Gehirn aus dem Schädel geronnen zu sein scheint,denen der Alb im Nacken kniet .

Der Kubnrfche Humor ist das Hin - und Herziehen des Vor -
Hanges , hinter dem der Wahnsinn lauert , di> verzweifelte und be.
ängstigende Groteske , kein Gelächter , sondern eher ein Erschauern ,ein Betroffenfein Was heute und je auf der Erde geschieht, istWindbeutelei Es gäbe auch Neunmalweise ? Ein einziger schlagmit einem Knüppel über den Schädel , und es ist aus . Die Ber -
blendung und Verirrung , die Entartung und Unfruchtbarkeit dieser
unserer Gegenwart setzen dem Seher Kubin so zu , daß er zu -
weilen maßlos traurige Fragen flüstert oder ausschreit . Er ver --
flucht und züchtigt die Verlogenen . Er entlarvt die Schelme . Er
brandmarkt die Aufgeblasenheit des nichtigen Würdenträgers , er
stellt die Tölpel , Haifische , Böcke und Molche bloß , die sich unter
wichtigem Gehaben verstecken Wenn seine Sonne auch einmal

Sell
leuchtet, so ist sein wahres Gestirn doch der Mond . Gewitter

weken herauf , die Wölfe heulen , frie Parzen spinnen einstweilen

noch mißgelaunt ihre Fäden fort , Fledermäuse huschen aus zer -bröckelnbem Gemäuer .
Aber dann plötzlich sehen wir klar : die Dämonie und der

Höllenschlaf dieser vollendeten Blätter ist von der Nachtseite des
Daseins hervorgewunschen . Wir verlassen Kubin nicht niederge¬schmettert . Trotz seiner finsteren Gesichte nimmt er uns nicht den
hellen Tag . Ja , wenn man es recht bedenkt , macht sein schwarzerAöagiermantel die ixTvon Verzauberten nur bewußter und leben -
diger . Richard G e r l a ch .

Beethoven in öer Anekdote
Erinnerung an feinem 160. Geburtstag (16 . Dezember ) .

Bon Gerhard Krause .
(Nachdruck verboten .)

Beethoven und der Stier .
Beethoven hatte oft die Gewohnheit , selbst bei stärkstem <ve-

witter in» Freie zu gehen . Einmal gewahrte der große Tondichter
während eines schauderhaften Wetters in einer leichten Umkäunungeine Herde Rinder , die , vom Gewitter beunruhigt , voller Angst
durcheinanderlies . Ein wuchtiger Stier stand unweit des Zaunes .
„Was muß der für eine prächtige Stimme haben ! "

, sagte Beethoven
nachdenklich zu sich selbst, warf einige Steine an chn, in der Hoff -
nung , das Tier werde ihn von der Kraft seines Organs überzeugen .Aber nein : es fiel dem dickköpfigen Tiere nicht im Traume ein . Da
legte Beechooen selber los und brüllte , was das Zeug hielt . Derstier stutzte, hob die Nase in die Luft und erwiderte die Heraus -
sorderung. Minutenlang war dieses Duett zu hören , bis der Stierdie Musikalität verlor und auf den Rivalen loszustürzen drohte .Ms deus ex machina kam ein Hirte gerade im rechten Augenblickund Beethoven mar zufrieden, einen fchönen, tiefen Naturbaß gehörtzu haben . —

Beethoven und der Kellner .
Der berühmt « Meister wollt « eines schönen Tages in, „Gasthauszum Schwan " speisen: er klopfte auf den Tisch, aber die Bedienungkam und kam nicht . Beechoven klopft noch einmal , zieht ein Musik¬

stück aus der Tasche und wirft Noten darauf . Der Kellner kommtund fragt nach dem Wunsche Beethovens , der völlig in seine Arbeit
vertieft schien . Nach Beendigung seiner Arbeit springt Beechovennervös vom Platze aus : „Zahlen , Kellner ! " — Der Ober, der
Beethovens Gewohnheiten Mar schon kannte, mar doch recht über-
rascht und meinte in ruhigem Tone : „Aber Sie haben doch noch garnichts bestellt , Meister ! " —

Beethoven und Napoleon .
Ein leidenschaftlicher Gegner Napoleons war der tongewaltige

Musiktltan . Mit stillem Ingrimm und erbittertein Tarne verfolgteer die Berichte über dos Schlachtenglück des korsischen Usurpators .Am Tage nach der Schlacht bei Jena unternahm Beethoven am
Abend einen Spaziergang , auf dem er seinen guten , alten Freund
Krumpholz traf , an den er die übliche Frage richtete : „Was gibtsNeues ? "

Krumpholz maß den Meister mit ängstlichen Blicken und
bemerkte dann voller Zaudern : „Das Neueste dürste wohl die Bot -
fchaft fein , daß Napoleon bei Jena wiederum einen gewaltigen Siegüber die Preußen erfochten hat ! " — Regungslos stand Beechooenein paar Sekunden da : „Ach, wenn ich doch das KriegMren ebenso
verstünde wie das Komponieren , ich wollte es ihm schon be-
sorgen !" —

Beethoven und der . Dilettant .
Ein Wiener Bürger veranstaltete einmal ein größeres Festessen,an dem Beethoven auch teilnahm . Der Nesse des Gastgebers wollte

gern mit einem Schlage berühmt werden : auch er war Komponistund Pianist . Nach dem Souper setzte sich das Jüngelchen an das
Klavier und legte mit seinen Kompositionen los . Die Gäste applau -
vierten nach Kräften . Strahlend wandte sich der Onkel des Kompo -
nisten und Beechooen in spe an den großen Beethoven : „ Nun , wie
war Ihr Urteil ? "

„Sehr nett ! "
, äußerte sich Beethoven , „einigeswar gut , anderes wieder minder gut .

" — Aber der Junge muß dochviel Talent haben ! "
, ineinte der (Gastgeber , Mit aller Seelenruhe

entgegnete Beechooen , während alle Anwesenden sich vor Spannungüber das Urteil des Berühmten nicht mehr halten konnten : „ Für« inen Dilettanten spielt er gar nicht so übel ! " —

Beethoven und die Haushälterin .
Mit feiner Haushälterin hatte der Meister oft einen schwerenStand : täglich gab es Meinungsverschiedenheiten , kleiner « und

größere Differenzen , und die treue Seele von Haushälterin hatteauch chre lieb« Not . Gelegentlich packte sie der Satan : sie gerietin blinde Wut , begann zu schnauben und machte mehr als nötigvon der Kraft eines mehr männlichen , denn weiblichen Organes Ge -
brauch : sie schrie den schwerhörigen Beechoven , fast schon Polizei -
widrig , an :

„Herr van Bethooen , wenn Sie mit Ihren Noten so g«izig um¬
gegangen wären , wie mit Ihren Kaffeebohnen und so wenig dort
verstanden hätten , wie hier in der Küche, dann hätten Sie es nichtweiter als bis zum Dorfmusikanten gebracht .

" Da » war tempe -
ramentnoll gesprochen ! —

\
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Das Herz in
Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl

? , -Indes , der Kommissar bestand darauf , die Leute verneh -
men zu müssen, die gesehen hatten , daß Breuer eingefahren
sei. Ter Mann aus der Markenkontrolle kam, ebenfalls der
aus der Lampenstube , und sie bezeugten , daß Breuer , wie an
jedem anderen Morgen seine Marke und seine Lampe genom -
wen habe . Der Kauenwärter brachte sogar Wilhelms Heim -
gehanzug , bemerkte allerdings , das Anhängeschloß am Auf »
zughaken sei nicht verschlossen gewesen Der Beamte begann ,
die Kleider zu untersuchen , fand alles was ein junger Ar -
beiter im allgemeinen bei sich zu tragen pflegt : Eine Taschen-
uhr , ein Taschenmesser , ein Zigarettenetui , ein Portemonnai
mit einigen deutschen und holländischen Münzen . Damit
nicht zufrieden , griff er unter das Westenfutrer , das an einer
Seite etwas aufgerissen war und holte ein abgegriffenes ,
schon etwas beschmutztes Papier , von der Größe eines Schreib -
Heftbogens , zweimal zusammengefaltet , hervor . Was war
das ? Einige Punkte mit Bleistift durch Linien verbunden .
Offenbar die Skizze eines Lageplanes . Oben rechts in der
Ecke stand R X , was offenbar Revier X bedeutete .

Der Kommissar ließ die herbeigerufenen Arbeiter abtreten
und rief den Obersteiger . Der wirft einen BUck auf das Pa¬
pier . zieht die Stirn in galten , sieht den Kommissar fragend
an . starrt dann wieder auf die Linien und Punkte , tritt an
die Wand , an der die Revierkarten hängen und vergleicht die
Zeichnung mit der Karte von Revier X .

„Mann , wo haben Sie die Skizze her ? " herrscht er den
Kommissar an .

„Hier , Herr Obersteiger , im Westenfutter Ihres Wilhelm
Breuer stak sie.

"

„Das ist ja der Plan der Unglücksstelle . — Und hier , wo
das Kreuz eingezeichnet ist . muß nach unserer Berechnung die
Explosion stattgefunden haben .

"

„Also "
, erwidert der Beamte fast höhnisch, ist die Polizei

doch auf der richtigen Spur .
"

„Herr Kommissar , überlassen Sie mir das Blatt , ich . . .
"

„Kann ich nicht. Sie werden verstehen , daß ich sofort
sehen muß , wie wir den Halunken bekommen . Die Staats -
anwaltfchaft mutz einen Steckbrief loslassen , die Grenze muß
benachrichtigt werden , wenn ich auch fürchte , daß der Bursche
längst wieder in Holland sitzt . Jedenfalls , die Mühe , ihn un -
ten zu suchen , können Sie sich ersparen ."

Der Obersteiger hatte Not , seine Nerven zusammenzuhal -
ten . Um so mehr Ruhe zeigte der Beamte .

« Bitte , wollen Sie mir aus dem Büro die Personalien des
Burschen so genau als möglich zusammenstellen lassen. Das
weitere können Sie mir dann überlassen .

Der Obersteiger eilte hinaus . Der Kommissar ging ans
Tefefon , teilte in knappen Sätzen dem Bürgermeister das vor -
läufige Ergebnis seiner Untersuchung mit und bat , einen
zweiten Beamten zur Zeche zu beordern . Das nächste, was
unternommen werden müsse, sei eine Haussuchung bei der
Mutter des Breuer .

In zehn Minuten war ein junger Polizist zur Stelle .
J ^ nübergaH Kommissar das Kleiderbündel , steckte den
Perionalbogen und die Skizze sorgfältig in seine Aktentasche
und verließ erhobenen Hauptes das Zechengebäude .

Es war um die Zeit des Abendessens , als die beiden Po -
lizeibeamten in der Wohnung der Frau Breuer anklopften .
Sie saß in der Küche am Fenster , das zum Garten hinaus -
schaut und strickte an einem Strumpf . Frohe Zufriedenheit
war um sie ; die helle Schürze zeigte noch die frischen Bügel -
falten : das spärliche, schon stark ergraute Haar war sorgfältig
gescheitelt.

Die Beamten stutzten bei ihrem Anblick. Sie hatten eine
in Tränen aufgelöste Mutter erwartet und fanden eine Frau ,
die ihren alten Tag in sonniger Heiterkeit zu verbringen
schien . Keine Spur von Erregung oder Angst beim Anblick
der Beamten .

Ob sie richtig seien bei Frau Breuer . . .?
„Ja , die bin ich.

" —
Ob ihr Sohn Wilhelm nicht zu Hause sei ?
„Mein Wilhelm ? — der ist doch in Hollaand bei Herrn

Vandermeulen : kommt doch nur höchstens jeden Monat mal
nach Haus . Warum ? Wollten Se wat von ihm ?"

. „Wann ist denn der Wilhelm zuletzt hier gewesen ?"

„O , dat is . schon einige Wochen her ."

Die Beamten stutzten. Sollte die Frau sich verstellen , oder
hatte der Bursche vielleicht seine Mutter gemieden , seitdem er
wieder auf der Zeche arbeitete ?

„Frau Breuer , Sie werden doch wissen , daß Ihr Sohn
nicht mehr in Holland ist. sondern hier auf der Zeche ar -
beitet ?"

„Na . ich werd ' doch wissen, wo mein Junge steckt ! "

Das sagte sie so überzeugt , daß der Kommissar für einen
Moment glaubte , dennoch an die falsche Adresse gekommen zu
sein. In der Verwirrung platzte er mit einer Frage heraus ,
die er fast schon bereute , als er sie kaum ausgesprochen hatte .

„Sind Sie denn nicht die Mutter von dem Breuer , der
gestern bei dem Unglück auf der Zeche umgekommen sein
soll ?"

„Unglück?" — Bei welchem Unglück ?"

Die Beamten sahen sich an . War das nun Verstellung ,
oder hatte die Frau den Verstand verloren ? Dem Kommissar
wurde schaurig zu Mute vor dem Abgrund von Tra -
gik, der sich hier auftat . Verstellung war bei dieser
Frau ausgeschlossen. Entweder wußte sie von dem Geschehe-
nen noch nicht — dann mußte sie zusammenbrechen , wenn sie
die Wahrheit erfuhr — oder sie wutzte alles und War bereits
dem Wahnsinn verfallen .

Warum hatte er sich auch nicht nach den häuslichen Ver -
Hältnissen erkundigt , ehe er das Haus betrat ?

Aber nun war er da und mußte handeln . Er wandte sich
zur Tür . als wolle er gehen , zögerte , kehrte wieder um und
sagt ? sehr kleinlaut :

„Wollen Sie uns nicht wenigstens eben das Zimmer zei -

gen , wo Ihr Sohn sich sonst aufgehalten hat , Frau Breuer ?"
- Das klang sehr gütig , fast bittend .

„Gewiß , Ihr Herren wir haben hier nix zu verberge ."

Der Kommissar stieg kopfschüttelnd hinter ihr die enge
Treppe hinauf , sah sich in Wilhelms niedriger Stube um .
ging an den kleinen Tisch, aus dem eine englische und franzö -
fische Sprachlehre lagen und ein Hest mrt geometrischen Ar -
beiten : zog die Schubladen auf und entnahm ihr nach Durch -
ficht einiger Notizhefte einen holländischen Grenzpaß und
einen Führerschein , ebenfalls von einer holländischen Behörde
ausgestellt .

und öffnete die beiden anderen Zimmer . Das eine war an -
scheinend ihr eigenes Schlafzimmer , das andere wurde als
Speicher und Ablegekammer benutzt . Ueberall blitzblanke
Sauberkeit . Nirgendwo etwas Verdächtiges .

Der Kommissar und sein junger Kollege sahen sich einem
unlösbaren Rätsel gegenüber . Diese Frau war so ahnungs -
los , daß sie jeden Verdacht entwaffnete . Als die Beamten sich
höflich von ihr verabschieden wollten , stellte sie eine Frage ,
die jäh wie ein '

Blitz in ihr umnachtetes Hirn hineinleuchtete .
„Wollen Se sich nich auch eben dat vordere Zimmer an -

sehen? Ich möchte die janze Wohnung gestrichen haben .
"

Der Kommissar erfaßte die Situation sofort , folgte ihr in
das „gute Zimmer "

: sah sich flüchtig um , winkte und machte
eine Notiz in sein Taschenbuch .

„Also gut , Frau Breuer , ich werde das weitere veran -
lassen."

Draußen auf der Straße hatte sich eine Menschenmenge
angesammelt . Als die Beamten vorbeischritten , entstand eine
seltsame Stille unter den Leuten . Was sie vom Gesicht der
Beamten lasen^ sah nicht nach Zuversicht aus . — Sie hatten
in Gedanken über Wilhelm schon den Stab gebrochen. War
vielleicht doch alles anders . . . ?

11. Kapitel .
Zur Ehre der Herren der Zechenverwaltung muß hier ge-

sagt werden , daß - sie in den -Tagen nach dem schaurigen Un -
glück zwei Dinge mit gleich großem Eifer betrieben : Die
Sorge um die Angehörigen der Toten und die Vorbereitung
eines würdigen Begräbnisses einerseits und die Wühlarbeit
unter Tage , die Bergung des immer noch eingeschlossenen
jungen Arbeiters andererseits . Genug , daß die Leute untei
dem schmerzlichen Verlust seufzten und weinten . Materielle
Sorgen sollten ihnen durch das Unglück nicht entstehen . Mit
Zustimmung aller Angehörigen ließ die Verwaltung auf dem
Friedhof ein Massengrab auswerfen , auf dem sich später ein
gemeinsames Grabdenkmal erheben sollte .

Auch auf die Särge wurde Wert gelegt . Am Abend vor
dem Begräbnistage standen sie in der Zechenhalle friedlich
nebeneinander , zum Teil mit Kränzen bedeckt — das Ziel
einer unaufhörlichen Pilgerschaft von Männern und Frauen ,
die tiefernst in endlosen Reihen daran vorbeizogen .

Zur Arbeit in dem zusammengebrochenen Stollen wurden
immer neue Kolonnen eingesetzt. Von dem — allerdings be¬
gründeten Verdacht des Polizeikommissars drang nicht soviel
bis nach unten , daß dadurch auch nur einen Augenblick der
Vorstoß zu dem Vermißten aufgehalten worden wäre . Am
eifrigsten beteiligten sich an der Bergungsarbeit der alte
Müller und sein Sohn Fritz , die durch eine gütige Vorsehung
beide dem Unglück entronnen , aber mit der Oertlichkeit so ver¬
traut waren , daß sie den Kolonnen mit klugem Rat zur Seite
sein konnten . Indes erwies sich auch die Ansicht Müllers ,
Wilhelm sei bei der Arbeit von der Explosion und den Gasen
überrascht worden , als irrig . Wilhelm wurde „vor Ort "

, also
dort , wo er zuletzt mit Müller und Fritz die Kohle gebrochen
hatte , nicht gefunden .

Ein seitlich von einer Schüttelrutsche abführender Gang
hätte ihn aufnehmen können . Aber auch der war zugefallen .
Es blieb nur die Möglichkeit , daß Wilhelm in höchster Not
dorthin zurückgewichen war und hier ' unter dem nachsallenden
Gestein seinen Tod gefunden hatte . Um die Mitternacht des
dritten Tages nach der Explosion war man bis zu dieser Stelle
vorgedrungen . Einer der Arbeiter traf mit seiner Hacke auf
einen metallenen Gegenstand , sodaß sich ein klingender Laut
vernehmen ließ . Man grub nach und entdeckte das Rohr einer
Wasserleitung , die in den Seitengang hineinführte . Kaum
aber war diese Wahrnehmung gemacht , als plötzlich ein deut -
lich vernehmbares Hämmern einsetzte. Es war . . als ob je¬
mand ganz in der Nähe mit einem Metallstück wütend auf
das Leitungsrohr losschlage . Man horchte, hielt den Atem
an , legte das Ohr an die Leitung und glaubte sogar ein Ru -
fen zu vernehmen . Aus welcher Entfernung es kam , ließ sich
nicht mit Bestimmtheit sagen , da hohe Klopftöne erfahrungs -
gemäß in der Zeche weithin hörbar sind.

Das eine stand fest : Der Vermißte lebte noch . Und nicht
nur das : Er hatte noch die Kraft , zu klopfen und zu rufen .
Mit übermenschlicher Anstrengung spannten sich jetzt die Mus -
kein. In bestimmten Abständen wurde ein Klopfzeichen als
Antwort gegeben , und nach wenigen Stunden fieberhafter Ar -
beit trafen die Hacken ins Leere . Ein fast mannshoher Hohl -
räum öffnete sich. Die Männer hielten still , legten die Werk -
zeuge beiseite und vernahmen ein hilfloses Stöhnen . Fritz
MÄler kroch durch die Oeffnung und leuchtete mit seiner
Lampe in das schwarze Dunkel hinein . Die kleine Flamme
flackerte ein wenig , erlosch aber nicht . Also frei von Gas !
Und auf dem Boden lag ein menschlicher Körper , Gesicht und
Brust bis zum Gürtel unbekleidet , aber glänzend von triefen -
dem Schweiß . Das Herz arbeitete in kurzen , wilden Stößen ,
die ausgebreiteten Arme und Hände verkrampften sich in den
Boden .

' (Fortsetzung folgt .)

Der Bogel als Kriminalist
Von Hans Wielanö

Im Westen Berlins , in einer ruhigen , vornehmen Seiten - i Untersuchung ergab , mit - einem zackigen Hammer , den sich der

straße , wohnt der bekannte Jndividualpfychologe Professor Rohling eigens für die Tat hatte anfertigen lasten müssen.
Dr . Katzner . Ein großer Gelehrter , ein Mann , der die Wissen-
schast schon um manche wertvolle Arbeit bereichert hat . Auch
heute in seinem hohen Alter , er hat bereits das 7. Lebensjahr -
zehnt überschritten , findet man ihn nicht müßig . Er ist zwar
ein Einsiedler geworden , der selten nur sein Arbeitszimmer
verläßt , aber in seiner geistigen Frische ist er derselbe ge-
blieben . *

Wohl nur wenigen dürste bekannt sein , daß dieser Gelehrte
in seinen Wohnräumen eine ungezählte Sammlung kostbarer
und interessanter - Raritäten beherbergt . Aus allen Herren
Ländern hat er im Laufe der Jahrzehnte Kuriositäten herbei «
getragen und mit einer eingehenden Erklärung seinem Privat -
museum angegliedert . Zu den interessantesten Stücken gehört
zweifellos ein ausgestopfter Papagei , der , den Namen Matjan
führend , auf einem Glasschrank der bleibenden Erinnerung
ausgesetzt ist . Professor Katzner hat diesen Vogel aus Amerika
mitgebracht , wo er ihn um eine beträchtliche Summe dem
Polizeimuseum abkaufte . Dem Uneingeweihten ringt der An -
blick dieses Tieres ein Lächeln ab , denn dieser Art Exemplare
findet man in der Zoologie nur zu oft . Freilich erfreuen sich
wenige unter ihnen einer so ruhmreichen Vergangenheit , wie
dies dem braven Matjan in lobenswerter Anerkennung zuge-
schrieben werden darf .

„Sie werden ihn ungläubig ansehen "
, begann der Ge-

lehrte , „wenn ich Ihnen erzähle , daß er einen geheimnisvollen
Mord aufgeklärt hat . „Und aufxmein erstauntes Gesicht hin
fuhr er fort : „Ja , dieser Vogel war Zeuge eines Mordes ,
eines gräßlichen Mordes , der sich vor einigen Jahren in einer
berüchtigten Gasse im dunkelsten Chicago abspielte . Seinem
Erinnerungsvermögen ist es zu danken , daß der Täter ent -
larvt wurde . Doch will ich Ihnen ausführlich berichten . Die
Rotherstreet in Chicago ist eine von den Straßen , die der
Polizei viel zu schaffen machen . Hier befinden sich die Ver -
brecherkneipen . Schmugglerhöhlen , hier werden die dunklen
Pläne zu den verschiedenartigsten Gaunereien geschmiedet —
große Bankeinbrüche , Transportüberfälle , die verwerflichsten
Untaten nehmen hier ihren Ausgang . In einem dieser Lokale
befand sich Matjan . Ruhig und ergeben , selten daß er ein
Wort von sich gab . Stundenlang konnte er so in seinem Käfig
sitzen , ohne sich zu bewegen und ohne den Besuchern der
Kneipe die geringste Aufmerksamkeit zu schenken .

Matjan war ein Papagei , der sich allgemeiner Beliebtheit
erfreute . Vielleicht machte gerade seine ungewöhnliche Stille
auf die Verbrecher so großen Eindruck , zumal jeder laute
Zeuge ihren verwerflichen Plänen schaden konnte.

Im Zusammenhang mit diesem Verhalten muß ich vor -
wegnehmen , daß der Vogel bei einer Versteigerung aus dem
Besitz der ermordeten Mary Neill von dem Lokalnnrt erwor -
ben wurde . Seit dem Tode seiner Herrin war mit dem Tiere
eine Veränderung vorgegangen . Es gibt keine andere Er -
klärung , als daß Matjan über die grauenvolle Tat in Melan -
cholie verfiel und um seine Besitzerin trauerte Denn zu Leb-
zeiten Mary Neills , die in einer Nebenstraße ihr zweifelhaftes
Gewerbe ausübte , galt Matjan als ein lebhafter , lustiger
Vogel , der Tag und Nacht Geschichten erzählte , die er von
seiner Besitzerin und von ihren Freunden gehört hatte .

Eines Tages war Mary Neill verschwunden . Als sie aber
nach einer Woche noch immer nicht znrückkebrte und das kläg-
liche Geschrei Matjans . der stets dieselben Wort ? wiederholte :
„Mac Hab' Erbarmen ! " nicht verstummte , entschloß man sich ,
in ihre Wohnung einzudringen . Mit Hilfe der Polizei wurde
die Tür geöffnet , und man fand Mary Neill in einer Blut -
lache tot auf dem Boden liegen . Der Anblick der Leiche war
so schrecklich, daß sogar die an alles gewöhnten Polizisten sich
mit Grausen abwandten — der Kopf der Lerche war bis zur

Frau Breuer bemerkte es nicht , sondern ging schon voran 1 Unkenntlichkeit zerschmettert , und zwar , wie die polizeiliche

Obwohl man sofort Nachforschungen in die Wege leitete ,
konnte man zu einem greifbaren Resultat nicht gelangen . Die
Polizei stand vor einem Rätsel und der Mord wurde zur Sen -
sation . Der einzige Anhaltspunkt war der hartnäckige Aus -
ruf des Vogels , des einzigen Zeugen eines furchtbaren Ver -
brechens .

Monate vergingen darüber , alle Versuche der Polizei , des
Täters habhaft zu werden , blieben erfolglos , Verhaftungen ,
die vorgenommen wurden , erwiesen sich als haltlos , ein Mann
namens Mac existiere nicht . Schließlich schloß man die Akten
des geheimnisvollen Verbrechens , einmal , weil man die Ent '
deckung der Untat für aussichtslos erachtete , hier vermochte
nur der Zufall den Schuldigen zu entlarven , und zum anderen
gehörte Mary Neill nicht zu einer Persönlichkeit , deren Er¬
mordung allzu große Anstrengungen der Polizei rechtfertigen
konnte . Matjan siedelte in das Lokal in der Rotherstreet über ,
in dem Mary Neill bis zu ihrem Tode allabendlich verkehrte .
Der Wirt der Verbrecherkneipe glaubte , daß sein Schrei „Mac ,
Hab' Erbarmen !" als gute Attraktion dienen könnte . Von dem
Augenblick aber , da Matjan in dem Lokal untergebracht war ,
schwieg der Vogel . Vergeblich fütterte man ihn mit Bananen ,
Zucker und Feigen — es fchien, als habe er seine Sprache
verloren . Der Vogel saß , ins Leere starrend , unbeweglich in
seinem Käfig . Der Wirt und die Gäste stellten sich in der
ersten Zeit vor den Papagei hin und schrien : „Mac , Hab' Er -
barmen ! " Der Vogel sah sie verächtlich an und schwieg . So
geriet die Sache allmählich in Vergessenheit . Keiner kümmerte
sich mehr um die ermordete Mary Neill und ihren Vogel . Der
Mord schien ein ungelöstes Rätsel zu bleiben .

Eines Abends war in dem Lokal wieder Hochbetrieb.
Eine Bande verwegener Einbrecher hatte ein größeres
„Ding " gedreht und zur Feier des Tages Freunde _

und
Freundinnen eingeladen . Bunt durcheinander gewürfelt
säßen sie an den Holztischen , angetan mit billiger Eleganz ,
an den Fingern unechte Ringe mit riesenhaften Diamanten ,
die Frauen blutrotig geschminkt und gepudert . Das Gram -
mophon spielte und heisere Stimmen sangen freche Lieder .
Plötzlich plusterte sich der Papagei auf und gab einen unarti -
kotierten Laut von sich . Von einer inneren Unruhe ersaßt ,
flatterte er im Käfig umher und dann erklang der Schrei ,
mit dessen Wiederholung man ihn so lange vergeblich gehan -
seit , und den man seit Jahren nicht mehr gehört hatte : „Mac ,
Hab ' Erbarmen ! "

Matjan streckte den Hals , schlug mit den Flügeln , schrie
immer lauter und lauter . Die Gäste erhoben sich , stürzten
an den Käfig , verfolgten das sonderbare Benehmen des Vo-

gels . Ein Chinese , mit verschlissenem Anzug , wurde plötzlich
aschgrau im Gesicht. Er packte den Vogel , der wild um sich
schlug und drückte ihm die Kehle zu . Majan fiel auf den
Tisch.

Eine Weile wurde es im Lokal grabesstill . Dann ver-
nahm man das leise Knacken einer Tür , eiue Gestalt huschte
aus die Straße , es ertönte ein schriller Pfiff , und bald darauf
verhaftete man den Chinesen des Mordes an Mary Neill
dringend verdächtig .

Der Mann , der das Lokal verlasseil hatte , war ein Detek-
tiv , der in Verkleidung unter den Banditen weilte , und dem
die Sache verdächtig vorkam . Auf der Polizeiwache wurde der
Chinese einem strengen Verhör unterzogen . Er brach bald
zusammen und legte ein Geständnis ab . Ter Name Mac
war ein angenommener , er hieß in Wirklichkeit Wu May
Tan . Mary Neill batte er zu seiner Geliebten machen wol -
len , und da sie sich wehrte , hatte er sie aus Räserei ermordet .
Nach der VerÜbung der Tat hielt sich der Mörder , der ztt
einer gefährlichen Verbrecherbande gehörte , verborgen . Das
Wiedersehen mit Majan sollte ihm zum Verhängnis werden .

"
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Wie Karlsruhe wählte :

Gemeindewahlen im Zeichen der Wirtschaftskrise
Schwächere Beteiligung als bei de« Reichstagswahien — Zentrum und Nationalsozialisten

behaupten ihren Stand
Bei den Gemeindewahleu am 16. November 1930 erhielte» in der Stadt Karlsruhe

Bei b. R «ich».
Bei der Gemeinbewahl tagswahl am
am 14. Nov. 1826 «rhielt . 14. Sept . 1930

Stimme » Sitze Stimmen Sitze erhielten
1. Zentrum 11 039 16 8650 19 14 650
2. Sozialdemokratische Partei . . . . . . . . . . . 12719 18 10880 24 216083. Deutsche Volkspartei 2 512 4 3 560 12
4. Nationalsozialist . Deutsche Arbeiterpartei (Hitlerbeweg .) 18 889 28 — — 23 012
5. Deutsche Staatspartei . . 2031 3 2 240 5 - " )6. Kommunistische Partei 5 803 8 2810 6 8596
8. Evangelischer Bolksdienst 2 688 4 .— — 4464
9. Deutschnationale Volksp. (Christi. Bolksp .) . . . . . 1535 2 4200 9 2378

13. Reichspartei des deutschen Mittelstandes (Wirtschafts¬
part.) und Konserv. Volkspartei 2111 3 2130 4 2 730

2310 Stimme » entfielen auf den Kampfbund der Entrechteten , der diesmal keine eigene Lifte aufgestellt hat .
9522 Stimmen entfielen auf die gemeinsame Liste der Deutschen Volkspartei und Staatspartei .

Die Wahl »er Bez 'rksröte und
KreieabgeorSneten

Bei der Wahl der Bezirksrät « wurden in der Stadt Aarls -
ruhe folgende Stimmen abgegeben:

Zentrum J 0 9 8 q , Soz . \ 2 625 , Dvp . 2556 , Nat .Soz .
J8 792 , Staatspartei J965 , Komm . 5730 , Lvangl . volksdienst
2729 , Dentschntl . H90 , Wirtschaftspartei u . Rons . 204t , insge¬
samt 58 959 gültige Stimmen .

Bei den Areisabgeordnetenwahlen erhielten :
Zentrum \ \ 0 2 4 , Soz . ^ 2606 , Dvp . 2490 , Nat . Soz .

^ 8 76 ^ , Staatspartei \ 99 \ , Komm . 57^ 0, Gvangl . Volksdienst
2706 , veutschntl . ^ 9 ^ , Wirtschaftspartei u . Kons . 2032 , insge .
samt 58 8^ gültige Stimmen .

Anmerkung der » edaktt » «. va wir vom StSdt . Statt -
stischen Amt bei Redaktion »schluß noch nicht di« statistisch« Zu -
sammenstellung der Wahlergebnisse und der Sitze
in Areis - und Bezirksrat erhalten haben , können wir heut«
lediglich das zahlenmäßig « Resultat der gestrigen Wahlen bringen ,
wir werben morgen noch darauf zurückkommen.

! *
Das Ergebnis der Stadt Karlsruhe zeigt ungefähr dasselbeBild , wie die Reichstagswahl . Abgesehen davon , daß die Beteili -

gung bei den Gemeindewahlen nie so stark ist, wie bei Reichs -
und Landtagswahlen und deshalb die einzelnen Parteien natur¬
gemäß im Stimmenergebnis reduziert erscheinen , ist das relative
Stimmergebnis ungefähr das der Reichstagswahl , wonach die

Nationalsozialisten plötzlich — wie bei den Reichstagswahlen —
als stärkste Partei aus der Wahl hervorgehen , die Sozialdemo -
kratie an zweiter , das Zentrum an dritter , die Kommunisten an
vierter Stelle erscheinen . Der Liberalismus erscheint noch mehr
zerrieben als bei der Reichstagswahl . Seine Wähler sind zum
gröhten Teil besinnungslos zu dem außerordentlich viel deutbaren
Nationalsozialismus übergegangen . Dasselbe gilt von den Wäh -
lern der deutschnationalen Partei . Die Welle des Nationalsozia -
lismus ist in Karlsruhe , wo dieses politische Sammelbecken noch
keinerlei Bewährung ?- oder andere Probe ablegen konnte , nicht
abgeebbt , sondern ist auf gleicher Hohe stehen geblieben , trotzdem
natürlich auch der Nationalsozialismus einige Tausend Stimmen
weniger zu verzeichnen hat als bei den Reichstagswahlen .

Das Zentrum hat seine Stimmenzahl gegenüber den letzten Ge -
meindqwahlen um einige Tausend oerstärkt , was aus stärkere Wahl -
beteiligung zurückzuführen ist und daher in der Mandatszahl nicht
weiter zum Ausdruck kommt . Auch di« Sozialdemokratie hat dies -
mal mehr Stimmen als bei den letzten Gemeindewahlen , hat aber
relativ nicht so gut abgeschnitten wie bei den Reichstagswahlen .

Nachdem nun die Nationalsozialisten die stärkste Partei gewor -
den sind und von nichts auf 28 Mandate hinaufgeschnellt sind, wird
es interessant sein , zu beobachten , was diese Politiker ohne klares
Programm Und mit den gegensätzlichsten Stimmung «» in ihrer
Wählerschaft ansangen . „ Sucht nu rdie Menschen zu verwirren " —»
dieses Goethesche Wort aus dem „Faust " haben sie bisher genügend
praktiziert : jetzt kommt der zweite Teil des Wortes für sie: „st« zu
befriedigen ist schwer."

wenn man annehmen könnte , daß nationale Dxferwilligkeit und
Begeisterung der Untergrund der nationalsozialistischen Partei wäre ,dann müßte es leicht sein , eine Einigung und positive Mitarbeit bei
ihnen zu erzielen . Aber daran haben wir verschiedene, sehr begründet «
Zweifel . Das Erscheinen einer ganz neuen Partei auf dem Rathaus ,die über Nacht die stärkste geworden ist , müßte natürlich das Gesichtdes Rathauses ändern , wir wollen indes einstweilen ruhig abwarten ;denn wir sehen bis jetzt wirklich nicht , wo di « . großen neuen Ideender nationalsozialistischen Reformatoren stecken und sind begierig , sie
kennenzulernen .

Ein regnerischer Wahlsonntag
Das war ein verschlafener, regnerischer Sonntag , der sichan diesem [ 6 . November aus Nacht und Nebel erhob. Zum

frühen Ausstehen reizte er nicht und um so besser schmeckte der
Schlaf , je stärker der Regen aus die Dächer und Straßen trom »
melte. war es so «in Sonntag , an dem man sich vielleicht zuanderer Zeit vorgenommen hätte , keinen Schritt aus dem Hause
zu tun , außer den in die Kirche, so ries er diesesmal zum Wahl »
gang . Unter dem Schutze des Regenschirmes zogen Wählerund Wählerinnen , das souveräne Volk Karlsruhes , ein in das
Schullokal , das die Wahlurne barg .

wir konnten diesesmal die Wahrnehmung machen, daßder wahlbeginn mit neun Uhr zu spät gelegt
ist . <Ls sollte mindestens um acht Uhr angefangen werden , denn
es gibt auch am Sonntag keute , die sonst keine Zeit haben, als
am frühen Morgen . So standen z . B . vor der Gutenbergschuleund andern wähllokalen viele Wähler und Wählerinnen , die
enttäuscht waren , als sie erfuhren , es werde erst um neun Uhr
geöffnet. Bedienungspersonal , das an einem solchen Sonntag
Dienst hat , ist zum Beispiel durch diesen späten Beginn des
Wahltermins an der Ausübung der Wahlpflicht gehindert . Das
Schlangenstehen war diesesmal noch häufiger als bei der letztenWahl , weil drei Zettel bekreuzt, gefaltet und eingesteckt werden
mußten , vielleicht wird man auch da und dort nachprüfen
müssen , ob die Wahllokale nicht vermehrt wer »
den können .

Gegen Wittag hörte endlich der Regen auf . Ls blieb zwarein ttüber , wolkenverhangener Novembertag über der „Fächer ,
stadt" hängen , aber er brachte die wahlflauen um den vorwand ,sie feien des schlechten Wetters wegen nicht zur Wahl gegangen.Ls wird aber trotzdem nicht an vorwänden fehlen, wie es auchbei den Kommunalwahlen und gerade bei diesen nicht an Wahl »
flauen fehlt .

Infolge des Wetters und des Propagandawagensverbot war
tagsüber in der Stadt wenig Verkehr . Trübselig und verlassenstanden vor den Wahllokalen die Plakate der einzelnen Parteien .Schön und wirkungsvoll ist das des Jentrums . (Es springt indes Wortes wahrster Bedeutung ins Auge und steht auf einer
hohen Stufe der Plakatkunst .

Das Stadtbild belebte sich erst gegen Abend . Die am Wahl -
resultat Interessierten — und wer zählt nicht dazu, selbst die
Wahlfaulen machen davon keine Ausnahme — zog es auf die
Kaiserstraße , um dort das Ergebnis zu erfahren Wir konntender kockung und der Neugier auch nicht wiederstehen und begabenuns in das Kolpinghaus , wo die Jenttumspartei die Resultate
entgegennahm.

Fm Wahlloser »es Karlsruher
Zentrums

Zn den gemütlichen Räumen des Kolpinghauses also trafen
sich die Freund « der Zentrumsxartei . Die Räumlichkeiten hätten
noch einmal so groß sein können, um allen denjenigen Platz zu
geben, die für das Wahlergebnis Interesse zeigten. Kurz nachneun Uhr erschien, von begeistertem Beifall begrüßt , der verehrte
Chef der Karlsruher Zentrumspartei , Herr Präsident Dr.
Baumgartner . Nur sehr langsam liefen die wahlergeb -
msse aus den einzelnen Stadtteilen und aus dem kande ein.
Später als bei den Reichstagswahlen wurde das Gesamt -Wahl -
ergebnis der Stadt Karlsruhe bekannt . Die pausen zwischender Bekanntgabe der einzelnen Resultate füllte das Doppel-
quartett Karlsruhe -West durch Gesangsvorträge aus , auch das
Klavier hatte sich in den Dienst der Unterhaltung gestellt. Unter ,
dessen hatte sich noch Herr Innenminister wittemann ein-
gefunden. Nach zehn Uhr konnte Herr Präsident Dr . Baum -
gartner das Gesamtergebnis von Karlsruhe verkünden . <Lr
interpretierte die Ergebnisse für die einzelnen Parteien und wies
darauf hin . daß man darauf achten müsse , daß die Zahl der
Stimmberechtigten bei den Gemeindewahlen geringer sei alsdie bei der Reichstagswahl , da das Wahlrecht an einen sechs -
monatigen Aufenthalt in der Gemeinde geknüpft fei . Aus -
drücklich und des besonderen wies er hin auf den außerordent -
lichen Stimmenrückgang bei der Sozialdemokratie und bei den

^ liberalen Parteien . Das Zentrum habe sich auch
durch diese Wahl als die Partei erwiesen , die
auf ihre Anhänger rechnen könne und die dar -
um immer noch diestärkste Stütze für eine kon .
solidierte Kommunalpolitik sei . Daran anschlie-
ßend besprach der Redner noch die Ergebnisse aus anderen Drten .<Lr dankte den Wählern für ihre Treue der Partei gegenüber<Lr dankte auch vor allem denen, die als Vertrauensleute zurVorbereitung des Wahlkampfes mitgewirkt hatten . Seine Mah¬
nung ging dahin , sich aus neuen Kampf gefaßt zu machen. Mitdonnerndem Applaus wurde di« kosung aufgenommen : Der
Kampf ist zu Ende ; es lebe der Kampf !

Mit herzlichen Worten des Dankes hatte der Redner auch des
Weststadtdoppelquartetts gedacht, das sich wiederum in uneigen -
nütziger weise zur Verfügung gestellt hatte .

( : ) Geographische Gesellschaft Karlsruhe . Am nächsten Dienstag
beginnt die Geographische Gesellschaft Karlsruhe mit ihren Winter -
Vorträgen . Sie hat wieder ein ebenso reichhaltiges wie interessantes
Programm zusammengestellt . Besonders bemerkenswert erscheint ,daß unter den Vortragenden diesmal auch eine Forschungsreisendeals Rednerin austritt und neben dem bereits bestens bekannten
Professor Obst aus Hannover auch Professor Haushofer aus Mün »
chen sprechen wird . Der erste Vortrag findet am 18 . November im
Hörsaal 16 des Aulabaues der Technischen Hochschule statt und
zwar spricht Herr Dr . M . Rudolph von der Handelshochschule
Mannheim über : .Landschaft und Wirtschaft in Norwegen "

. Der
Bortrag wird mit der Vorführung von Lichtbildern verbunden
sein . Dr . Rudolph gilt als ein vorzuglicher Ktnner , vor allem auchder wirtschaftlichen Verhältnisse des heutigen Norwegens .

Schwerer Ner'ehrsunfall
Am Sonntag abend gegen 10 Uhr wurde ein HilfSarbet -

ter und feine Ehefrau , als sie im Bedriff standen , die Dur -
lacher Alle« zu überqueren , von dem Personenkraftwagen
eines hiesigen Kaufmannes angefahren und einig « Meter
weit geschleift . Während der Mann mit leichteren Verletzun¬
gen davonkam , erlitt die Frau eine schwere GehirnerschSt -
t « r u .« g und eine Beckenquetfchung . Sie wurde in ? Städt .
Krankenhaus eingeliefert . Nach Aussage des Arzte ? besteht kein «
Lebensgefahr . Di « Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

( :) St . Augustinusfeier am 2s . und 23. November Rainer
Maria Rilke sagte einmal : „kaßt uns doch ehrlich sein . Wir habenkein großes Theater , weil wir keine Gemeinschaft haben ! ' wir
Katholiken können «in großes Theater machen, wenn auch dt«
materiellen Mittel bescheiden sind , denn wir sind «ine vom ganzen
Geist beseelte Gemeinschaft . Mögen die Katholiken Karlsruhes zudem werden des großen Theaters beitragen , indem sie als Hörerkommen zutp Auguftinussxiel , wie di« kath. Zugend am Werk ist , das
Spiel zu gestalten . Dies ist dann auch katholische Aktion . Larten -
vorverkaus und Programme mit Inhaltsangabe in "der Herderschen
Buchhandlung , Herrenstraße zq. ,

Rednerkurs im katholischen Gesellenverein Karlsruhe . Fürden vierten Kursabend hatte der Kursleiter wieder wie gewöhnlich
zwei zu haltend « Vorträge vorbereiten lassen. Man sollte nicht
glauben , was für Rednertalente und Kräfte in den jungen Leuten
steckt. Der Kursleiter ist nach jedem Vortrag erstaunter über das ,was ihm seine Schüler bringen bzw . vvrtr .igen . So wurde von
einem Kursteilnehmer «in Vortrag über die Deutsche Jugend -
kraft gehalten , der 40 Minuten in Anspruch nahm Der Redner
behandelte die Zwecke und Ziele der D .J .K . und des katholischen
Sportes . Warum die D.IL . gegründet wurde , warum wir katho -
tischen Sport brauchen u. a . m. legte der Referent so deutlich dar ,daß es wert wäre , sämtliche Mitglieder der katholischen Vereine
hätten diesen Vortrag gehört Mt dreifachem D .&Ä . Heil schloßder Vortragende seine Ausführungen . Reicher Beifall lohnte ihm
seine Mühe und Arbeit für diesen Vortrag . An dem Vortrag hatte
nicht einmal der Kursleiter etwas auszusetzen , weshalb man dann
dem zweiten Redner das Wort zu seinem Referat gab . Es betitelt «
sich: „Das Wesen und Wirten der Gesellenve reine ".Es wurden in dies«m Vortrag in aussührlicher Weise die Aufgabenund die Ziele des Gesellenvereins seit der Gründung desselben bis
heute behandelt . Die Kursteilnehmer konnten hieraus ersehen ,wie dem Gesellenverein laufend neue , grotze Aufgaben zufielen und
damit auch das Arbeiten des Vereins erschwerten . Der Redner gabdann noch einige statistische Zahlen über das Anwachsen der De -
wegung . denen man entnehmen konnte , daß di« Gesellenvereins -
bcwegung vom Jahre 1846 bis heute ständia anwachst . Mit einem

dreifachen Hoch auf den Gründer des Vereins , Gesellenvatsr AdolfKo .ping , schloß der Redner seinen interessanten Vortrag . An diesem
Referat war ebenfalls nichts auszusetzen und es wurde diese sicher
nicht leichte Arbeit ebenfalls reich durch Beifall belohnt . Der Kurs -
abend wurde nach Festsetzung des Programms für den nächstenAbend geschlossen. Der Kursleiter konnte aber wieder für diesen
Abend einen vollen Erfolg buchen. Dem Gesellenverein Süd kann
man aber für die Unterstützung , die er dem Rednerkurs zuteilwerden läßt , nicht genug danken . Die Kursteilnehmer aber wer -
den es ihm insofern danken , daß sie sich ganz ausbilden in diesem
Kurs , um damit dem Vorstand für die Beschaffung der Redner
für die öffentlichen Versammlungen des Vereins eine große Sorge
wegnehmen zu können und für einen absagenden Redner ein -
springen zu können . Auch werden die Vorträge in den Verfamm -
lungen mehr durch diese Schulung diskutiert und damit auch die.
Versammlungen lebhafter gestaltet zum Nutzen des Vereins . In
diesem Sinne wünschen wir dem K. G . V. Süd einen vollen
Erfolg für seinen Kurs . Man kann heute schon auf den nächst :»
Bericht gespannt sein , was der Gesellenverein Süd wieder Gutes
geleistet hat . denn was man von ihm hört , ist nur Gutes . Br .

( : ) Dem hiesigen Naturheilveret » ist es gelungen , den durch
seine populärwissenschaftlichen Vorträge wohlbekannten ärztlichen
Leiter des Sanatoriums Hohenwaldau , Herrn Dr . med. Friedrich
Katz aus Stuttgart zum Thema : .Herzkrankheiten "

(siehe Inserat )
zu gewinnen . — Der Vortragende wird über Bau und Funktion
des Herzens , über Ursachen und Entwicklung der akuten und
chronischen, organischen und nervösen Herzkrankheiten abhandeln .
Er setzt sich dabei im Besonderen die Aufgabe , tief in da ? Selbst »
besinnliche und Lebensbefreiende zielstrebiger Vorbeugung hinein -
zuleuchten , den Stand und die Aussichten der modernen Herz -
behandlung klar zu entwickeln und diese auf feste, natürliche
Grundlagen zu stellen . Der Vortrag wird für alle , die in unserer
Zeit die Notwendigkeit und den Wert bester LeistungSentwicklung— Erhaltung und Steigerung — erkennen und Interesse für
Herzbehandlung haben , bestens angetan sein , reiche praktische
Winke und Anleitung zu vermitteln .

Taves - An ^ eioer
für Montag , deu 17. November 1930

Badische» kandestheater . Uhr : Die Nibelungen , Z. Ab-
teilunz .

Tolosseum. 20 Uhr : Schmitz- weißweiler „Der müde Anton " .Bad . Aunstoerein «. v ., waldstr . Z. lo— 1 und 3 —4 Uhr : Ausstellung .Bad . tandesgew «rl>ehalle. 9— 13 und 13— J7 Uhr : Ausstellung : Di-
Schrift in der Schule und im Beruf .

Kinderkrankenhaus Aarl -Wilhelm -Straße 20 Uhr - Hohnst«iner
Puppenspiele .

Gloria -Palast . Der Sohn der weißen Berge .
Bad . kicktspiele (Aonzertbaus ) . 20.30 Ubr : Spuren im Schnee.

Gut . Achten Sie aber auch darauf ,
daß dies überall bekannt wird.
Werben Sie durch die Anzeige
im Badischen Beobachter .
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Der 4 . Tag im Marxzeller Mordprozeß :

Mrtmeuigtr MW -
Die letzten Zeugen werden vernommen

als Täter n

Zu Beginn des vierten Verhandluiigstages im Mordprozetz
Franz Schneider verkündete der Vorsitzende , Landgerichts -
präfideiü Dr . Rudmann , den Beschlutz des Gerichtshofes , den
Untersuchungsrichter Landgerichtsrat KoranSkh als Zeugen zu
vernehmen .

Zunächst wird Gendarmeriewachtmeister Schorp , Rastatt ,
früher Ettlingen , als Zeuge geHort . Er hatte im Jahre 1S2S
wegen Nichtlieferung von Heeresgut ^Erhebungen bei dem An -
geklagten gemacht und hat in dem Schneiderschen Anwesen in
5Raxxze.Il eine Durchsuchung vorgenommen , aber keine Waffen ge-
funden . Der Angeklagte behauptet , der Zeuge sei bei Altbürger -
meister Görig gewesen , um wegen der Waffen , die der Angeklagte
von ihm erhalten hat , zu fragen ; Görig habe ihm zwei Schnäpse
geschenkt, dam , sei der Zeuge wieder gegangen .

Vorsitzender zum Zeugen : „ Sie wissen , daß , wenn das
wahr ist. Sie die Aussage verweigern können , da Sie sich nicht einer
strafbaren Handlung zu bezichtigen brauchen . Ist damals bei Alt -
bürgermeister Görig von den Waffen gesprochen worden ? "

Zeuge : „ Ich kann mich nicht erinnern , datz damals von den
Gewehren die Rede war . Ich war wiederholt bei Görig , aber nicht
wegen dieser Sache . Es ist auch möglich , daß ich bei ihm schon
einen Schnaps getrunken habe ."

Vorsitzender : „ Wer das Verhältnis auf dem Lande kennt
und wie die Bürgermeister mit den Gendarmen stehen , wie sie tag -
lich dienstlich in die Büros kommen und der Genbarm der Berater
der Bürgermeister ist. wird dem Zeugen nicht übel nehmen , wenn er
einmal einen Schnaps getrunken hat . Waren Sie bei dem Bür -
germeister Görig wegen dieser Gewehre und haben Sie Erhebungen
gemacht und haben Sie von dem damaligen Bürgermeister Schnäpse
geschenkt bekommen , damit Sie ihn in dieser Sache aus dem Spiele
lassen ? "

Zeuge : „ Ich kann die Frage nur mit vollem Nein beant -
Worten . Die Angaben des Angeklagten treffen nicht zu ."

Darauf wird Landgerichtsrat Koransky , der in dieser Sache
als Untersuchungsrichter fungierte , vernommen . Der Vorsitzende
defragt ihn vor allem nach dem Verhalten des Angeklagten wäh -
reird der Voruntersuchung . Der Zeuge gibt u . a . an : Bei der ersten
Vernehmung habe ich dem Angeklagten die ihm zur Last gelegte
Tat vorgehalten und gefragt , was er auf die Beschuldigung zu er -
klären habe . Er hat mir dabei die Angaben gemacht , wie sie im
Protokoll vermerkt sind . Ich habe es vermieden , im ersten Protokoll
Fragen zu stellen oder Vorhaltungen zu machen . Er zeigte
sich unbefangen und legte eine gewisse liebet «
legenheit an den Tag . Als dem Angeklagten vorgehalten
wurde , daß er nicht in allen Punkten die Wahrheit gesagt hatte ,
widert der Zeuge : „Sic wollen die Gewehre zerschlagen haben !
widerte der Zeuge : „Sie wollen die Gewehre zerschlage haben !
Wir haben eines der Gewehre gefunden , die Sie damals vernichet
haben .

" Darauf senkte der Angeklagte den Kopf und gab keine
Antwort mehr . Alles Zureden war vergeblich . Er erklärte immer
wieder , dah er unschuldig sei . seine Beweise wollte er jedoch erst
in der Sauptverhandlung erbringen . Er habe dem Zeugen er -
klärt : „ Mich beschuldigt man des Mordes . Ich bin kein
Mörder ." Er blieb darauf bestehen , er habe sich mit seinem
Verteidiger besprochen und sage nichts . Ein anderer Hobe die Tat
begangen . Er weigerte sich aber , ihn zu nennen . Er wollte sich das
für die Hauptverhandlung vorbehalten . Der Untersuchungsrichter
hat den Eindruck, daß ein Unschuldiger ei« anderes Verhalten a«
den Tag gelegt und andere Angaben gemacht hätte .

^ euge Altbürgermeister Görig bekundet , daß Gendarmerie -
Wachtmeister Schorp niemals wegen der Gewehre bei ihm gewesen
sei.

Zeuge Metzger Josef Weingörtner aus Pfaffenrot war
als Sausschlächter bei Schneider tätig . Er macht zunächst Angaben
über einen Diebstahl . Mit Franz Schneider habe er nie einen Zu -
sammenstotz gehabt . Grund , dem Braun böse zu sein , hatte er
nicht. W und zu sei er in die Sägemühle gekommen und habe sich
mit dem Angesagten unterhalten Datz Fische aus dem Zulauf -
wasser „entnommen " wurden , ist dem Zeugen bekannt , ebenso der
Diebstahl von zwei Fischreutzen , die Braun gehörten . Die Schnei -
der haben erklärt : „ Was in unserer Sägemühle ist , geht den Braun
nichts an . Der Zeuge hat Fische von Schneider bekommen und
— heimlich — gebraten , wohl , weil er sich über die
unreelle Herkunft im klaren war . Nur zweimal habe
er Fische bekommen Selber gefischt habe er auch. Der alte
Schneider kam einmal hinzu , als er mit Otto fischte, und schalt
sie aus . Franz habe immer etwas Geheimnisvolles an sich gehabt
und nicht ehrlich mit ihm gesprochen .

Am Mordtage war Weingärtner in Marxzell , wohin er jeden
Tonntag kam . Etwa K4 Uhr ist er nach Marxzell gekommen .
Nach 4 Uhr kamen Franz Schneider und Reiling ins „ Schönblick".
Franz fragte ihn gegen 5 Uhr , ob er ihn nicht nach Frauenalb
mit seinem Motorrad mitnehmen könne , das etwa in 5 Minuten
zu erreichen ist ; dort habe er nach dem .Llosterhof " gewollt . Wäh -
rend sie mit einander sprachen , sagte der Zeuge : „Jetzt mutz gerade
der Braun vorbeikommen .

" ES war ihm peinlich , datz Schneider bei
ihm war , nachdem ihn Braun bor diesem gewarnt hatte . Schneider
erwiderte ihm : „ Ach , was brauchst du nach Braun zu fragen , der
soll dich

" Den Ausdruck „ Fischhändler " hat der Zeuge von
Braun nicht gehört . Schneider sagte , er möchte gern
wissen , wohin Braun gehe . Schneider wollte dann in
seine Wohnung gebracht werden . Das war Weingärtner unan -
genehm , weil er dadurch wieder an Braun vorbeimutzte . Als er
am „ Schönblick" vorbeifuhr , sagte Schneider , er müsse noch Licht
inachen , und ging in die Sägemühle . Nach 5 bis 10 Minuten ,
5,15 Uhr , meinte Schneider , es wäre zu spät , um nach Frauenalb
zu fahren . Schneider ging dann in den „ Schönblick " . Der Zeuge
begab sich in die „ Mühle "

, weil er erst kurz vorher im „Schönblick"

war . Weingärtner blieb in dem Lokal bis Ysl Uhr und fuhr eine
Viertelstunde später mit Blum nach Pfaffenrot . Zwischen %S und
! '; 8 Uhr kamen Weingärtner und Blum in die „Blume " in Pfaffen -
rot .

Vorsitzender : „ Nun haben Sie das Unglück gehabt , in diese
Zache verwickelt zu werden . Es blickt durch , als ob Sie mit dem
Mord im Zusammenhang stehen . Sie sind am 13. Februar ver -
haftet worden und waren bis 18. März unter dem Verdacht
wegen Beihilfe in Haft , sind dann aber wieder autzer Ver -

folgung gesetzt worden . Ich frage Sie jetzt : Stehen Sie in irgend
einer Beziehung zu dem Mord des Braun — baben « i e Braun
ermordet?"

Zeuge : „ Ich hatte ja keinen Grund ! "

Rechtsanwalt Rupp : „ Haben Sie die Aeutzerung , die schnei -
der gehören ins Zuchthaus , dem Schneider hinterbracht ? "

Zeuge : „Ja , auch die Aeutzerung Brauns , datz er den ersten ,
den er beim Fischdiebstahl erwische , über den Haufen schietzen würde .
Tarauf hat Schneider gesagt : „Der meint , er kann allein
s ch i e tz e n .

"
Als nächster Zeuge wird der verheiratete Säger Karl S ch ü tz -

l e r aus Rotensol bei Herrenalb ausgerufen . Er war als Säger
bei der Firma Schneider tätig . Er hatte ein gutes Auskommen
mit Franz Schneiden dessen nachbarliche Feindschaft mit dem ^ Er -
mordeten ihm bekannt war . Braun kann er nichts nachsagen . Ter
Zeuge nimmt an , datz Franz Schneider die Fisch -
reutzen gestohlen und im Turbinen gang versteckt
k, a Er sah auch, datz er öfters im Jahre 1929 Fische aus den
Reutzen herausnahm . Er selbst habe auch schon ein paar Mal Fische
gefangen , nnd zu Hause zubereitet .

- ilia Kit WM Dentis!
- Weingärtner nnö Schüßler kommen

cht m Frage

Vorsitzender : „Glauben Sie . datz die Schneider auch
nachts zum Fischen draußen waren ? "

Zeuge : „ Jedenfalls ! "

Vorsitzender : „ Wissen Sie etwas von Gewehren oder
haben Sie solche im Besitz der Schneider gesehen ? "

Zeuge : „ Nein , auch keine Patronen . Wenn Schneider das
sagt , ist er ein Lügner . In der Autogarage hat der Zeuge schon
Lumpen geholt , aber nicht aus dem Zimmer Schneiders , in dem er
allerdings schon war ; insbesondere hat er keinen grünfarbigen
Lappen aus dem Zimmer genommen , wie dies Schneider als mög -
lich hinstellte ."

Vorsitzender : „ Haben Sie schon gewildert ? "

Zeuge : „Nein . Ich habe nur mit meinen Erzählungen auf -
geschnitten ."

Zeuge Weingärtner gibt an , datz Schützler erzählte ,
wie nachts zwei Wilderer erwischt worden seien . Er sagte , ihm
würde so etwas nicht passieren , er habe sein Gewehr im Ofenrohr
versteckt.

Der Zeuge Schützler bestreitet , gewildert zu haben . Hat
aber einmal eine « träfe wegen Wilderns bekommen . Er meint ,
die Strafe hätte er wegen der Sprüche , die er gemacht habe , be-
kommen .

Borfitzender : „ Stehen Tie mit dem Mord an Brau « in
Verbindung ?"

Zeuge Schützler : „ Ich weitz von dem Mord überhaupt
nichts ."

Vorsitzender (zu dem Angeklagten Schneider ) : „Sagen Sie
uns die Gründe , warum Sie diesen Mann ( schützler ) beschul-
digen ? "

Angeklagter Schneider : „Der Zeuge hat einmal in meiner
Gegenwart gedroht , er werde dem Braun das Kreuz abschlagen ."

Der Zeuge erwidert daraus , datz Braun nicht gut auf ihn zu
sprechen war , weil er ihn für beteiligt an den Fischdiebstählen hielt .
Der Zeuge hat gesehen , wie Franz Schneider aus den Reutzen
Fische herausholte , gibt aber auch zu , selbst Fische gestohlen und
verkauft zu haben .

Das Gericht beschlotz die Vereidigung der beiden Zeugen Wein -
gärtner und Schützler .

Darauf wird der Vater des Angeklagten , der 60 Jahre alte Witwer
(Dtto Schneider als Zeuge vernommen . Er ist. wie er angibt ,
mit feinen Söhnen immer gut ausgekommen . Franz war der Be-
gabtere . Der Zeuge hatte wenig mit Braun zu tun . Daß Braun tot
ist tut ihm leid und er will nichts Nachteiliges über einen Toten sagen.
Braun hatte ihm schon zu verstehen gegeben , datz er Vtto im verdacht
des Fischdiebstahls hatte . <Ss sei Brauns Bestreben gewesen, seine
Söhne beim frischen Diebstahl zu ertappen .

Am Sonntag , den 22. Dezember, kam seine Tochter Ida zwischen
G und ? Uhr nach ljaufe . Line halbe Stunde nach ihr sei Franz ge<
kommen. Es muß schon nach 7 Uhr gewesen sein . Franz ist nach
halb 8 Uhr gekommen. Der Zeuge weiß das , weil um diese Zeit ein
Zug fuhr , io bis 12 Minuten , nachdem der Zug vorbeigefahren war ,
das wäre Uhr ! Nachts hat er ihn wieder kommen hören . Morgens
hat er ihn nicht mehr gesehen. Als er um % 8 Uhr abends heimkam,
hat er nichts Auffälliges an ihm wahrgenommen . Seins Kleidung sei
in tadelloser Ordnung gewesen . Sein Sohn habe nie drohende

Tag im Regen
Erwachend hör ich den Regen wie mit spitzen Fingernägeln wilde

Wirbel gegen die Fenster trommeln . Der Sturm heult in allen
Tönen und schwillt oft nach kurzen Intervallen zu einem rasenden
Fortissimo an , in dem alle Fenster des Hauses hart klirrend mit -
beben.

Ich mutz den Beschlag der Scheiben , der wie von warmem
Munde angehaucht auf ihnen haftet , fortwischen , um den Blick
in Gasse und Gärten frei zu bekommen . Am schmutzig grauen
Himmel jagt gleich windgepeitschtem Rauch schwärzliches Gewölk .
Der Regen fällt wie geschüttet herab . Oft vom Sturm schräg ge-
weht , als kämme er Haarsträhnen . Dann wieder Staubschwaden
gleich fortgetragen wie die Sprühbögen riesiger Beriefelungs -
apparate oder zerstiebende Niederfälle -nächtiger Fontänen . Die
Obstbäume mit ihrem stark gelichteten , vergilbten und verrosteten
Laub schwenken die Kronen , als würden noch einmal Früchte ge-
schüttelt . Die Stauden , an denen mit spärlichen Farbentupfen letzte
Blüten verlöschen, werden von den Stützen des Sturmes fast an
die Erde geschlagen . Manche Stengel liegen geknickt und nieder -
gerissen im Wegschlamm wie in den Schmutz getretene Fahnen .
Der Garten zittert bis in die niedrigsten Gräser , die tausendfingerig
der Wind zerwühlt und zaust , als sollten sie entwurzelt werden .

Auf der Stratze kämpft sich langsam ein Mädchen vorwärts .
Es hält den Schirm tief über den Kopf , datz er fast wie ein Dach
auf den Schultern sitzt, berannt vom Wind , der unablässig , bald
von der , bald von jener Seite einen Stotz unter die gespannte Hülle
versucht . Tapfer wehrt sich das Mädchen wie mit einem Schild
gegen die Böen . Plötzlich aber überstülpt sich der Schirm am hoch-
gerissenen Arm seiner Trägerin zu einem offenen Kelch nach oben .
Der Sturm hat Gestängen und Hülle umgebogen , und das Mädchen
mutz sich sehr mühen , den Schirm wieder in Form zu bringen .
Dann tut es das beste , was es tun kann : es schlietzt ihn . Er schützt
doch wenig gegen den schräg , oft sogar waagerecht anwehenden
Regen . .Manchmal prallt er mit solcher Wucht auf das Pflaster ,
datz die Tropfen im Zerschellen sutzhoch ausspritzen . Auf den Rinn -
salen der Gosse trommeln die Blasen hoch .

Vergebens wünscht man , datz der in Regen und Sturm hin -
dämmernde Tag endlich mit einem strahlenden Augenaufschlag das
Unwetter von sich abschütteln möge . Die gedämpfte , melancholische
Musik der rieselnden und tropfenden Wasser in Traufen und
Röhren ermüdet das Ohr . Da ich das Oberlicht öffne , werden die
einschläfernden Töne noch um eine Nuance stärker .

Aber mit einem Male ist die Stube voll jäher summender
Lebendigkeit : eine Wespe hat sich hereingerettet , sie landet nach
kurzem Kreiseln an der Decke bin auf deui Lampenschirm und
streicht sich eifrig die Nässe von Flügeln und Mieder . Die wehende
Wärme vom Ofen her wird ihr gut tun .

Unwillkürlich mutz ich des heroischen Sterbens der Wespen ge-
denken , die vor Winterbeginn in gemeinsamem Freitod einander
niederstechen und nur eine Auserwählte zum Weiterleben und zur
Fortpflanzung der Art im nächsten Frühjahr bestimmen . Vielleicht
beherberge ich die letzte ihres Stammes , die Mutter des kommenden
Geschlechts. Ihr sei meine Gastfreundschaft geschenkt, bis ihr nach
Regen und Sturm eine holdere Stunde glücklichen Heimflug be-
schert zum einsamen Nest . Peer .

Verbot des Giftflegens ! Eine für Jäger und alle Naturfreunde
recht erfreuliche Feststellung hat unterm 25 . Oktober 1930 das

badische Ministerium des Innern getroffen , indem es darlegt , dah
es nicht als jagdmätzigc Ausübung der Jagd bezeichnet werden

könne , wenn jagdbaren wilden Tieren mit Gift nachgestellt wird .
TaS Legen von Gift zur Vertilgung jagdbarer wilder Tiere (z . B.

Fuchs , Dachs , Marder . Iltis ) wird in dem Erlatz grundsätzlich als

unzulässig bezeichnet . Solche Handlungen sind somit verboten und

»ach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen strafbar .

Aeußerungen gegen Braun gebraucht , vielmehr bah« er gesagt : laßt
doch den Braun in Ruhe !

'
Auch nach der Beleidigungsklage bat er

Braun nichts übel genomnien . Zu einem Fräulein habe Braun ein -
mal gesagt , die Fischdiebe seien in pfaffenröt .

Der Bruder des Angeklagten , der 2Ijäbrige vletzaer
Vtto Schneider , der ebenso wie sein Vater bereit ist , Aussagen
zu machen , stand mit seinem Bruder Franz und seinem Vater gut.
Franz dirigierte zu Kaufe . Ernste Differenzen zwischen beiden Brü -
Sern gab es nicht . Wegen des Zigarrendiebstahls des Franz Schneider
bat er (Vtto ) vier Wochen abgesessen. Er siebt seine strafbare Hand -
lung darin , daß er stch erwischen ließ . Gedroht hat ihm sein Bruder
nicht . Am Mordsonntag war der Zeuge auf der Wanderschaft ; er
befand sich gerade in Achern . Die Aeußerung „der Täter sei kein
anderer als mein Bruder Franz " habe er seinem Vater gegenüber nicht
getan , dagegen zu polizeirat Schuhmacher . Zu letzterem habe er auch
die Bemerkung gemacht , er sorge noch dasllr , daß dem Franz der Kopf
heruntergemacht wird .

Vorsitzender : „Wie kamen Sie dazu ? "
Der Vater des Zeugen - „Dummer Kerl ! "
Der Zeuge (zum Vater gewandt ) : „l?alts Maul ! "

Vorsitzender : „Sehr aufschlußreich . Jedenfalls haben Sie
das gesagt ."

Nach der Anzeige Härders versteckte Franz die Gewehre in den
Rolladenkasten , wo sie kein Gendarm fand . Später erklärt « Franz ,
er schaffe die Gewehre fort , er schlage sie zusammen . Nach noch -
maliger Haussuchung hat man kein Gewehr mehr gesunden . Bei dem
Sohne des Altbürgermeisters holte Franz CO Rahmen , etwa JOO Stück
Patronen . Er hat davon nichts mehr gesehen. Auf dem Speicher sei
einmal Munition gewesen , die mußte einer (nach der Angabe des
Angeklagten ) nach dem Sägewerk verschleppt haben . Schüßler hat
einmal erzählt , gewildert zu haben ; er hätte einen Bock geschossen . Der
Zeuge hat es geglaubt .

Vorsitzender : „Glauben Sie , daß Schüßler an die Patronen
auf dem Speicher hat kommen können ? "

Zeuge : „Das ist schon möglich.
"

Daß Weingärtner Patronen weggenommen bat , glaubt der Zeuge
nicht. Drei Wochen vor dem Mord sah der Zeuge in der Schreib-
Maschinenschublade seines Bruders ein Schloß von einem Infanterie -

gewehr.
Vorsitzender : „Angeklagter , haben Sie das da hineingelegt ? "

Angeklagter : „Nein ."
Bei der Haussuchung nach dem Mord war das Schloß nicht mehr

da . Er und sein Bruder haben ost Fische herauzgelangt . Weingarts er
ebenfalls . Die Fischreußen hat der Zeuge nicht gestohlen; er möchte
auch keinen verdacht aussprechen . Nach auswärts habe er keine
Fische verkauft . Den geringen Mengen der gestohlenen Fische nach
war die Aufregung Brauns nicht begründet .

Auf Befragung erklärt auch dieser Zeuge , daß er mit der Er¬
mordung Brauns nichts zu tun habe und auch keine Ver¬

anlassung habe .

Als letzter Zeuge wurde polizeirat Schuhmacher vernommen .
Er schildert das Verhalten des Angeklagten bei seiner Vernehmung
und erwähnt auch, daß er in einzelnen Punkten nicht bei
der Wahrheit geblieben ist . Daß Braun mit anderen keuten
als mit dem Angeklagten Streit gehabt hat , haben die Ermittlungen
nicht ergeben .

ver
'
Verteidiger , Rechtsanwalt Rupp , stellt die Frage , ob der

Zeuge von Anfang an von der Schuld des Angeklagten überzeugt
war . ver Vorsitzende erwidert darauf, der Zeuge werde ja doch „ja"

sagen.
vamit wird die Verhandlung abgebrochen.
Montag vormittag halb ? Uhr findet ein Lokaltermin in Marxzell

statt .
Die Verhandlung wird Montag nachmittag im Schwurgerichtssaal

fortgeführt .

Visher befrieöiyenöes Ergebnis der Radium -
spende

Der Landesverband zur Bekämpfung der Krebskrankheit teilt
uns mit , datz die bisher eingegangenen Sammelresullate für die
Radiumspende des badischen Volkes unter Berücksichtigung der

gegenwärtigen schlechten Finanz - und wirtschaftlichen Verhältnisse
befriedigend genannt werden könne . Soweit sich ei« NebeMick
über das Sammelergebnis speziell in den Landgemeinden ermög -
lichen lätzt , kann von 80 Prozent der badischen Gemeinden fest»

gestellt werden , datz auf etwa 19 Einwohner der Betrag vou 1 M »
gespendet wurde . Bon den Sammelresultaten in den Städte »

liegt bisher nur das Ergebnis von Freiburg i . Br . vor . Dort
wurden erfreulicherweise 1299 M . aufgebracht .

□ Erste Nachtfröste. In der Nacht zum Freitag ist in Äarls »
ruhe und der weiteren Umgebung bei sternhellem Himmel der erste
Nacht- und Frühfrost oerzeichnet worden . Die nächtliche
Kälteausstrahlung kam durch ein rasches Abstitken der Temperatur
schon vor Mitternacht zur Geltung und vor Sonnenaufgang stand
das Thermometer in freien Lagen etwas unter Null , während
unmittelbar über den Rasen - und Grünflächen bis zu — 2 Grad
Kälte beobachtet wurden . An der Stadtperipherie , sowie aus den
Feldern und Wiesen der Hardt lag erstmals eine dünne Reisschicht .
Der Luftdruck ist binnen einer Woche stark gestiegen uiÄ hat gegen-
wärtig mit über 779 Millimeter einen beträchtlichen Hochstand er -
reicht, wie er für das Winterhalbjahr typisch ist. (gegenüber dem
letzten Tiefstand gelegentlich der kürzlich«» heftigen Föhnstürm« ist
der Lustdruck in Karlsruhe um 32 Mllimeter angestiegen.

Die Hohnsteiner Puppenspieler im Kinderkrankenhaus. Schon
einmal gastierte Max Jakob , der ideenreiche Begründer und
begabte Regisseur der früheren Hartensteiner Puppenspiele im
Erzgebirge und heutigen Hohn st einer Puppenspiele aus
der Jugendburg Hohnstein in der sächsischen schweig , in der
badischen Landeshauptstadt . Am letzten Freitag abend warteten
sie im vollbesetzten Saale des städtischenKinderkranken -
Hauses mit einem erstklassigen Eröffnungsprogramm auf . „N u r
allzu Kaiserliches " kann dann das erste Stück überschreiben ,
das so recht die Launen ^ und Poßsen an einem Kaiserhos verulkt .
Das zweite Stück „Schneidermeister Ziegenbarts
Beerdigung und Hochzeit " übertras das erste noch an
Witz und Humor . Ter Kasper ist in jedem Spiel die Hiupt -
figur . Mit seinen drolligen und spassigen Einfällen , die immer
eine in oft derber Art ausgedrückte Lebenswahrheit enthalten ,
belebt er die Handlung . Diese ist meist ganz frei nach irgend¬
einem Märchen -Sagen - oder sonstigen Erzählungsstoff geformt .
Das Zwischensptel des Kaspers gibt dem Puppenspiel erst seine
zngvolle Rote . Denn Kaspers Aufgabe ist es , durch unmittelbare
Verbindung mit dem Publikum und Bezugnahme auf bekannte
persönliche Eigenheiten der Anwesenden und örtliche Verhältnisse ,
sowie durch Anspielung auf allgemeine politische , wirtschaftliche
u . ä . Dinge die Spielhandlung zu aktualisieren und individuell zu
gestalten . In all dem offenbart Max Jakobs Kasper eine einzig -
artige Meisterschaft . Ueber die bis in die letzte» Einzelheiten
durchtrainierte und lückenlose Spielweise der „Hohnsteiner " hinaus
sind es vor allem auch die künstlerisch und charakteristisch heraus -
gearbeiteten Puppenfignren und ihre prachtvolle Kostümierung ,
sowie die gesamte bühnentechnische Ausmachung , die musikalische
Illustration und die sonstigen liebevollen Zutaten , u . a . einige
entzückende Puppenwalzer und Puppentänzchen , die unoinge -
schränkte » Lob verdienen . Kein Wunder , wenn herzliches Lachen
und freudiger Beifall des Publikums das Puppenspiel auf der
Minatnrkiühne dauernd begleiteten . Am Moni,ig » -̂ mittag und
abend finden weitere Vorstellungen srnt . —t.
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Kaplan Zahsel spricht:
.Das Phänomen von Konnersreuth

„Oer Lohn Lottes , ^esu» Lkristus , 6en ^vir
euch verkünäet Kaden, war nicht Ja und Nein
zugleich , sondern bei ihm gab es nur ein Ja ."

2. Korinther 1 , 19.
War das Sensation ? Mag sein , daß riele hunderte nur

deshalb zum Eintrachtsaal gekommen , um „ Fahsel "
zu sehen , um ihr

zeitgemäß ungeordnetes und »ielspältiges Geistesleben durch einigeAhnungen und Schauer zu erregen .
Um so bedeutsamer ist dann die Tatsache , daß statt der Sensationein Erlebnis kam , aufrüttelnd bis in letzte Seelentiefen , eine er -

schlitternde eindeutige Bejahung des übernatürlichen Charakters der
Geschehnisse von Konnersreuth . „Näher zu Gott ! " war der Ruf unddas Echo dieses großen Abends , der die verschiedensten Menschenversammelt hatte , um von dem zu hören , was uns keine Ruhe läßt .

Kaplan Fafjsel hat klar und deutlich durchblicken lassen , was eralz Ausgabe seines kebens betrachtet . Nachdem in sein eigenes kebender Strahl der Gnade gefallen , rastet er nicht , das kicht der Erkennt -nis hinauszutragen , anderen den Weg zu zeigen . Daher auch die
Wirksamkeit vor breitester Vesfentlichkeit .

Das Phänomen von Konnersreuth mußte den Konvertiten und
Theologen Fahfel von Anfang an gewaltig anfassen . Nicht nur als
Krönung eigenen Erlebens und Tuns , sondern auch als eine stärkereund überragende Unterstützung seiner Bemühunaen um das Seelenbeilder Mitmenschen .

Fabsel hat sich seit >2 Jahren mit Mystik befaßt , und als er per -
sönlich für Wochen nach K . ging , brachte er kritisches Unterscheidung ? -
vermögen und genügend philosophisch - theologische Schulung mit .Als Theologe spricht er auch über Therese , deren Heiligkeitbei Lebzeiten nicht zur Debatte stehe . Er sieht in ihr zunächst das
Werkzeug der göttlichen Gnade , die ihr wie allen Mystikern überreichgeschenkt ist , um nicht nur selbst die heiligenden Schauer der Gottes -liebe zu empfinden ( Individualmvstik ) , sondern auch viele Mit -
menschen zu Gott zu ziehen .

Als Duelle gibt Kaplan Fahfel außer seinen Beobachtungen ( erwar viermal in K .) und persönlichen Erlebnissen und Studien das
große Gerlich 'sche Werk (bei Kösel erschienen ) an .Als hervorstechenden Zug im Wesen der Therese bezeichnet er ihre
Natürlichkeit und peinliche Wahrheitsliebe , die an sichschon gegen den unhaltbaren und zur Erklärung ganz ungültigenGedanken der Hysterie spricht .

Die mystische Berufung der Dulderin stimmt nach Fahfel mit den
zahlreichen klassischen Beispielen christlicher Mystiker überein und istvon allem , was außerchristliche Okkultisten u . a . m . beizubringenwissen , wesentlich verschieden durch den heiligenden Charakter für die
Trägerin der Berufung und ihre weiteste Umgebung .

TH . geht den Vorigen Weg der Reinigung durch äußere und innereLeiden , durchschreitet die Bahn übernatürlicher Erleuchtungen und
nähert sich über die exstatischen Zustände dem Schauen eines intel -
lektuellen lichtes , dem letzten Ziel . Eingehend schilderte Fahfel die
z. T . dekannten Zustände der keidensfchau und die für ärztliche Kunstunheilbaren Wundmale , deren Bluten und Erscheinen im direkten
Zusammenhang mit den Schauungen und damit den kirchlichen Zeitensteht . Unzweifelhaft fest stehen die vorübergehenden großenGewichtsverluste , die auch bei früheren Mvftikern und Heiligen ein -
wandfrei beobachtet worden find . Nicht zu

'
bezweifeln ist auf Grundder Beobachtung die völlige Nahrungslofigkeit seit über drei

Zähren , ebenso wie das von vielen Personen zu verschiedenen Zeitenfestgestellte verschwinden der hl . Kostie bei der Kommunion .TH. wäre — das wurde ausdrücklich festgestellt — einer neuerlichenärztlichen Ueberwachung und Untersuchung keineswegs abgeneigt .

Daß sie die klinische Untersuchung ablehnt , ist mit dem Hinweis auf
die unersättliche Zweifelsucht der Aerzte , die sich nie zufrieden geben
würden und das jedem Betrug himmelweit ferne Bewußtsein Therese ?
genügend begründet . Schließlich wäre die Untersuchung der Nahrung ? -
losigkeit , die sür vernünftig « feststeht , «her Sache von Kriminal -
beamten als Aerzten .

Außer der Durchbrechung aller bekannten biologischen und statisch «»
Gesetze (natürlich unerklärlich « Körperhaltung Th 's im exstatischen
Zustand ) ist das wunderbare keuchten d«r Wunden eine unerklärliche ,aber feststehende Tatsache .

Als Sozialmystikerin enthüllt sich TH . durch die ver -
klärung ihres Wirkungszieles , wie überhaupt die psychischen PHS -
nomene die ergreifendsten sind . Ihre Erkenntnisse im Austand der ge -
hobenen Ruhe , die vergangenes , Gegenwärtiges und manchmal
Kommendes umfassen , wirken vielfach feelenerfchütternd und führen
zahlreiche Menschen zu Gott .

Seelen gewinnen ist alles . Politik und Wirtschaft hat
für die Mystikerin keine Bedeutung , doch kennt sie di« Beweggründeder politischen Zerwürfnisse , den Mangel an kiebe und den Stolz der
Menschen . In der Exstase sieht sie längst vergangene Dinge , aus dem
keben . Ehristi und der Heiligen , sie erkennt wissenschaftlich bestätigteDetails an längst zerstörten Bauten , hört Sprachen und Dialekte , die
nur der Wissenschaftler bestätigen kann und er nicht immer . Ihre
stets kontrollierten und für spätere Zeiten protokollierten Aussagen
widersprechen sich nicht .

Eine Erkenntnisgabe für sinnlich nicht wahrnehmbares eignet ihr in
hohem Maße . Sie unterscheidet echte und falsche Reliquien , kon »
sekrierte und nicht konsekrierie Hostien . Priester und Nichtpriester .
( Dafür und für anderes bringen die im Badeniaverlag erschienenen
Konnersreuther Jahrbücher von Fr . Ritter v . kama « ine
Menge von Belegen .)

Sinn und Zweck des mystischen Gnadenlebens
der Dulderin erfüllt sich aber am tiefsten im stellvertretendenkeiden sür Mitmenschen . Um deren Seelenheil willen trägt sie
Schmerzen und Gottesferne . „Nur auf Erden kann man für einen
anderen leiden, " sagt sie, und ihre Gottergebenheit und kiebe zeigt sichin der Bereitwilligkeit für andere zu leiden ; die auch anderen sichnahelegt .

So kommen wir zum letzten Sinn des Phänomens von Konners -
reuth : Es ist die Belebung der göttlichen Tugenden des Glaubens ,der Hoffnung und der kiebe , mitten im 20 . Jahrhundert , das mehrals frühere dem Irrwahn der Selbsterlösung der Menschheit huldigt .

Dem Glauben muß die Welt das «Hern « Tor des Herzens er -
schließen ; denn Gott kann die stolzen unbeugsamen Menschen , die ihnauch nach solchen Wunden noch nicht aufnehmen wollen , nicht erlösen .Die Hoffnung auf Gott muß die Menschen stärken und mutvoll machenim kebenskampf , die kiebe aber ist der Schlüssel zum Frieden im Volkund Staat . Vhne sie werden trotz aller Diesseitsbemühungen der
Kampf mit Not und Leidenschaft alles Wirken zur Sisyphusarbeit
stempeln . Suchen wir die Schuld immer bei uns selbst , nicht beim
Nächsten , dann schwinden Klassenkampf und Rassenkampf .

Konnersreuth ist die Standarte unserer Zeit , sie weist uns bin aufChristus und unserer Erlösung .
Trotz aller philosophischen Drdnung und Begründung seiner Ge -danken und Worte hat Kaplan Fahsel volkstümlich im reinsten und

wahrsten Sinne des Wortes gesprochen und der tausendköpfigen ver -
sammlung einen Hauch der übernatürlichen Größe des Phänomensvon Konnersreuth übermittelt , der im Innersten bewegte und auch den
Zweifler und Unreinen in seinen Bann schlug .

Die Ergriffenheit der Zuhörer war groß .
~ - F .

1926 —1930 : vier Jahre Rafhauspolifik

ZasAleitzzeugnis deskarlsruherBürgerausschuffes
Pianmäßise Snangrifmahme technischer und städtebaulicher Anlagen - Nappenwört und der

Dammerstock — Die Snöustrieansjedlungen
Ausgedehnte technische und städtebauliche Anlagen mutzten soin den letzten Jahren in Angriff genommen wenden , um dem

wachsenden Verkehr der sich so erweiternden Stadt Befriedigungund Ergänzung zu schaffen . An neuen Straßen liefe st i -
gungen konnten 1927/28 über 800 000 M k. ( Markt -
Platze Kaiserstratze -c.) . 1928/29 300 000 , 1929/30
noch 500 000 M k. aufgewendet werden Künftig wer -
den hier die Mittel knapper werden ; schon im Voranschlag 1930
konnten hierfür nur 160 000 Mk . noch vorgesehen werden . An
Brücken wurden gebaut : die Zeppelin -, die Eckeuer - urob nunmehrdie Brücke zwischen Dammerstock und Weiherfeld .

An Straßenbahnlinien entstanden neu die Linien nach Rint -
heim , zum Nappenwört , die Autobuslinien nach dem Weiherfelduni > nach Rüppurr , die dem Drängen der Siedler in diesen Ge -
bieten nachgebend errichtet wurden , aber noch lange Zuschutzlinien
sein werden . Außerdem wurde die Lokalbahn nach Durmersheim
auf elektrischen Betrieb umgestellt und damit einen alten Wunschder Weststadt und starken Verkehrswünschen der oberen Hardt
Rechnung getragen .

Die Errichtung des Nheiiistrandbads Nappenwört (Gesamtkosten
1,5 Millionen , dazu 30 000 Avbeitslosentagschichten und die Aus -
Wendung für die Straßenbahn mit 300000 Mk .) wird noch heute
von manchem umstritten . Dem einen patzt das Strandbad nicht ,dem andern nicht , datz es so viel gekostet . Wir vom Zentrum
bekennen uns dazu , datz wir diese Lösung immer -
hin für vtelmal besser , säuberer und rechtmätzi -
ger halten , als das wilde , unkontrollierbare und— wie noch nie jemand be st ritt — geradezu uner¬
träglich gewordene Baden in allen Pfützen , Bag -
gerseen und Uferwinkeln von Levpoldshafen
bis nach Neuburgweier hinauf . Wir müssen den Mut
haben , das zu sagen , auch wch man etwa noch in den eigenen
Reihen am Ganzen mäkelt . Die Besucherzahl war im Halbjahr
1929 226 000 , im verregneten Sommer 1930 260 000 . Gewitz auch
Beweis für die Notwendigkeit derartiger Einrichtung ! Viele Be -
sucher der näheren und weiteren Nachbarschaft wirken dazu ver -
kehrswerbend .

Aehnlich umstritten und viel bespöttelt war der Schritt der Er -
schließung des Dammerstocks . 14,3 Hektar Baufläche mit Raum
für 800 Wohnungen wurden 1929 mit einem Aufwand von 500000
Mark erschlossen . Da der Verkaufspreis für das Baugelände ein -
schließlich aller Ausschließungsbeiträge nur 8 Mk . pro Quadrat -
meter beträgt , darf in dieser Hinsicht die Anlage weitblickend ge -
nannt werden . Aber auch die modernen Bausormen , nach neuen
Siedelungs - und Baugedanken entstanden , habenj nach anfänglichem
Zögern den Beifall der einsichtigeren Bevölkerung , Beachtung in
der Bauwelt autzerhalb . vor allem aber die restlose Anerkennung
der dort eingezogenen Mieter gefund "n , die billig und gesund
wohnen ?

In Angriff genommen wurde weiter die Err «chtu .ng eines neuen
Wasserwerks im Mörscher Wald . In die beiden letzten Jahre fällt
die Planung und die erste Baustufe des Werks , dazu die Druckrohr -
le tung von 9,3 Kilometer bis zur Stadt . Die Baukosten sind zu -
nächst 3,3 Millionen .

Leider war es nicht möglich , die monatelang in der Schwebe
gehaltenen Verhandlungen über die Wasserversorgung
GrotzstuttgartS von Mörsch aus mit Erfolg zu Ende zu
führen . Tem Schwaben ist Bodenseewafler (über 200 91m . ! )

lieber als das nur 60 Klm . entfernt gepumpte Rhc '.ntal -
wasser !

Kür sonstige Erweiterung des Gas - , Wasser - und Stromver -
sorgungsnetzes ( neue Wohn - und Stratzenbauten ) waren 1,1 Millio -nen erforderlich .

Während der Rheinhafen eine erfreuliche Entwicklung genom -men hat in starker Vermehrung des Umschlags und Ausniitzungseiner technischen Einrichtungen , ist leider nur in geringem Matze
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zu ermöglichen gewesen . Aus der unermüdlich und dauernd ge -
pflegten Werbung ist ober immerhin die Ansiedlung btt Michc -l l n - P ne u m a t i k - A . - G ., an die 138 000 Quadratmeter
Jn 'dustriegelände abgegeben wurde , ermöglicht worden , dazu kommt
nur noch die Erhaltung der Berka - Werke . Die Grenzlageam Rhein und die geradezu symptomatische Neigung , jenseits des
Schwarzwalds vermeintlich günstigere Position zu beziehen , hat fürdie Karlsruher Jndustrieentwicklung sehr ungünstig gewirkt .
Immerhin haben wir vermocht , wenn auch unier harten Bedingun -
gen , namhafte Firme » zu einem ersten Anfang zu veranlassen .
Rechnen wir für den Durchschnittsaufwand für die Familie eines
Wohlfahrtserwerbslosen nur 1000 Mk . im Jahr , so ergibt sichder Wert der Beschäftigung von nur 1000 Arbeitern in einem der
neuen Betriebe mit 1 Million Einsparung an Fürsorgeaufwand .

Leider liegen sich nicht olle ähnlichen Angelegenheiten gleich
erfolgreich erledigen . Noch immer wartet vor allem die Hoffnung
auf Erfüllung , Karlsruhe ob seiner meteorologisch besonders gün -
stigen Lage die Anlag « des Weltluftschiffhafcns zu sichern .

Datz die Stadtverwaltung und der Stadtrat sich der grotzen ge -
-« einsamen süddeutschen Verkehrsproblemen der
H a f r a b a (Autostratze Hamburg — Frankfurt — Basel ) , der Elek¬
trifizierung der Reichsbahn Nord -Süd und vor allem der Rhein -
brücke bei Maxau in steter , eiftigster Bemühung angenommen
haben , versteht sich von selbst .

Di « städtischen Werke

sind von grotzer Wichtigkeit für die Stadt , in wirtschaftlicher Be -
ziehung ganz besonders . Ueberschüsse ergeben Wasser - und Elek -
trizitätswerk in erheblichem Matze , dos Gaswerk in bescheidenerem
Umfang . Zuschußbetriebe sind Stadtgarten und öffentliche An -
lagen , Feuerlöschwesen , Entwässerung und Bestattungswesen . Eine
wichtige Rolle spielt im Voranschlag die Kapital dien st -
l e i st u n g der Werke . Es haben die Werke nämlich nicht nur
für die nach 1924 aufgenommenen Anleihen , sondern auch für die
vor der Wahrungestab ' lisierung entstandenen Anlagekosten der -
selben die auf sie entfallenden Zinsen (für die älteren Anlage -
werte 4 Prozent ) an die .Hauptverwaltung zu entrichten , z . Zt .
2,2 Millionen im Fahr , dazu kommt für Benützung der Straßen
für die Leitungsnetze 750 000 Mk . Diese Belastung der Betriebe
bedeutet anderseits eine Entlastung der allgemeinen Finanzwirt -
schaft .

Datz in früheren Jahren der an die Stadt herangetretenen
Versuchung , die Eigen erzeugung an Elektrizität durch
Anschluß an das Badenwerk aufzugeben , nicht nachgegeben wurde ,
hat sich finanziell und im Interesse der gesicherten Versorgung
in den letzten trockenen Jahren als das Richtige erwiesen
und möglich gemacht ^ datz die Stadt nicht nur unabhängig , sondern

so« tr in der Lage war , oft monatelang Strom nach aus -
wartS abzugeben . Auch den Lockungen , der RuhrgaSfern -
Versorgung die Stadt anzuschlietzen , entsprach die Stadt nicht nach
eingehender Gewissenserforschung . Sie dürfte damit den Ter -
brauchern gedient haben .

Wie schon früher in Notzeiten , besonders in den Wintermonaten ,
sind auch in den letzten Jahren zahlreiche NotftandSarbeit «« zur
Beschäftigung der Wohlfahrtserwerbslosen durchgeführt worden . So
waren beim Nappenwört allein 30 000 Taglohnschichten im
Wert von über 200 000 Mk . , bei der Anlage des Waldrings22 000 , beim Neubau des Wasserwerks 6000 und in gleicher Weise
bei allen Kanal - und Stratzenbauarbeiten der letzten Jahre große
Anteile an Taglohnschichten vorgesehen . Für die jetzige Notzeit sind
insbesondere große Aufgaben in Angriff genommen oder schon be -
schlössen .

Hier betreten wir das Gebiet der Fürsorge .
(Fortsetzung folgt .)

Hastung der Eisenbahn bei
Bahnhofsübergangen

Der ReichSgerichtSdienst des MTB . meldet :
Wie nicht allgemein bekannt sein dürfte , bürdet dai Reichs -

gericht der Eisenbahn eine weitgehende Haftpflicht für
Unfälle aus dem Gesichtspunkt der erhöhten
Betriebsgefahr ihrer technischen Einrichtungen
für das reisende Publikum auf . Als gefahrerhöhend wird vom
Reichsgericht vor allem auch der Umstand angesehen , datz das
Publikum gezwungen ist . auf kleineren Bahnhöfen die Gleise zu
überschreiten , um zu einem einlaufenden Zug zu gelangen . Grund -
sätzlich führt das Reichsgericht zur erhöhten Betriebsgefahr der
Bahn in einem seiner jüngsten Urteile folgendes aus : Nach stän -
diger Rechtsprechung ist der Begriff der erhöhten Betriebsgefahr
nicht notwendig von einem Verschulden der Eisenbahn oder ihrer
Beamten abhängig . Es kommt nicht daaus an , ob die Eisenbahn -
Verwaltung durch Handlungen der Unterlassungen , die ihr zum
Borwurf gemacht werden können , die Betriebsgefahr erhöht hat ,
sondern nur darauf , ob objektiv ein Zustand vorliegt , der die
Betriebsgefahren über das normale Matz , wie es beim
Eisenbahnbetrieb an sich eigen ist , erweitert . Allerdings dürfen
je nach der Stärke des Eisenbahnverkehrs auch die zur Sicherung
des Publikums zutreffenden Matzregeln verschieden abgestuft
werden , ohne datz bei geringem Verkehr auS dem geringen Matz
von Sicherheitsmatzregeln dem Eisenbahnunternehmer der Bor¬
wurf gemacht werden könnte , er habe auf diese Weise schuldhast
die Betriebsgefahr erhöht . Die Tat fache , datz das reisende
Publikum Bahngleise überschreiten rnntz , genügt
völlig , um von erhöhter Betriebsgefahr sprechen
zu können . Daran ändert auch der Umstand nichts , datz dieser
Zustand üblicherweise auf den meisten kleinen Bahnhöfen besteht .

Wahlversammlung in Grünwinkel
Am Sonntag abend hatten wir unsere Wahlversammlung , für di «

Gemeindewahl . Als Redner waren erschienen die Herren Stadtv .
wild , Peter und Sonner ; außerdem waren noch anwesend di« Stadtv .
Schneider und Schuster . Zu Anfang gedachte der Vorsitzende des
verstorbenen Parteiführers , Prälat Dr . Schofer . Das Hauptreferat
hielt darauf Herr Finanzrat wild . Er zeichnete mit einigen Strichen
die große Reichspolitik , um dann zur Gemeindepolitik überzugehen .
Die geleistete Arbeit des verflossenen Stadtparlamentes wurde er -
läutert und gewürdigt und Zukunftsaufgaben herausgestellt . Die
Arbeiten und Forderungen des Zentrums auf dem Gebiete der Wirt -
schaft , der Finanzen , der sozialen Frage und besonders der Kultur
wurden klar beleuchtet .

Herr Stadtv . Peter verbreitete sich in markanten Ausführungen
über die ftädt . Werke , Gas - , Wasser - und Elektrizität , über Straßen -
bahn usw . wir hörten , daß diese werke unser Stolz sein können .
Die Straßenbahn hat für uns . eine schmerzliche Bedeutung , insofern als
sie in den Abendzeiten nicht mehr fährt . Hoffentlich ist es auch nur
vorübergehend , wie man uns ttöstet .

Die Diskussion war recht rege und ausgiebig , verschiedene
Wünsche und Schmerzen Grünwinkels und der Ansiedelung wurden
vorgebracht . Mancher beachtliche Gedanke in die Debatte geworfen .
Allen Beteiligten sei für ihre Mühe gedankt .

( : ) Bad . Hochschule für Musik . In diesen Tagen jährt sich der
Geburtstag unseres badische » Landsmannes Konradin
Kreutzer zum 150 . Mal . Die Badische Hochschule für Musik
gedenkt seiner durch Veranstaltung einer Gedächtnisfeier , welche
am Dienstag , den 18 . November , abends 8 Uhr im Konzertsaal
der Hochschule stattfindet . Die Gedächtnisrede , welche Akadem .
Musikdirektor Heinrich E a s s i m i r hält , wird umrahmt sein durch
eine Reihe von Liedern , Arien und Duetten des Meisters . Be -
sondere Bedeutung wird der Abend erhalten durch die Aufführung
eines Quartettes in Es -Dur für Klarinette , Violine , Viola und
Violoncello , wofür die Fürstl . Fürstenbergische Hofbibliothek in
Donaueschingen freundlicherweife das Notenmaterial zur Ver -
fügung gestellt hat .

Tanzabend Liest Suhr . Der Tanz begegnet doch augenblicklichdem allergrötzten Interesse , denn so überfüllt , datz die Besucher sich
fast nicht mehr rühren konnten , haben wir den Eintrachtsaal noch
nicht gesehen . Die Tanzschule Liesl Suhr , die mit Schülerinnen
aus der Tonzklasse und Gymnastik auftrat , durfte diesem Abend
den Beweis entgegennehmen , welcher Beliebtheit sie sich in Karls -
ruhe erfreut . Wir dürfen es vorweg sage » , dem Können und den
gezeigten , autzerordentlichen Leistungen nach , ist sie verständlich und
vollauf verdient . So ist es auch der Kritik eine angenehme Pflicht ,
die Darbietungen dieses Abends ausnahmslos mit uneingeschränktem
Lobe zu bedenken und das Wesen dieser Schule anzuerkennen . Die
Meisterin , Liesl Suhr , selbst muß natürlich on erster Stelle ge -
nannt werden . Ihr solistisches Auftreten in den verschiedensten
Tänzen bildete zweifellos den Höhepunkt und übte auch die stärkste
Publikumswirkung aus , so datz sie die einzigartige „T r ä u m e r e i "
und den rassigen „Polnischen Tanz " wiederholen mutzte ; wir
erwähnen weiter die entzückend ausgedeutete „Kleine Nacht -
rnusik "

, in der Lisl Wolf trefflich sekundierte . Liesl Schönbewies sich in „ Arabisches Lied " als eine hochtalentierte
Schülerin , desgleichen Flora Ruf in dem „ S p i tz e n t a n z

" .
Etwas Neues und Eigenartiges brachte der interessante „ M a r ch e
Eharakteristique "

(Liesl Schön , Ursel Warnecke , Lotte
Böhringer ) . Einen Sondererfolg holten sich die Kleinen , allen
voran Ilse D a n n e n m a i e r als „ Glückspupp c "

, mit der
blendenden Mimik , dann Mimi Fettweitz als „ Feftpage

" und
eine grötzere Gruppe in der „ H u m o r e s k e ". Das Schlutzballett
vereinigte dann noch einmal alle Mitwirkenden zu einem eindruckS -
vollenBild . Das , .N e u m a n n - K ö l b l e - Q u a r t e t t " löste seine
Aufgabe der musikalischen Untermalung natürlich mit der bekannten
Meisterschaft . Eine wesentliche Unterstützung boten die ganz beson -
ders farbenprächtigen , geschmackvollen und ideenreichen Kostüme ,
entworfen und ausgeführt von der Mutter der Künstlerin , Frau
Eisenb .-Qb .- Jng . Su h r , teilweise mit treffender Malerei versehen
von Frau Professor Volz - Strebinger . Ter Beifall der be -
geisterten Zuschauer wollte kein Ende nehmen und Blumen regnete
es in Hülle und Fülle . Also ein voller und bleibender Erfolg .
Leider hat die Presse Grund , sich über die schlechte Plazierung im
hinteren Teil des Saales , wo die Sicht auf das niedere Podium
kaum mit der ungemütlichsten Anstrengung möglich war , ernstlich
zu beklagen . Warum diese Plätze gerade bei einem Tanzabend , wo
es auf das „ Schauen " ankommt ? In Zukunft sollten derartige
Klagen nicht mehr nötig sein ! K . A .

Herausgeber und Verleger : Badem » in » arlsrude . L . -tA . kür
« erlag und Trucker ««. Karlsruhe x B Hauxiichrmleiiel ! Di I
Th Mev « r verantwortlich »ür Nachrichtendienst Politik und Sandel :
Dr W ' llii Müller -Reif ! für Kulturelle ? und Feu ' ll ?«^n : vr Ott »
Färber : für Lokales . Bad ' sche Chronu und Ttrri . > Richardt ;
für Anzeigen und Reklamen . Pbilivv Riederle , e>m »l , n Karlsruhe .
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* Der Sport öes Sonntags 4

veutscke ^ ugenäkrskt :

Der Kampf um die Tabellenspitze
Außball-Berbanösspiele

Gauklasse.
Daxlanden I — Laden - West I 2 :2 ( 1 : 0) .
Karlsruhe -West I — Achern I ( fehlt ) .
Orsingen I — Beiertheim I 2 : ? (VN ) .
Ettlingen I — Mittelstadt I 4 1 (3 :0) .
MSHlburg I — Grünwinkel I 1 :5 ( 0 :2) .
Daxlanden II — Baden -West II 4 :2 .
Ettlingen II — Nittelstadt H 2 :3 .
Grünwinkel Junioren — Baden -West Junioren 9 :3 ( 5 :2) .
Mittelstadt Junioren — vaxlanden Junioren .

^ -Klaffe
?lu a . Rh . I — Setigheim I .
Zveichenbach II — Bruchsal St . p « t '.x II .
Weiher II — Karlsdorf II .

Freundschastqspicle.
Mörsch I — Katlsttthe -Siid I 2 :2 ( 1 : 0 -
Mörsch Jugend — Aarl »ruh«- Süd II 2 :2 (0 :0) .

DIA . Bartanden — DIK . Baden -West 2 -2 ( 1 :0) .
II Mannschaften ch:2.

Das Spiel der ersten Mannschaften stand im Zeichen des Rampfes .
Es war ein Kampf um die Tabellenspitze . B .w . wollte den Ein '

beimischen unter allen Umständen die Tabellensiihrunz entreißen und
kämpfte sehr bart , so daß oft die Grenze des Erlaubten überschritten
wurde . Der Schiri , Herr Bornmth - Mannheim , brachte aber das Spiel
immer wieder in ruhigen kauf . Bei dem sehr nassen und rutschigen
Boden bekam das Spiel nicht die Form , wie man es bei diesen Mann -
ichasten erwarten konnte . B .w . Sturm zeigte im allgemeinen sehr
schönes Jusammenspiel . Bei P . vermißte man die gewohnte Schuß -
freudigkeit , die allerdings durch die vermehrte Verteidigung B .w .
eingedämmt wurde .

vom Anspiel weg entwickelte sich ein recht abwechslungsreicher
Kampf . 71. zwingt gleich zu Beginn zur Ecke . Dann zeigt B .w .
einige schöne Angriffe , und D . Hintermannschaft hat viel Arbeit , das
Tor rein zu halten . Ein schneidiger Angriff der Einheimischen wird
bart am Strafraum unfair unterbunden . D . liegt weiter im An -
griff . <£ s gibt spannende Augenblicke vor dem Gästetor . Dann machen
sich die Gäste frei und erzwingen hintereinander vier Ecken. Der Schiri
diktiert wegen einer harmlosen Sache Elfmeter gegen D . Der Schuß
wird von D. Torwart fein gewehrt . Es gibt einen aufregenden Kampf
auf und ab. D . wird stark überlegen und erzielt aus einer Ecke in
der 57 . Minute durch den Mittelstürmer das Führungstor . B .w . ist
weiter in seine Hälfte zurückgedrängt . Kurz vor der Pause liegt B .W .
wieder im Angriff und zwinat zur Ecke. Dann aebt es in die Pause
tehn Stande t :0 .

Nach Halbzeit spielen die Gäste überlegen . Eine fein getretene
Ecke wird von V . Torwart glänzend gewehrt . In der >0. Minute
erzielt B .w . den Ausgleich . B .w . verteidigt nun mit der halben
Mannschaft sein Tor . D. liegt mächtig im Angriff , aber der erlösende
Schuß bleibt aus . Durch einen überraschenden Angriff können die
Gäste dann in Führung gehen in der 2t . Minute . j :2. Es folgt
offenes Feldspiel . Beide Parteien liegen abwechslungsweise im
Angriff . In den letzten 30 Minuten gibt D . den Ton an .

'
Der Aus -

gleich läßt lange auf sich warten . Schöne Schüsse gehen baarschars
neben das Säftetor . Badens zahlreiche Verteidigung läßt vorerst keine
Erfolze zu . Der linke Verteidiger D . geht in den Sturm und bringt
neues Leben -mit Mit seiner Hilfe gelingt auch 5 Min . vor Schluß der
Ausgleiche B .w . ist dann noch eine Min . im vorteil und bei offenem
Feldspiel ertönt der Schlußpfiff .

Das Spiel der II . Mannschaften konnten die Einheimischen mit
Glück gewinnen . Der Erfolg ist in der Hauptsache dem guten Tor -
Hüter zu danken .

Ettlingen I — Mittelstadt I ( 3 :0) .

Ju diesem Spiel hatten sich am Ettlings ? DIK .-Platz eine große
Anzahl Zuschauer eingefunden . Erfreulicherweise konnten die H . h .
Präses beider Mannschaften Zeuge dieses interessanten Kampfes sein .
Kurz nach %5 Uhr beginnt ein von Anfang bis Ende sehr interes -
santes und spannendes Spiel . In der ersten Hälfte der Spielzeit
drängt E . sehr und ist durch drei Tore erfolgreich , während M . bis
zur Pause torlos ausging . Nach Halbzeit war das Spiel ausge -
glichen . M . kommt mehr auf und E . läßt etwas nach . Trotzdem ge-
lingt es beiden Mannschaften nur ein Tor zu erzielen . Mittelstadt
erhält «in Elfmeter zugesprochen , der aber von dem Torwächter E . in
seiner Manier gehalten wird . Und so konnte Ettlingens Elf nach
hartem , aber ruhigem Kampfe das Spiel für sich entscheiden und da-
durch zwei weitere wertvolle Punkte buchen . Der Schiedsrichter , Herr
Bleffinger -Daxlanden , leitete das Treffen zur vollen Zufriedenheit .

Nachher spielten die Reserven beider Abteilungen , das Spiel
konnten die Mittelstädtler knapp aber sicher mit 2 :2 für sich ent -
scheiden .

*
f .

Ersingen I — Beiertheim I 2 : 1 (0 :1 ) .

Bei schlechten Bodenverhältnissen trafen sich obige Mannschaften
zum Berbandsspiel auf dem kleinen Ersinger Platze . Beiertheim
hat Anstoß und konnte sich teilweise ganz gut durcharbeiten .
In der 45 . Minute kann Beiertheim den Führungstreffer buchen .
Ein schöner Schutz des Rechtsaußen B . landet gut plaziert im
Erfwger Netz . Ersingen entwickelt nun eine kolossale Energie .
Em gut plazierter Schutz des Mittelstürmers E . landet im Tor B -.
so den Ausgleich herstellend . Es dauert nicht lange und E . sieht
man durch einen schönen Schutz des LinkSautzen mit 2 :1 in Füh¬
rung . E . drängt noch weiter und schafft vor dem B . Tor brenz -
liche Situationen , sie wurden aber durch die gute Verteidigung B .
geklärt . Bis zum Schluß bleibt es beim Stande 2 : 1 und so konnte
Eningen als glücklicher Sieger aus diesem Kampfe hervorgehen .
SchiedsrichterEmil Becker-Reichenbach war ein gewissenhafter Leiter
dieses Spiels , er leitete einwandfrei . G .

DJ « . Mühkburg — TJK . Grünwinkel 1 :5 (0 :2 ) .

Zum fälligen Verbandsspiel trafen sich auf dem Mühlburger
Platz obige Mannschaften . Beide in stärkster Aufstellung . Vom
Anstotz weg spielen beide Mannschaften ziemlich systemlos . Räch
und nach schält sich eine Ueberlegenheit Grünwinkels heraus , die
jedoch nicht in Toren zum Ausdruck kommt . Bis jetzt spielen beide
Mannschaften zahlreiche Chancen heraus , die entweder verwandelt
oder von den Verteidigern weggebracht werden . Es folgt ein schul-

gemätz aufgebauter Angriff Grünwinkels . Von der Läuferreihe
zum Rechlsautzen , von dort in die Mitte , erfolgt vom Halblinken
der erste Erfolg . Der Kampf wogt wieder auf und ab , bis kurz
vor der Pause dem Halbrechten Grünwin ! els der 2 . Treffer gelingt .
Bis zur Pause wird das Resultat hart verteidigt . Was man dann
von seilen Mühlburgs nach der Pause zu sehen bekam , war plan¬
los . Die Grünwinkler nützten dies reichlich genug aus , um nach
kurzen Zsitabständen das Resultat auf 6 : 5 zu stellen . Nun wird
Mühlburg , die Sache doch zu bunt und zieht mächtig an . Reich -

liches Pech sowie der Ausfall der beiden Flügel verhindern jeden
Erfolg . Grünwinkel kommt noch zu verschiedentlich recht gefähr -

lichen Vorstötzen , die alle unterbunden werden können . Endlich ,
kurz vor Schluß gelingt es dem Mittelstürmer Mühlburgs . den

Ehrentreffer anzubringen durch einen hohen Schutz . Noch einige
Minuten pendelt daß Spiel auf und ab , dann pfeift der gut
amtierende Schiedrichter Herr L . Küpper , KarlSruhe - Mühlburg ,
das Spiel ab.

Zur Kritik wäre zu sagen , datz Mühlburg etwas zu hoch, aber
verdient , verloren hat . Mangelndes Training gab den Ausschlag

zur Niederlage . Ein intensives Training konnte Besserung bringen ,
da es an dem notigen Spielermaterial bestimmt nicht fehlt . Die

Verteidigung hatte gute und fcliwache Momente , wobei aber die
letzteren überwogen . Torwart konnte ein Tor verhüten , während
die anderen unhaltbar waren . Bon den Läufern sowie Stürmern
dürften alle gleich viel Fehler gemacht haben , dabei siel der linke

Flügel vollkommen aus . Grünwinkel lieferte ein von Anfang an
sehr schönes Spiel . Ganz hervorragend die Läuferreihe , die auck
den größten Anteil am Siege hat . Die einzige Niete war der rechte
Verteidiger . Wäre der Mühlburger ^

linke Flügel besser auf dem
Damm gewesen , wer wcitz ^ wie das <?piel geendet hätte . Man darr
aber auf die kommenden Spiele sehr gespannt sein . Speis jr .

ve,ir ? AchernLadenRastafk .

Oos I — Gaggenau I S :2 (3 : 2) .
Oos II — Gaggenau II 5 :8 .

11 10 1 54 : 14 20
9 4 2 3 17 : 15 10

11 4 2 5 19 :27 10
10 4 1 5 20 :20 9
10 4 1 5 16 :26 9

9 4 — 5 19 :21 8
g 4 — 5 14 :19 8

11 3. — 8 22 :39 6

Phönix verpaßt seine Chance
Gruppe Laden .

KF « . — FC . Millingen 7 :1.
Phönix Karlsruhe — SpPg . Schramberg 2 :2 .
FL . Rastatt — FE . Freiburg 7 :2 ( ! ) .
SpCl . Freiburg und VfB . Karlsruhe spielfrei .

Tabelle :

Karlsruher FV .
Phönix Karlsruhe
FC . Villingen
SpVg . Schramberg
SpCl . Freiburg
FB . Rastatt
VfB . Karlsruhe
FC . Freiburg

Der Karsruher FB . eilt mit Riesenschritten der Meister -

schaft zu . Gestern schlugen die Karlsruher ihren Gast , den FC .

Billingen , nach Belieben 7 : 1 . Noch ein Punkt und der KFV .

ist Meister . — Im zweiten gestern hier stattgefundenen Spiel

mutzte Phönix Karlsruhe zur großen Ueberraschung dem

Gast , SpVg . Schramberg . einen Punkt überlassen . Trotzdem
kommt Phönix auf den zweiten Platz , bedingt durch die Niederlage
Millingens . — Aus Rastatt wir eine große Ueberraschung ge-

meldet . Wurde doch der badische Meister , der FC . Freiburg ,
vom FB . Rastatt mit nicht weniger wie 7 :2 Toren geschlagen .

Für die Freiburger wird die Lage nunmehr geradezu hossnungs -

los und es müßten schon Wunder geschehen , wenn sie sich vor dem

Abstieg noch retten würden . Tragisches Schicksal : Im Vorjahr
Meister und jetzt Abstiegskandidat !

Eine große Ueberraschung
Gruppe Württemberg .

BsB . Stuttgart - FC . Pforzheim 4 :0 <!) .
FB . Zuffenhausen — Germania Brötzingen 1 :0 ( ! ) .
FC . Birkenfeld — Kickers Stuttgart 1 :2 .
Union Böckingen — BfR . Heilbronn 1 :0.

Union Böckingen
FC . Pforzheim
VfB . Stuttgart
Stuttgarter Kickers
FC . Birkenfeld
FB . Zuffenhausen
Germania Brötzingen
VfR . Heilbronn

Tabelle :
11 8
10
10
10
11
10

g
9

6
e
4
2
3
2

26 : 13
30 : 17
25 :10
18 : 16
16 : 16
11 :33
14 :20
12 :27

17
15
15
11
8
7
6
1

Der bisher ungeschlagen gewesene FC . Pforzheim bereitete

gestern feinen Anhängern eine böse Ueberraschung . Lietz er sich
doch in Stuttgart vom VfB . mit nicht weniger wie 0 :4 schlagen .
Die Niederlage , besonders in dieser Hjjhe , wird nur verständlich ,
wenn man hört , datz die Pforzheimer in diesem Spiel viel Pech
hatten . So war ihnen der Schiedsrichter gar nicht gut gesinnt .

Verhängte er doch bereits in der 1 . und 2 . Minute äußerst hart

Strafstöße bzw . Elfmeter gegen die Pforzheimer , was in beiden

Fällen zu Toren fährte , so datz die Stuttgarter bereits nach zwei
Minuten 2 :0 führten . Dagegen übersah der Schiedsrichter im

Stuttgarter Strafraum ein Händevergehen . Trotz dieses Mitzge -

schicks führten die Pforzheimer ein hervorragendes Kombinations -

spiel vor . Viel Pech lietz sie jedoch zu keinem Torerfolg kommen .
Die Stuttgarter waren glücklicher und erzielten in der 17 . Minute
ein drittes Tor . Auch nach der Pause behielten die Pforzheimer
ihre ausgezeichnete Spielweise bei , hatten aber wieder Riesenpech ,
während VfB . noch zu einem vierten Tor kam . Das Resultat ist

jedenfalls nach dem Spielverlauf ungerecht . Ein Unentschieden
wäre nach den beiderseits gezeigten Leistungen , die trotz des

schlechten Bodens hervorragend waren , eher am Platze gewesen .
Bon dieser Niederlage der Pforzheimer profitiert am meisten

Union Böckingen , die gestern gegen VfR . Heilbronn ,
den Tabellenletzten , mit 1 :0 gewann . Tic Böckinger liegen nun -

mehr an erster Stelle mit 2 Punkte » Porsprnng , haben allerdings

ein Spiel mehr wie Pforzheim und VfB . Stuttgart . — Für die

Heilbrunner Rasenspieler wird die Lage immer bedroh -

lüher , umsomehr . als FB . Zuffenhausen gestern^ gegen
Germania Brötzingen 1 :0 gewann . — & ickers Stutt¬

gart gewann in Birkenfeld gegen den FC . 2 : 1 . — Die Frage

nach dem Meister in der Grnppe Württemberg wird sich wohl erst

am letzten Spielsonntag beantworten lassen .

Gruppe Nordbaycru

SpWg . Furch — Bayreuth 5 :0.
„f .C . Nürnberg — Würzburger Kickers 10 : 1-

F .v . Würzburg — Bayern Hof 6 :0.

An sich keine Ueberraschungen . wenn man nicht die höhe der Siege
der Favoriten als solche bezeichnen will . Der E l n b nahm bittere

Rache an dem Neuling , Kickers Würzburg , für den Punkt -

Verlust im Vorspiel . Der F .v . !v ü r z b u r g dürfte sich durch den

Bombenerfolg gegen Bayern Hof endgültig in Sicherheit gebracht

haben .
Gruppe Eüdbaveru

Bayern München — D. S .V . München 1 :0.
Schwaben Augsburg — Zahn Regensburg 2 : { .
Teutonia München — 1860 München 1 : 11 ( !) •

Mit 3tübe und Not ganz knapp konnten die Bayern Mün -

chen gegen den tokalgegner D . S . !?. die Oberhand und die Tabellen -

führung behalten , doch die Meisterschaft ist noch nicht entschieden ,
denn die Angs burger Schwallen legten Zahn Regens -

bürg erwartungsgemäß hinein und bleiben dichtauf an zweiter
Stelle . 1860 München fängt an , Tore zu schießen , denn NN , das

bedeutet ja schon einen Klassenunterschied , die Löwen Habels jetzt
den dritten Platz mit Jahn Regensburg , aber noch schwere Spiele
vor sich .

Gruppe Main
Eintracht Frankfurt — F . Sp .v . Frankfurt 2 -0.
Rotweiß Frankfurt — Kickers Sffenbach 2 : 1 -
Union Niederrat » — Hanau Y5 5 :5 .
Fechenheim — Germania Bieber 5 : 1-

Vir behielten Recht ! Sowohl die Eintracht Frankfurt
schlug den F . Sp . v . als auch Rotweiß die Vffenbacher
Kickers , und damit ist der Vorsprung der Eintracht um zwei
weitere Punkte vergrößert worden , sie hat noch zwei Spiele , ein

Punkt noch und die Meisterschaft ist gemacht , wir zweifeln nicht
daran .

Gruppe Rhein
PHSnix kudwigshafen — Mundenheim 1 : 1.
r >.f.K . Mannheim — Neckarau 5 :2.
Kirchheim — Waldhof ausgefallen .
08 Mannheim — Sandhofen 5 : 1-

Eine neue Situation ! Phönix kudwigshafen ist wieder
mit einem Punkt Vorsprung Tabellenführer .

Gruppe Hessen
F .Sp ^ >. Mainz — Wormatia Vorm - 2 :2.
Alemannia Worms — Darmstadt 0 :2 ( !) .
langen — Neu -Isenburg 2 : 1 ( !) .
Wiesbaden — Viktoria Urberach 3 :0 .

Wormatia Worms ist Hessenmeister obwohl es in

Mainz nicht ganz zu beiden Punkten reichte , denn die beiden nächst -

folgenden Alemannia Worms und Neu - Isenburg bliebep
beide überraschend im geschlagenen Feld , die Alemannia sogar auf
dem eigenen Platz gegen den Tabellenletzten . Wiesbaden hat sich
als lachender Dritter an den zweiten Platz gesetzt. Erst das letzte
Spiel entscheidet über die Plazierung .

Gruppe Saar
F .V . Saarbrücken — F T . Pirmasens 1 -1 .
v .f.R . Pirmasens — Borussia Neunkirchen 3 : 1.
Idar — Saar 05 Saarbrücken 7 :2 .
Dillingen — Sportfreunde Saarbrücken 1 : 0.

Der Altmeister F . T . Pirmasens entging der Niederlage gegen
den hauptrivalen F .v . Saarbrücken und bleibt damit innner noch

erster Anwärter auf den Meistertitel , zumal die Borussia Neun -
k i r ch t n wieder hoch verlor . Idar schiebt sich vor , und selbst
Dillingen gibt noch Rätsel aus und bleibt noch mit der Hoffnung
am Tabellenende , vielleicht doch noch in der Bezirksliga bleiben zu
können .

8.Z.V. vor der Meisterschaft
Nie Billtvger werden mit 7 : t hoch aber verdient geschlagen

Trotzdem das Wetter zu wünschen übrig ließ und gleichzeitig aus
dem pbömxplatz das Spiel PHSnix gegen Schramberg stattfand , batten

sich gestern
"

auf dem K .F .V . 'Platz immerhin 3500 Zuschauer einge -

funden . Sie hatten ihr Rommen nicht zu bereuen . Die Gäste , durch
das Fehlen ihres besten Spielers , des Mittelläufers Schmitt , sehr
geschwächt , kämpften gegen die überragende Stürmerreihe der Karls *

richcr einen hoffnungslosen Kampf , hoch anzuerkennen ist den

villingern , daß sie sich einer sehr anständigen Spielweise
befleißigten und sich nie auf - . .Mauern " verlegten , sondern unent -

wegt kämpften . Das Spiel stand ganz im Zeichen des K.F .V .-

Sturmes , der gestern in selten gezeigter Form spielte . Man weiß
nicht , was man mehr bewundern sollte . Das ganz hervorragend aus -

geprägte Kombinationsspiel oder die glänzenden Flügelwechsel , welche
heillose Verwirrung beim Gegner verursachten und Tore bringen
mußten , hätten die Karlsruher Stürmer , und hier besonders

Kästner , nicht solches Riesenpech gehabt , leicht wären die

Villinger hoch zweistellig geschlagen worden . Der jugendlich « K .F .V.-

Rechtsaußen Keller war gestern mit Bekir zusammen am besten,
wie Keller lies , slankte , köpfte und auch selbst schoß , war ganz her-

vorragend . Bekir ließ wieder einmal seine unerreichte Technik im

bellsten licht ® erstrahlen . Fabelhaft wie er dribbelte , täuschte und
seinen kinksaußen Daserner freispielte . Schade , daß Bekir im

Schuß schwacher war . Daserncr ein zngvoller kinksaußen mit ge -

sundem Schuhvermögen . Link , ungemein gewandt und beweglich ,
ein feiner Sturmfiihrer . Kästner auf halbrechts hatte , wie gesagt ,
mit seinen Bombenschüssen ein nicht mehr zu überbietendes Pech .
Allerdings war er in einigen Füllen auch hastig und unüberlegt . Be -

zeichnend ist , daß sämtliche Stürmer zu Torehren kamen . Die

Leistung der Häuserreihe Nagel , Finneisen , kange verblaßt
vor den Leistungen des Sturmes etwas . Ganz aus der höhe eigentlich
nur Finneisen . Reob und Traut als Verteidiger stellten sieb
stets gestaffelt . Reeb der Back mit gutem Schlag , Traut der wuchtige
Störer . Stadler im Tor fübrte ein beschauliches Dasein . Bei
einigen zugespitzten Situationen war er aus dem Posten , von den
villingern wurden wir enttäuscht , nicht durch ihr Auftreten , sondern
durch das gezeigte Können .

Der Spielverlauf sieht den K .F . V . mehr oder weniger über -

legen , unterbrochen von Durchbrüchen der Villinger , welche Traut stellt .
In der 10. Minute verwandelt Keller eine blendende Flanke von
Daferner zun « 1 :0 . In der 13 . Minute schießt Bekir einen Hände -

elfmeter wuchtig zum 2 :0 ein . Nach grobem Fehler des linken
Villinger Backs kommt Keller an den Ball . Seine gute Flanke führt
durch Daserner in der 20 . Minute zum 5 :0 . Einmal Hat Karlsruhe
Glück, als ein Schuß der Villinger an die Innenkante prallt . Der
K .F .V . liegt im Angriff . Di ? villinger wehren sicb gut Kastner ist
ungemein schußfreudig , hat aber Rjcjenpcch . Entweder überschießt er
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knapp oder der villinzer Goalmann hält fein . Da auch die übrigenA . F . V. -Stürmer heute vom Glück ganz verlassen sind , bleibt es bis
Halbzeit bei großer Ueberlegenheit der Karlsruher bei dem für die
Villinger schmeichelhaften 3 :0 . Man hätte sich nicht gewundert , wäredas Resultat um diverse Tore bester für A .F . V . gewesen . Nach halb -
zeit spielen die Villinger ein « etwas bessere Rolle , da der A . F .V . zu»
nächst laxer spielt . Trotzdem erzielt A . L . V . nach 6 Minuten durch£ tn ? das 4 . Tor . Keller hatte den Ball nach glänzendem kauf wunder '
voll geflankt . Jetzt wird die Ueberlegenheit der Karlsruher erdrückend.Kästners Pechsträhne reißt aber auch jetzt nicht ab. Lr kann das Tornicht finden . Einmal schießt er freistehend dem Torhüter in dieYände . Lin Villinger Durchbruch mit gutem Schuß endet bei Stadler .Endlich gelingt Kastner ein Torschuß . In der Z7 . Minute heißt es5 ;0 . Ueberraschend erzielen die villinger gleich daraus durch halblinksdas Ehrentor . Line weitere sichere Chance der Villinger vereiteltStadler im letzten Moment hervorragend . Schon glaubt man , daß das
Endresultat feststehe , da schießt Nagel in der Minute einen Stras .
stoß mit äußerster Schärfe ein . 6 : , . Zwei Minuten spätererzielt Daserner nach feiner Vorlage Bekirs das 7 . Tor . Der
Schlußpfiff des ausgezeichneten Schiedsrichters wacker , Niefern , gehtin dem Beifallklatschen der begeisterten K . F .v . - Anhänger unter . —
vorher gewann K .F .V . 2. gegen Phönix 2 . verdient 4M . Die Stürmer *
reihe des K .F .V . zeigt « bemerkenswerte Teistungen .

Phönix Karlsruhe- « chramberg
2 : 2 (1 :2)

Ein glückliches Unentschiedenes ! Phönix enttäuscht .
Die Phönix -Mannschaft bleibt In ihrer sprichwörtlichen Unbe¬

rechenbarkeit und Unbeständigkeit immer ein Rätsel , denn über -
raichende Siege wie Niederlagen wechseln in bunter Folge .Die K r i t i k muß also wiÄer einmal ein schwaches Phönix -
spiel registrieren , das die hochgespannten Erwartungen in keiner
Weise erfüllte , wobei man höchstens zur Entschuldigung anführenkann , daß so gute Kräfte wie Schwerdtle , Schaffner , Sil »
bernagel , Jacoby als Verletzte zufchen mußten . Die Elffand wieder einmal ihr System nicht und bot «in sehr zerrissenesBild von teilweise recht guten Einzelleistungen .Das Spiel beginnt in recht gemütlichem Tempo ; Phönix tritt
sofort zwei Ecken , die sehr gefährlich , den Torwart Müller gleichvoll auf der Höhe zeigen . Den Gästen gelingt in der 7 . Minute der
erste gefährliche Angriss , doch verschießt der Sturmführer Roth ,allein vor dem herausgelaufenen Riedle stehend , die klare Chancehaushoch . Phönix tritt die dritte Ecke , die Elf liegt etwas mehr im

Angriff , der sich jedoch nicht durchsetzen kann , weil die beiden
Flügelstürmer oersagen .

Die Schramberger holen zwei Ecken auf , wobei Riedle nicht
ganz auf dem Damm ist. In der 16. Minute läßt Schleicher
aus dem Hinterhalt einen famosen Flachschuß los , der ums Haardie Führung ergeben hätte . Schoser tut es ihm überraschend
gleich, auch nur knapp daneben . Beiderseits gelingt nichts , bis in
der 29. Minute A rga st auf exakte Vorlage von Heiser eine wunder -
schöne Flanke serviert , die der heranstürmend « S ch o f e r im Sprung
elegant einköpft und auf 1 :0 für Phönix stellt. Endlich kommt etwasLeben in das Spiel , Phönix ' wird angefeuert , ist aber deprimiert ,als in der 35. Minute den Gästen durch einen Strafstoß , dank un -
gestaffelter Phönixdeckung der überraschende Ausgleich gelingt , 1 : 1,und man wundert sich nicht, daß sie 3 Minuten später , wieder durcheinen Freistoß , den Riedle im Herausspringen verfehlt , in Führung
gehen , 2 : 1 für Schramberg . Phönix holt noch 2 Ecken heraus ,kann aber das Resultat nicht ändern bis zur Paus «.

Nach dem Wechsel hat man den Ernst der Situation auf Phönix -
seit« erkannt , alles schreit Tempo und die Elf stürmt jetzt mit Machtund Wucht und schnürt die Gäste ein , die nur hie und da noch zueinem , allerdings immer gefährlichen Vorstoß kommen , so daßRiedle verschiedentlich in letzter Sekunde gerade noch das dritte Tor
der Gäste verhüten kann . Endlich nach einer halben Stunde kann
Gräbel im Anschluß an die g . Phönixecke im Nachschuß, den
Miller bei verstellter Aussicht passieren lassen muß . den viel-
bejubelten Ausgleich 2 : 2 herstellen , der nur noch mit großem Glück
verteidigt und gehalten werden kann , an Sieg war nicht mehr zudenken . Der zweite Platz ist damit nach wie vor ungewiß .

Schiedsrichter W e y r i ch (Mettlach -Saar ) in der ersten Hälfte
recht gut , nachher unsicher und nicht mehr ganz klar in seinen Ent -
scheidungen . Besuch etwa 1500 Zuschauer .

10 38 :0 17
11 21 : 16 15
9 26 : 12 13
9 16 :18 13

10 29 :31 12
11 19 : 19 10
8 23 : 18 8

10 12 :27 8
10 13 : 25 7
9 13 :20 5

10 17 : 29 5
0 9 :26 8

Die Kreisliga
Mittelbade « .

Daxlanden — Mühlburg 1 : 1 . Frankonia — Rüppurr ausge¬fallen . Germania Durlach — Beiertheim 8 : 1. Baden — Berg¬
hausen 1 :2 . Weingarten — Bretten 1 :3 . Grötzingen — Knie¬
lingen 1 :0.

Mühlburg gab in Daxlanden den einen Punkt ab , be-
hält aber die Spitze , denn Beiertheim zog in Durlach den
kürzeren . B e r g h a u s e n hat den zweiten Platz durch den knappen
Sieg gegen Baden erobert und Bretten hat sich wohl ge¬

sichert gegen Weingarten , auch Grötzingen verbesserte sich,
während Knielingen langsam in höchste Gefahr kommt .

Mühlburg
Berghausen
Rüppurr
Durlach
Bretten
Weingarten
Beiertheim
Baden
Grötzingen
Frankonia
Daxlanden
Knielingen

Südbade « .
Kehl — Oetigheim 4 :2. Offenburg — SpBg . Baden 3:1.

Achern — Durmersheim 4 : 1 . Gaggenau — Niederbühl 9 :1.
VfB . Baden — Sportfreunde Forchheim 1 :1 . Bühl — Kuppen¬
heim 3 : 0.

Die Favoriten bleiben an der Spitze , der NeulingsDurmeri -
heim büßt immer mehr Punkte ein und fällt zurück.

L der baden
Rheinfelden — Waldshut 6 :0. Waldkirch — Sportfreunde

Freiburg verlegt . Wiehre — Emmendingen 4 : 2. Weil — Wehr
6 : 3. Friedlingen — Lahr 8 : 0.

Keine besonderen Ueberraschungen , Rheinfelden hält sich
an der Spitze mit dem spielfreien Lörrach .

Schwarzwald .
VfR . Konstanz — Konstanz 1900 2 :0 ( ! ) . St . Georgen —

VfR . Schwenningen 1 : 1. Trossingen — Metzkirch ausgefallen .
Singen — Tuttlingen 8 :0. SC . Schwenningen — Radolfzell 0 : 1.
Mönchweiler — Rottweil 2 :0.

Böse Ueberraschungen ! FC . Konstanz verliert , VfR .
Schwenningen büßt einen Punkt ein , SC . Schwenningen
verliert ! Alles auf den Kopf gestellt !

Enz -Reckar
Ersingen — BSC . Pforzheim 3 : 0. VfR . Pforzheim — Dill -

weitzenstein 3 :1. Niefern — Mühlacker 4 :0. Jspringen — Hnchen -
feld 5 : 1 . Büchenbronn — Dietlingen 4 : 3.

Ersingen wieder oben , denn D i l l w e i ß e n st e i n ge-
schlagen : der VfR . Pforzheim macht sich und will ernstlich
vorrücken .

Allimmt SMrMeMsse
Karlsruhe

Senentliche saklungserililmung
(Mahnung )

Die Arbeitgeber haben satzungsgemäß
ihre Lassenbeiträge für den abgelaufenen
Monat stets in der Zeit vom 4 . bis >s .
des salzenden Monats am Kassenschalter
einzuzahlen . Diejenigen Schuldner , welche
mit der Zahlung für den abgelaufenen
Monat im Verzuge sind, werden hiermit
aufgefordert , längstens innerhalb ö Tagen
Zahlung zu leisten , andernfalls ohne
weiteres die Zwangsvollstreckung durch-
geführt werden müßte . Line Abholungder Beiträge findet nicht mehr statt .

vorstehende Mahnung gilt nicht für
Arbeitgeber , welche die Beiträge inner -
halb s Tagen nach jeder Lohnzahlung an
>ie Kasse abzuführen haben .

Karlsruhe , den 16. November 1950
Oer Kaffenoorstand .

Brennholz
lrei Keller geliefert

Anfeiiarholz CA
lein gespalten . . Ztr . Mk . dnaW
Hartholz 9 CA
ofeniertig gespalten . Ztr . Mk . « aw w
am Lager abgeholt pro Ztr . 30 Pfg . billigerliefert die

Semeinnfltzige Bescltöltigungssielte
G . m. b . H.Telefon 542, Durlacher Allee 58

Tonfülle -Haltbarkeit
Preis . Zahlungsweise

einzigartig !

N«r bei > 6 ^

H ' Kaisershr .176
Ecke HlrXhs +r .

Geld für
I. u. II. Hypotheken
Aufwertungs -

iiypstheken
Restzieler

zu vergeben .
loseph liebmann .

Bankgeschäft ,
Karlsruhe i. B .

Telefon 75 u . 76,Kaiserstraße 221

clSU - Betten
Stahl u.Höiz) Polst ., StahlTiatr^önderb^Chälse;.. an■öden , Teilzahlg. KataJ. fr

Sas letzte Luch des f Prälat Dr. Schoser!
In den nächsten Tagen erscheint :

Sperrgesetz
und Sperrlingslos
Ein Ausschnitt aus dem bübischen Sullurlampf

Zür das Volt dargestellt
von

Dr. Zosef Schoser
Mit 40 Abbildungen , darunter die 35 „ Sperrlinge ".

Kartoniert NM . z.?s, gebunden RM . .

Aus dem Vorwort des Verfassers :
All» den ftämpfen der liebenziger und achtziger Jahre interef -

litten die Verfolgungen der Neupriester das katholisch « Voll am
meisten. Warum dem so ist, braucht nicht besonders erklärt zuwerden . Wenn '» anders wäre , müßte man sich wnndernl

Je sellener die Männer im Volle wie im Klerus werden , die
jene Zellen noch denlend miterlebt haben , desto dringender wurdedie Aufgabe , diese lehrreiche Schule für « Voll ofsen zu haltenund ihre Lehre fürs Leben von heute zu sichern. Gerate die
Jugend verlangt nach Idealen . Sie werden ihr geboten in den
schlichten Heldengestalten mit ihrer Glaubenstreue , ihrem Ovfer -
ftnn und ihrer Selbstlostglell im Dienste der Kirche wie des
Baterlandes . So selten auch da» Blümlein „ Dankbarkeit " blüht ,es soll willig und freudig gepflanzt sein aus da» Gftö unsererSperrlinge , denn ohne ihr OpserloS wäre der Aufstieg der
katholischen Kirche in unlerer Heimat nicht erzielt worden ! IhrBeispiel ist ein Vermächtnis , das zu hüten , unsere rage über -
nommen haben .

Möge diese» katholisch« und badische Volksbuch
überall die beste Aufnahme finden , in keiner pfarr -

und Borromäusbibliothek darf es fehlen !

Durch alle Suchhandlungen zu beziehen .

Ladeula In Karlsruhe
AN.-Ges . für Verlag and Druckerei.

pWfck
'apn aBe Ißtuferdep

HOBEL
ae sparen viel Geld

bei Anschaffung
-
ihrer/M

AUSSTELLUNG

K0ISERSTR «97
KARLSRUHE

Seltene
GelegeowkslNe.
X Schlafzimmer , Nuß¬

baum poliert , mit ein.
türig . Spiegelfchrank
und Maimvr ICfl
g braucht Mk. £ 3U .

1 Schlafzimmer , Nuß¬
baum poliert , weißem
Marmor . 2 tür .
Epi >geljchr. ge. ,cn .braucht

X Schlafzimmer , eichen ,mit 3 tür Spiegelschr ,
weiß. Marmor , Woll-
Matratzen , kom - cn » _plett , f. neu Ml . 3UU.

X Schlafzimmer , Birke,
poliert , Frisiertoilette ,
Schrank 2UOcm CCA
neu Mk. Ü3U. "

g. Baader
Möbelvertricd

waldhornslrahe Zt .
Günstige Gelegenheit !

Thermalbad-
Apparat

(V. Kreuzversand Müll '
chen) , nur einmal be >
nützt, wegen Platzman
gel billig zu »ert - tfe » .
Gefl . Angebote unter
6X37 an die Geschäft»,
stelle.

Hnrä »
Suche f. meinen Haus -

halt sparsames , kathol ,
häuslich erzog . Fräw
lein oder Witwe ohn.
Anhang Mit guter Her>
zenSbildung , wenn au >̂
ohne Vermögen , am
liebsten Schneiderin , im
Alter von 42 —48 Jah¬
ren , zwecks spät. Heirai
kennenzulernen . Offert ,
unter Nr . 62X2 an die
Geschäftsstelle.

Nebenverdienst
Kt

u . dauernd. Näh ,
■stenlos . H . G r O O-

tnann München
SO/W . 717 .

Am Dienstag , den 18, u . Donners¬
tag , den 20. Nov.. jeweils nachm
4 und abends 8 Uhr , finden im
fiartensaal des Stadtgartenrestau -
lants — West !. Eingang —

VORTRÄGE
von Frau GeheimratBecker von den
Senking -Werken Hildesheim statt

über :

„Wie spare ich Geld und
Zeit in meiner Küche"

verbunden mit Schaiikochaii .
Kostproben. Eintritt frei.

Stfett. Gas-, Wasser- a. Elektrizftttsamt
Gas - Werb eabteilung

Karlsruhe, Amalienstrafie 8i
Fernruf 5350/58 .

AWMllVmeilWe
Montag , den 17 . November ,
abends 8 Hr .

im Kinderkrankenhaus » Karl-
wilhelmStraße 1 .

---- - Eintritt 1 .—Mk. ----- -

0« zeitgemäße Speisehaus
KaiserstraBe 56 Telephon 3357
Sie speisen sehr gut

sehnt II u. preiswert
Unerre 'cht große Auswahl

Lni>eit»t»er
Montag , 17. Nov.

• 58 Th .-Gem . 3 . S .¬
Gr . X. Hälfte .

Sie
Nibelungen

Ein deutsches Trauer -
spiel von Hebbel .
Regie : Baumbach .
Dritte Abteilung .

Sctemtuos Home
Mitwirkende : Bertram ,grauend orfer , Sentcr ,Schreiner , Brand . Dah¬
len , Eemmecke, Graf .Herz , Hierl , Höcker ,Just . O. Kiensckierf .Kloeble, Kühne , Meh-
ner . Brüter , Schul - e,v . d. Trenck, H . Kien-
scherf . Luther , Schmitt .

Anfang Xg^ Uhr .End - gegen 22 % Uhr.
Preise A (O.TO—5 .00

Mark ) .

Die .. IS . XX. : Die
Boheme . Im Konzert -
hauS : Meine Schwester
und ich. Mi ., XS. XX.Der Kaufmann von
Venedig . Do . . 20. XX. :
®rr Waffenschmied,

r ., 2X. XX. : « alftaff .a ., 22. XX. : Zum er¬
sten Male : Da » Lamm
deS Armen . So .. 23 .
XX. , nachmittags : Der
Kaufmann von Vene-
dig : abendS : Neu ein-
studiert : Das Nacht-
lager in Granada . Mo . ,24. XX. : Der Waffen -
schmied .

Vorankündigung :
Die . , 25. XX. : Gast -
spiel des Iapan ^ en
Theaters .

FESTHALLE
Mittwoch , den 19. November 1930 , 20 Uhr

Ptiiltarminlleliesnrtlieaer
I. Sinfonie -Konzert

Gastdirigent: S e e b e r van der Floe .
Solistin : Frau Kammersängerin Mary

Esselsgroth — von Ernst .
Werke von : Jomelli , Mozart, Sibelius , Paisiello di

Taranto, Tschaikowsky und Weber.
Karten zu Mk . 1 .— bis Mk . 4.— in der Musikalien¬
handlung und Konzertdirektion Fritz Müller ,

Kaiserstraße, Ecke Waldstraße.

VOLKSBOHIIE

Coiosseum
Heute 8 Uhr

Sdimitz-WeiBweller
in

Der milde
Anton

Gan; Karlsruhe
lacht Trinen !

^Neuzeitliche

Küche
mit Linoleum

bestehend aus :
1 Büfett
1 Kredenz
1 Tisch
2 StQhlen

Mk. 240 . "

Möbel -
Krämer

Kaiserstr . >0

Karl Gruneisen
bringt sein

Gasthaosz. ooidenei) Krone
Amal enstraße 16 ( N&be Hauptpost)in empfehlende Erinnerung .
Mittwochs schlachttag .

Alles andere in bekannter Güte .
80 " Fremdenzimmer .

Tanz - IEHRINSTIIU !, a " 4
BRAUNAGEL
Nowacksaniag « 13
Telephon 5859
Beginn neuer Kurt *

Einzelunterricht und Anmeldung .ederzeii

Dm Bankhaus
VeitL . Homburger
<» n»tt . ii . Karlsruhe Karlstr u

feieion Ortsverkehr 35, 35 4391 439'.!. 4193
Fe' nverkenr 4594 4395. 4396. 4397

besrrgt alle in das Bankfaeh ein¬
schlagenden Geschäfte .

KansrunerLiedemranzM.

1841.

Samstag ,
aa -Novemt .

ao Uhr
im

großen Saal
der

Festhalte

aus Anlaß des 89 . Stiftungsfestes
verbunden mit Gedenkfeier für

KONRADIN KREUTZER
geb . » November 1780

mm 150. Geburtstag .
Mitwirkende :

Opernsängern Elfriede Haberkorn (Alt ).
Männerchor Karlsruher Liederkranz .

Musikal . Leitg .: Musikdir . Georg Hofmann .
Eintrittskarten für Mitglieder zu 50

Pfg . am Mittwoch , den ij ., und Freitag ,den 31 . November , 18H bis »o% Uhr , im
Vereinslokal , AmalienstraSe 14a , ». Stock .
Karten für Nichtmitglieder zum Preis
von r .50 RM . und in besphränkter An¬
zahl für 3 RM . (vorbehaltene Plitje ) in
der Musikalienhandlung Fritx Müller ,
KaiserstraBe 134 a, im Zigarrengeschäft
Rudolf GStx, Erbprinzenstraße 22, im
Wäschegeschäft Karl Holaachuh , Werder -
straBe 48 , und im Bürstengeschtft Küm -
merle , KaiserstraBe 93 , sowie auch bei
den Kartenabgaben im Vereinslokal und
an der Abendkasse in der Festhalle .

I. Hypotheken
auf gute Wohn- und Geschäftshäuser zu 8 H
Vollauszahlg . (später* ZinsermäBigung ) dch.

Hch. Kar! Bold , Bank-Komm.-IMait
Karlsruhe , KaiserstraBe 1x6 Tel . *888 .

ein paffendes Geschenk!
Sfitfle Lukas

Geistliches Vergißmeinnicht
für kloflerftauen

Ein Ablaß - und BetraStungSbuch .
Gebunden In Letaen . Rotschntti, 886 ®.

stark. RM . 2 .40.
« in ideale» Büchlein, ein nfltlichK

Freund im Bedetsleben und vorzLgltcher
Teelenberater .

Pfarrer Nuffer In Gmünd .
« om gleichen Verfasser erschien auch

ein« besondere

Ausgabe für Vinzenklnerivven
Prei » gebunden in Leinen , Rotschntti.

42S Seiten stark, RM . Z.—.

Ladenia in Karlsruhe
M .-Gei . für Verlag «ad Vrocketei.
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